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1 An die Leser

Dieses Buch informiert kurz iiber jedes europidische Land. Du
kannst die Kapitel zu den einzelnen Landern in beliebiger Reihen-
folge lesen, ganz nach deinem Interesse. Im Inhaltsverzeichnis fin-
dest du die einzelnen Kapitel:

Im Uberblick kommst du zu LANDKARTEN!, ndmlich zur grolen
Europakarte und einer Deutschlandkarte. Die anderen Seiten ent-
halten Tabellen mit allgemeinen Informationen.

Unter Linder ist jedes einzelne Land aufgefiihrt. Dort gibt es Infor-
mationen zu folgenden Punkten:

¢ Einfilhrung: Name, Nachbarldnder und Kiisten, Hauptstadt,
andere Stddte, Wahrung, EU-Mitgliedschaft

* Geschichte: ein kurzer Uberblick iiber die wichtigsten Ent-
wicklungen

¢ Landschaft und Klima: Grof3e und die wichtigsten Regionen,
Berge, Seen, Fliisse, Klima

* Bevolkerung: Nationalitdten, Sprachen, Religionen

Teilweise schreiben wir auch etwas zu Sehenswiirdigkeiten, der po-
litischen Struktur oder anderen interessanten Besonderheiten.

Der Anhang enthilt das GLOSSAR?, ndmlich eine kurze Erkldrung
fiir unbekannte oder schwierige Begriffe.

1  Kapitel 4 auf Seite 22
2 Kapitel 62 auf Seite 376



8 An die Leser

Wenn du Probleme hast, im Text etwas zu verstehen, findest du
Erklirungen im Glossar und sehr oft in einem WIkipEDIAS-Artikel
unter dem gleichen Begriff. Fiir verschiedene Punkte haben wir die
Links dazu bereits vorbereitet. Es gibt auch viele Verweise auf ande-
re europdische Lander.

Bilder stehen im Internet in OriginalgréBe und natiirlich in Farbe:
Suche die Nummer der Abbildung im BILDNACHWEIS;? unter Quelle
findest du die Internet-Adresse.

Im Buch kannst du eine Menge Fakten und Daten lesen. Sie stam-
men hauptsédchlich aus der deutschen Wikipedia und beziehen sich
tiberwiegend auf das Jahr 2010.

3 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/WIKIPEDIA%3AHAUPTSEITE
4  Kapitel 65 auf Seite 407


http://de.wikipedia.org/wiki/Wikipedia%3aHauptseite

2 Einleitung zu Europa

Abb. 1: Lage Europas auf einer Weltkarte

Europa ist ein kleiner Kontinent. Du findest in Europa trotz der ge-
ringen Grole etwa ein Viertel aller Lainder unserer Erde. Im Nor-
den Europas herrscht ein bitterkaltes, arktisches Klima, wahrend
die Sonne den Siiden Europas in ein warmes subtropisches Klima
wiegt. Europa hat eine lange Geschichte, die tiber die Antike mit
den alten Griechen und R6mern weit in die Urzeit mit den Neander-
talern hineinreicht. Jede Weltreligion ist in Europa vertreten, und
mehr als hundert verschiedene Sprachen werden dort gesprochen.
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2.1 Was ist Europa?

Europa reicht von Island und Portugal im Westen bis nach Russ-
land und Georgien im Osten, von Norwegen im hohen Norden bis
nach Italien im Siiden. Die Karte unten zeigt Europa geographisch.
Es gibt etwa 50 Lander in Europa, wenn auch ein paar davon (Russ-
land, Zypern, Tiirkei, Kasachstan) grof3tenteils oder ganz in Asien
liegen. Dennoch gelten sie aus sozialpolitischen, kulturellen oder
anderen Griinden als europdische Lander. Zusétzlich gibt es noch
kleine Gebiete, die ihre eigene Regierung haben, aber nicht als ei-
genstdndiger (souverdiner) Staat gelten, wie zum Beispiel die Far6er-
Inseln oder die Isle of Man.

Abb. 2: Europa mit eingezeichneten Lindergrenzen
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2.2 Ist Europa dasselbe wie die Européische
Union?

Nein, Europa und die EUROPAISCHE UNION (EU)! sind nicht iden-
tisch.

Abb. 3: Mitglieder der Europdischen Union

Geographisch gesehen reicht Europa vom Atlantischen Ozean bis
zum Uralgebirge, das in Russland liegt. Die Europdische Union (EU)
ist eine politische, gesellschaftliche und wirtschaftliche Vereinigung
von 28 Liandern in Europa. Die Mitglieder der Europédischen Union
sind (geordnet nach Beitritt):

1  Kapitel 3 auf Seite 13



12 Einleitung zu Europa

Frankreich, Deutschland, Italien, Belgien, Luxemburg, die Nieder-
lande, Danemark, Irland, GroBbritannien, Griechenland, Spanien,
Portugal, Osterreich, Schweden, Finnland, Polen, Litauen, Lettland,
Estland, die Tschechische Republik, die Slowakei, Ungarn, Sloweni-
en, Malta, Zypern, Ruméinien, Bulgarien, Kroatien.

Mehr dazu steht im ndchsten Kapitel zur EU.

2.3 Welche Sprachen werden in Europa
gesprochen?

Mehr als 100 Sprachen gibt es in Europa. Die hidufigsten sind
Deutsch, Englisch, Franzosisch, Spanisch, Russisch, Italienisch und
Polnisch. Siehe hierzu auch unser Buch WIKIJUNIOR SPRACHEN?.

In den meisten Lindern ist eine ,Landessprache“ am wichtigsten,
aber fast iiberall gibt es Sprachen von Minderheiten. In einigen Lan-
dern werden mehrere Sprachen gleichberechtigt gesprochen.

2.4 Welche Wiahrungen gibt es in Europa?

19 Lander in der Europdischen Union und einige weitere Linder
nutzen den Euro als gemeinsame Wahrung. Fast alle anderen Lin-
der der EU planen, den Euro einzufiihren.

Die iibrigen Linder haben jeweils ihre eigene Wéhrung.

2 HTTP://DE.WIKIBOOKS.ORG/WIKI/WIKIJUNIOR%20SPRACHEN


http://de.wikibooks.org/wiki/Wikijunior%20Sprachen

3 Die Europdische Union

Abb. 4: Flagge der EU

Die Europdische Union (EU) ist eine Vereinigung von 28 Landern
in Europa. Die EU ist entstanden aus mehreren Vereinigungen,
nimlich der Montanunion (EGKS), der Europdischen Wirtschafts-
Gemeinschaft (EWG), der Atomunion (EURATOM) und der Ge-
meinsamen Aulen- und Sicherheitspolitik (GASP).

Durch die EU gehoren die Lander zu einem gemeinsamen Markt.
Dies bedeutet, dass etwa Waren frei und ohne Zdélle {iber die Gren-
zen hinweg verkauft und gekauft werden kénnen. Aullerdem kén-
nen alle Menschen in der EU mit ein paar Einschrdnkungen in je-
dem anderen Staat der EU arbeiten und leben. Die Mitgliedstaaten
der EU haben auBerdem viele gemeinsame Gesetze. Auch wihlen
die Biirger Politiker ihres Landes in das Europdische Parlament.

Aullerdem hat die Mehrzahl der EU-Staaten eine gemeinsame Wih-
rung — ndmlich den Euro.

13



14 Die Européische Union

3.1 Wie und wann entstand die Europiische
Union?

Nach dem Ende des 2. Weltkriegs gelangten Politiker zur Einsicht,
dass man gemeinsam besser miteinander arbeiten solle als gegen-
einander, zunédchst in Fragen der Energieversorgung mit Kohle und
Stahl. Darum wurde am 9. Juni 1950 durch den franzdsischen Au-
Renminister Robert Schuman die sogenannte Montanunion vorge-
schlagen, eine Vereinigung des Freien Handels mit Kohle und Stahl.
Diese bestand zunéchst mit Belgien, der Bundesrepublik Deutsch-
land, Frankreich, Italien, Luxemburg und den Niederlanden und
ging spdter in der Europdischen Wirtschaftsgemeinschaft (EWG)
auf.

Am 7. Februar 1992 wurde der Vertrag von Maastricht zur Griin-
dung der Europdischen Union (EU) unterschrieben. Darin wurde
zum einen eine Wirtschafts- und Wahrungsunion begriindet, die
spéter zur Einfiihrung des Euro fiihrte; zum anderen beschlossen
die Mitgliedstaaten eine engere Absprache in der Aullen- und Si-
cherheitspolitik und im Bereich Inneres und Justiz. Zugleich wur-
de die Europdische Wirtschaftsgemeinschaft (EWG) in Europdische
Gemeinschaft (EG) umbenannt, da sie nun auch in anderen Politik-
bereichen als der Wirtschaft zustdndig wurde (etwa in der Umwelt-
politik).

Im Oktober 2004 wurde ein Vertrag iiber eine Verfassung fiir Euro-
pa in Rom unterzeichnet. Um in Kraft treten zu kénnen, hétte er
von allen 25 damaligen Mitgliedstaaten ratifiziert werden miissen;
das bedeutet, er hétte in allen Landern wie ein Gesetz beschlossen
werden miissen. Im Mai und Juni 2005 lehnten ihn jedoch die Fran-
zosen und Niederldnder jeweils in Volksabstimmungen ab.

Als Ersatz fiir die gescheiterte Verfassung erarbeitete daher eine
Regierungskonferenz im Jahr 2007 den Vertrag von Lissabon, der
die wesentlichen Inhalte des Verfassungsvertrages iibernahm. 2008
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wurde allerdings auch der Vertrag von Lissabon von den Iren durch
ein Volksreferendum abgelehnt und erst in einem zweiten Refe-
rendum im Oktober 2009 von einer deutlichen Mehrheit gebilligt.
SchlieBlich hat Tschechien am 13. November 2009 die letzte der 27
Urkunden zur Ratifizierung (der Zustimmung eines Landes) bei der
italienischen Regierung in Rom hinterlegt, sodass der Vertrag am 1.
Dezember 2009 in Kraft treten konnte.

3.2 Welche Staaten sind in der EU?

Abb. 5: Eine Karte, die alle Mitgliedsstaaten der EU zeigt

Insgesamt sind es 28 Lander, welche zusammen ungeféhr auf eine
Bevolkerungszahl von 500 Millionen Menschen kommen und die
starkste Wirtschaft weltweit haben.

Die Mitgliedstaaten sind (in der Reihenfolge ihres Beitritts):

e Frankreich, Italien, Deutschland, Luxemburg, die Niederlan-
de, Belgien (1950/1957)

e Dinemark, das Vereinigte Kdnigreich, Irland (1973)

* Griechenland (1981), Spanien, Portugal (1986)
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Finnland, Schweden, Osterreich (1995)

Polen, Litauen, Lettland, Estland, die Tschechische Republik,
Slowakei, Ungarn, Slowenien, Malta, Zypern (2004)

* Ruménien, Bulgarien (2007)
¢ Kroatien (2013)

Island, Mazedonien, Kroatien und die Tiirkei haben die Aufnahme
in die EU beantragt. In den Beitrittsverhandlungen, die sich teilwei-
se schon Jahre hinziehen, wird iiber Bedingungen gestritten, die die
EU als Voraussetzung fiir einen Beitritt aufgestellt hat.

Auch weitere Liander (z.B. Montenegro, Ukraine) haben den
Wunsch geduBert, der EU kiinftig beizutreten.

3.3 In welchen Lindern zahlt man mit dem
Euro?

Abb. 6: Das Symbol des Euro, der
einheitlichen Wahrung in vielen Lindern.

In der Mehrzahl der EU-Léinder ist der Euro die Wahrung. Alle an-
deren EU-Lander (mit Ausnahme des Vereinigten Konigreichs und
Dénemark) wollen den Euro einfiihren, aber Termine dafiir gibt es
nicht. Auch in einigen anderen europdischen Lindern, die nicht zur
EU gehoren, wird der Euro als einzige Wahrung benutzt.
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Die folgenden Staaten zahlen mit dem Euro (in der Reihenfolge, in
der sie den Euro eingefiihrt haben):

e Frankreich, Deutschland, Italien, die Niederlande, Belgien,
Luxemburg, Irland, Griechenland, Spanien, Portugal, Oster-
reich, Finnland (urspriingliche Euro-Lénder)

» Slowenien, Zypern, Malta, Slowakei, Estland, Lettland, Litau-
en (spéterer Beitritt zum Euro-Raum)

* Monaco, San Marino, Vatikanstadt (durch Wahrungsunion
mit einem der Euro-Liander)

¢ Andorra, Kosovo, Montenegro (durch einseitige Erklarung)

3.4 Was ist der Europiische Wirtschaftsraum?

Der Europiische Wirtschaftsraum besteht aus allen Landern der
Europdischen Union und aus drei der vier Linder der Europdischen
Freihandelszone (EFTA). Nur die Schweiz ist (noch) nicht dabei. Der
Wirtschaftsraum ist dafiir da, dass die Menschen und Firmen in ei-
nem Land besser mit anderen Landern handeln kénnen.

3.5 Welche Auswirkungen hat die Europiische
Union auf die Mitgliedsstaaten?

Die Europdische Union erldsst Gesetzesvorlagen in Form von EU-
Richtlinien bzw. EU-Verordnungen. Diese haben den Stellenwert
von zukiinftigen Gesetzen, die von den beteiligten Liandern inner-
halb einer festgesetzten Frist von EU-Recht in nationales Recht um-
gesetzt werden miissen. Diese Umsetzung und dessen Einhaltung
tiberwacht der Europdische Gerichtshof. Er ist auch fiir volkerrecht-
liche Fragen zusténdig.
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3.6 Die zentralen EU-Institutionen

Die wesentlichen INSTITUTIONEN! haben folgende Funktionen.

Europiisches Parlament
gesetzgebende Gewalt (Legislative)

¢ Esentscheidet zusammen mit dem Ministerrat {iber Gesetze und
die Finanzpolitik der EU.

¢ Eskontrolliert die EU-Organe und benennt die Kommissionsmit-
glieder.

* Esbestehtaus 751 durch die EU-Biirger gewidhlten Abgeordneten.

¢ Es hat seinen Sitz in StraBburg mit dem Generalsekretariat in Lu-
xemburg.

Europdischer Rat
setzt Richtlinien und gibt Impulse

¢ Das ,Gipfeltreffen der Staats- und Regierungschefs aller EU-
Lander

trifft grundlegende Entscheidungen iiber die EU und legt allge-
meine politische Ziele und Prioritédten fest,

¢ darf aber keine Gesetze erlassen und

¢ hat seinen Sitz in Briissel.

Ministerrat
ebenso Teil der gesetzgebenden Gewalt

¢ Er besteht aus Ministern aller Mitgliedstaaten.
¢ Er entscheidet zusammen mit dem Parlament iiber Gesetze und
die Finanzpolitik der EU.

1 HTTP://EN.WIKISOURCE.ORG/WIKI/CONSOLIDATED_
VERSION_OF_THE_TREATY_ON_EUROPEAN_UNION/TITLE_III:
_PROVISIONS_ON_THE_INSTITUTIONS


http://en.wikisource.org/wiki/Consolidated_version_of_the_Treaty_on_European_Union/Title_III:_Provisions_on_the_Institutions
http://en.wikisource.org/wiki/Consolidated_version_of_the_Treaty_on_European_Union/Title_III:_Provisions_on_the_Institutions
http://en.wikisource.org/wiki/Consolidated_version_of_the_Treaty_on_European_Union/Title_III:_Provisions_on_the_Institutions
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e Er legt die Grundsétze fiir die Wirtschafts-, Sozial-, Aulen- und
Sicherheitspolitik fest.

* ErschlieBt internationale Vertrdge und

¢ hat seinen Sitz in Briissel.

Europiische Kommission
ausfiihrende Gewalt (Exekutive)

¢ Eristdie ,Regierung®.

* Nur die Kommission darf neue Gesetze zur Abstimmung vor-
schlagen.

* Sie setzt die EU-Politik um und verwaltet die Finanzen der EU.

* Sie sorgt fiir die Einhaltung des EU-Rechts (,Hiiterin der Vertra-
ge“) und

¢ handelt internationale Vertrage aus

¢ Mitglieder sind je ein Kommissar pro Land.

e Sie hat ihren Sitz in Briissel.

Gerichtshof der Europiaischen Union
richterliche Gewalt (Judikative)

 Erist fiir die richtige Interpretation von EU-Recht zustidndig.

e Er darf Rechtsstreitigkeiten zwischen EU-Mitgliedsstaaten, EU-
Organen, Unternehmen und Privatpersonen entscheiden.

» Mitglieder sind je ein Richter pro Land.

¢ Er hat seinen Sitz in Luxemburg.

Europiischer Rechnungshof
unabhdingiges Kontrollorgan fiir Finanzen

¢ Er priift die rechtmifige Verwendung von Einnahmen und Aus-
gaben und
¢ hat seinen Sitz in Luxemburg.
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Europdische Zentralbank
Zentralbank fiir die Euro-Zone

e Sie legt zusammen mit den nationalen Zentralbanken die Wah-
rungspolitik der EU fest.

¢ Sie steuert die Geldmenge und darf neues Geld drucken lassen.

e Sie hat ihren Sitz in Frankfurt am Main.

3.7 Abschaffung von Grenzkontrollen

Abb. 7: Die Staaten der
Schengener Abkommen

Bl EU-Mitglieder, volle
Mitarbeit
Nicht-EU-Mitglieder,
volle Mitarbeit
Zukiinftige Beteiligung
EU-Mitglieder, teilweise
Mitarbeit

10 i

Zwischen den europdischen Landern gibt es immer weniger Grenz-
kontrollen. Das regeln die Schengener Abkommen, namlich eine
Gruppe internationaler Vereinbarungen. Fiir die meisten Biirger
bedeutet dies: Wenn zwei Nachbarlinder dem Abkommen beige-
treten sind, gibt es keine Grenzkontrollen mehr: Man reist von ei-
nem Land ins andere und muss normalerweise nicht einmal anhal-
ten und den Ausweis vorzeigen. Lasst euch einmal von Eltern oder
Grofseltern erzéihlen, wie umstdndlich eine Fahrt in ein Nachbarland
[riiher ablief.
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Die beteiligten Lander werden auch als Schengen-Staaten bezeich-
net, das gesamte Gebiet aller Lander als Schengen-Raum. Die Ab-
kommen werden nach dem Ort Schengen in LUXEMBURG? bezeich-
net, in dem 1985 das erste dieser Abkommen unterzeichnet wurde.

Abgesehen vom ,freien Grenzverkehr fiir Privatpersonen gibt es
viele Regeln, unter welchen Bedingungen Personenkontrollen den-
noch durchgefiihrt werden diirfen. Auch sind Zollkontrollen iiber-
haupt nicht entfallen, weil es in den Liandern sehr unterschiedliche
Steuern gibt. Aullerdem gibt es Festlegungen, wer fiir bestimmte
Reisen ein Visum bendtigt oder wie sich Bewohner, die nicht Biirger
eines Schengen-Staates sind, im Schengen-Raum bewegen diirfen.

2 Kapitel 32 auf Seite 182



4 Landkarten

Hier siehst du die Karte von Europa und als zusétzliche Informati-
on die deutschen Bundeslénder.
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Abb. 8: Vor dir siehst du Europa und einen Teil Asiens; ganz im
Stiden (auf der Karte unten links) findest du drei Linder Afrikas.
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Abb. 9: Die politische Gliederung Deutschlands



5 Hauptstiddte, Sprachen

Dieses Kapitel ist als Ubersicht (auch fiir jiingere Kinder ab Grund-
schulalter bis zur einschlie@lich 4. Jahrgangsstufe) gedacht, die sich
Wissen iiber Europa aneignen wollen — vor allem wenn es darum
geht, Staaten, Hauptstidte und Landessprachen' zuzuordnen.

Flagge Land Hauptstadt | Landessprachen
ALBANIEN? Tirana Albanisch
Abb. 10
ANDORRAS Andorra la Katalanisch
Vella

Abb. 11

ARMENIEN? Jerewan Armenisch, Russisch
- Minderheit: Kurmandschi
Abb. 12

1  Russisch kann in allen Lidndern der ehemaligen Sowjetunion als Verkehrss-
prache genutzt werden und wird deshalb immer als Landessprache genannt.
—In der Tabelle stehen auBerdem die Sprachen der wichtigsten Minderheiten.

2 Kapitel 8 auf Seite 43

Kapitel 9 auf Seite 47

4  Kapitel 10 auf Seite 51

w
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Flagge Land Hauptstadt | Landessprachen
ASERBAIDSCHAN® Baku Aserbaidschanisch (auch
Aseri genannt), Russisch
(€] Minderheit: Armenisch
Abb. 13
BELGIEN® Briissel Niederldndisch (Flimisch),
Franzosisch (Wallonisch)
Minderheit: Deutsch
Abb. 14
BOSNIEN UND Sarajevo Bosnisch (Serbokroatisch)
m HERZEGOWINA’
Abb. 15
BULGARIEN® Sofia Bulgarisch
i Minderheit: Tiirkisch
Abb. 16
DANEMARK? Kopenhagen | Dinisch
Minderheiten: Deutsch, Féiro-
isch
Abb. 17
DEUTSCHLANDIO Berlin Deutsch
Minderheiten: Déinisch, Frie-
sisch, Niederdeutsch, Romani,
Sorbisch
Abb. 18
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Kapitel 13 auf Seite 64
Kapitel 14 auf Seite 71
Kapitel 15 auf Seite 76
Kapitel 16 auf Seite 81




Hauptstddte, Sprachen

Land Hauptstadt | Landessprachen
ESTLANDIL Tallinn Estnisch, Russisch
FINNLAND 2 Helsinki Finnisch
Minderheit: Schwedisch
FRANKREICHT® Paris Franzdsisch
Minderheiten: Deutsch, Bre-
tonisch, Korsisch, Baskisch
u.a.
GEORGIENT? Tiflis Georgisch, Russisch
Minderheit: Abchasisch
GRIECHENLANDT® [ Athen Griechisch
IRLAND!® Dublin Irisch, Englisch
Abb. 24
11 Kapitel 18 auf Seite 112
12 Kapitel 19 auf Seite 116
13 Kapitel 20 auf Seite 120
14 Kapitel 21 auf Seite 131
15 Kapitel 22 auf Seite 134

16
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Hauptstddte, Sprachen
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Land Hauptstadt | Landessprachen
IstaND!? Reykjavik Isléndisch
ITALIENT® Rom Ttalienisch
Minderheiten: Deutsch, Fran-
zosisch, Ladinisch, Slowenisch
KASACHSTANTY Astana Kasachisch, Russisch
Kosovo?Y Prishtina Albanisch, Serbisch
KROATIEN?T Zagreb Kroatisch (Serbokroatisch)
LETTLAND?? Riga Lettisch, Russisch
Abb. 30
17 Kapitel 24 auf Seite 144
18 Kapitel 25 auf Seite 149
19 Kapitel 26 auf Seite 157
20 Kapitel 27 auf Seite 161
21 Kapitel 28 auf Seite 165
22 Kapitel 29 auf Seite 170




28 Hauptstddte, Sprachen
Flagge Land Hauptstadt | Landessprachen
LIECHTENSTEINZ | Vaduz Deutsch
Abb. 31
LITAUEN®? Vilnius Litauisch, Russisch
Minderheit: Polnisch
Abb. 32
LUXEMBURG? Luxemburg | Luxemburgisch
Minderheiten: Deutsch, Fran-
zosisch
Abb. 33
MALTA UND GO- Valetta Maltesisch, Englisch
j{‘%‘ 7026
Abb. 34
MAZEDONIEN?’ Skopje Mazedonisch
sg Minderheit: Albanisch
Abb. 35
MOLDAWIENZS Chisinau®™ | Moldauisch (Ruménisch)

H-D

Abb. 36

Minderheiten: Russisch,
Ukrainisch, Gagausisch

23 Kapitel 30 auf Seite 174
24 Kapitel 31 auf Seite 178
25 Kapitel 32 auf Seite 182
26 Kapitel 33 auf Seite 186
27 Kapitel 34 auf Seite 190
28 Kapitel 35 auf Seite 194
29 auf Deutsch auch Kischinau genannt




Hauptstddte, Sprachen
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Flagge Land Hauptstadt | Landessprachen
MONACO30 Monaco Franzosisch
Abb. 37
MONTENEGROS ! Podgorica Montenegrinisch (Serbokroa-
tisch)
Minderheiten: Bosnisch, Kroa-
tisch, Serbisch, Albanisch
NIEDERLANDES? Amsterdam Niederldndisch
E Minderheit: Friesisch
Abb. 39
NORWEGENSS Oslo Norwegisch
Abb. 40
OSTERREICHS? Wien Deutsch
_ Minderheiten: Kroatisch,
Slowenisch, Ungarisch
Abb. 41
POLEN®® Warschau Polnisch

30 Kapitel 36 auf Seite 198
31 Kapitel 37 auf Seite 201
32 Kapitel 38 auf Seite 205
33 Kapitel 39 auf Seite 211
34 Kapitel 40 auf Seite 217
35 Kapitel 41 auf Seite 226




30

Hauptstddte, Sprachen

Abb. 48

Land Hauptstadt | Landessprachen
PORTUGAL® Lissabon Portugiesisch
RUMANIENS? Bukarest Ruminisch
Minderheit: Ungarisch
Abb. 44
RUSSISCHE FODE- Moskau Russisch
RATIONS® Minderheiten: viele National-
sprachen in den Teilrepubli-
ken
Abb. 45
SAN MARINO®? San Marino | Italienisch
Abb. 46
ScHWEDEN?0 Stockholm Schwedisch
Minderheiten: Finnisch, Sa-
misch
ScHWEIZ?! Bern Deutsch, Franzo6sisch, Italie-

nisch, Rdtoromanisch

36
37
38
39
40
41

Kapitel 42 auf Seite 234
Kapitel 43 auf Seite 241
Kapitel 44 auf Seite 248
Kapitel 46 auf Seite 273
Kapitel 47 auf Seite 276
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Hauptstddte, Sprachen
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Flagge Land Hauptstadt | Landessprachen
SERBIEN?? Belgrad Serbisch (Serbokroatisch)
Abb. 49
SLOWAKEI? Bratislava Slowakisch
Minderheit: Ungarisch
Abb. 50
SLOWENIEN?# Ljubljana Slowenisch
Abb. 51
SPANIEN®® Madrid Spanisch
] Minderheiten: Baskisch, Gali-
éﬁé cisch, Katalanisch
I
Abb. 52
TSCHECHIEN?® Prag Tschechisch
Abb. 53
TURKEI Ankara Tiirkisch
Minderheiten: Kurmandschi,
( BN Zazaki u. a.
Abb. 54
42 Kapitel 49 auf Seite 289
43 Kapitel 51 auf Seite 304
44 Kapitel 52 auf Seite 310
45 Kapitel 53 auf Seite 316
46 Kapitel 54 auf Seite 324
47 Kapitel 55 auf Seite 331




Hauptstddte, Sprachen

Land Hauptstadt | Landessprachen
UKRAINE™® Kiew Ukrainisch, Russisch
Minderheit: Polnisch
Abb. 55
UNGARN®Y Budapest Ungarisch
Abb. 56
VATIKANSTADT 0 Vatikanstadt | Italienisch, Latein
¥
Abb. 57
VEREINIGTES London Englisch
SN JIP>4 | KONIGREICH?! Minderheiten: verschiedene
regionale Sprachen
2| |
Abb. 58
WEISSRUSSLAND®? | Minsk WeiRrussisch, Russisch
@
2)0-
Abb. 59
ZYPERN®3 Nikosia Griechisch, Tirkisch
Abb. 60
48 Kapitel 56 auf Seite 340
49 Kapitel 57 auf Seite 347
50 Kapitel 58 auf Seite 354
51 Kapitel 59 auf Seite 359
52 Kapitel 60 auf Seite 367

53
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6 Europain Zahlen

Hier findet ihr einige Zahlen und Angaben zu den europdischen
Landern und Europa insgesamt.

Land Flidche Einwohner| Dichte Wihrung
km? Mio. Einw./km?
ALBANIENT 28.748 3,2 110 | Albanischer Lek
ANDORRA® 468 84 Tsd. 178 | Euro
ARMENIEN® 29.800 3,2 107 | Dram
ASERBAIDSCHAN? 86.600 8,2 96 | Aserbaidschan-
Manat
BELGIEN® 30.528 10,6 345 | Furo
BOSNIEN UND HERZE- 51.129 4,5 89 | Konvertible Mark
GowINa®
BULGARIEN 110.994 7,6 70 | Lew
DANEMARK® 43.094 5,5 129 | Dinische Krone
Gronland 2.200.000 57 Tsd.
Féroer 1.396 48 Tsd.
DEUTSCHLAND? 357.022 82,2 230,0 | Euro
ESTLAND Y 45.227 1,3 30 | Euro
FINNLANDIT 338.424 5,3 16 | Euro
FRANKREICH 12 547.026 62,4 115 | Euro
Gebiete in Ubersee 127.817 2,6 20 | teilw. CFP-Franc
1  Kapitel 8 auf Seite 43
2 Kapitel 9 auf Seite 47
3 Kapitel 10 auf Seite 51
4  Kapitel 11 auf Seite 55
5 Kapitel 12 auf Seite 58
6  Kapitel 13 auf Seite 64
7  Kapitel 14 auf Seite 71
8 Kapitel 15 auf Seite 76
9 Kapitel 16 auf Seite 81
10 Kapitel 18 auf Seite 112
11 Kapitel 19 auf Seite 116
12 Kapitel 20 auf Seite 120
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34 Europa in Zahlen
Land Fliche Einwohner| Dichte Wihrung
km Mio. Einw/km?

GEORGIENT3 69.700 4,6 66 | Lari

GRIECHENLAND'® 131.957 11,1 85 | Euro

IRLAND® 70.182 4,2 60 | Euro

ISLANDI® 103.125 0,3 3 | Islindische Krone

ITALIENT? 301.338 60 199 | Euro

KASACHSTANI® 2.724.900 16,4 6 | Tenge

Kosovol? 10.908 1,8 195 | Euro, teilw. serb.
Dinar

KROATIEN?Y 56.542 4,5 78 | Kuna

LETTLAND?] 64.589 2,3 35 | Lats

LIECHTENSTEIN®Z 160 35 Tsd. 219 | Schweizer Fran-
ken

LITAUENZS 65.301 3,4 52 | Euro

LUXEMBURG>% 2586 0,5 187 | Euro

MALTA UND GOZ0% 316 0,4 1298 | Euro

MAZEDONIEN?® 25.713 2,1 81 | Mazedonischer
Denar

MOLDAWIEN?/ 33.843 3,3 98 | Moldauischer
Leu

MONACO?8 2 33 Tsd. 16.236 | Euro

MONTENEGROZY 13.812 0,7 49 | Euro

NIEDERLANDES? 41.528 16,5 397 | Euro
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Europa in Zahlen

35

Land Fliche Einwohner| Dichte Wihrung
km Mio. Einw/km?
NORWEGENST 385.199 4,8 13 | Norwegische
Krone
OSTERREICH? 83.871 8,4 99,5 | Euro
POLEN>3 312.678 38,2 122 | Zioty
PORTUGAL>? 92.345 10,6 119 | Euro
RUMANIEN®? 238.391 21,5 94 | Leu
RUSSISCHE FODERATI- 3.952.550 104 26 | Rubel
on36 37
SAN MARINOS® 61 32 Tsd. 521 | Euro
SCHWEDENY 450.295 9,3 21 | Schwedische
Krone
ScHwEeIZ*0 41.284 7,8 188 | Schweizer Fran-
ken
SERBIEN?T 77.474 7,5 97 | Dinar
SLOWAKEI?? 49.035 5,5 110 | Euro
SLOWENIEN™S 20.273 2,0 99 | Euro
SPANIEN?? 504.645 46,7 91 | Euro
TSCHECHIEN® 78.864 10,5 130 | Tschechische
Krone
TURKEI?® 783.562 72,6 88 | Tiirkische Lira
UKRAINE?? 603.700 46 78 | Hrywnja
UNGARN*® 93.036 10 108 | Forint
31 Kapitel 39 auf Seite 211
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37 Die Tabelle enthélt den Anteil in Europa von insgesamt 17.075.400 km? Fliche
und 141,9 Millionen Einwohnern.
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36 Europa in Zahlen
Land Fliche Einwohner| Dichte Wihrung
km Mio. Einw./km?
VATIKANSTADT® 0,44 | 932 Einw. 2.118 | Euro
VEREINIGTES KONIG- 244.820 61,1 246 | Pfund Sterling
REIcH?
WEISSRUSSLAND® L 207.595 9,5 46 | WeiRrussischer
Rubel

ZYPERN?Z insgesamt 9.251 1,0 113 (Turkische Lira)

Stidzypern (EU) 5.364 0,8 145 Euro
EUROPAISCHE UNION>® | 9.262.283 437,9 47
Europa insgesamt 13.580.648 696 51

49 Kapitel 58 auf Seite 354
50 Kapitel 59 auf Seite 359
51 Kapitel 60 auf Seite 367
52 Kapitel 61 auf Seite 371
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7 Staatliche Strukturen

Hier steht ein Uberblick iiber die staatlichen Strukturen aller euro-
pdischen Lander. Anschlief3end folgen einige kurze Erlduterungen.

In der Tabelle stehen:

e Titel (Bezeichnung) von Staatsoberhaupt und Regierungs-
chef; wenn das Staatsoberhaupt fett gedruckt ist, hat es zu-
sdtzliche Bedeutung.

¢ Bezeichnung des Parlaments; wenn das Parlament aus zwei
»,Kammern“ besteht, sind beide aufgefiihrt.

¢ Das Griindungsjahr bezieht sich auf den Staat in der jetzigen
Form; das Land selbst kann (wie Deutschland) viel dlter sein.
Manchmal gibt es zwei Jahreszahlen, wenn die politische Ent-

wicklung nicht eindeutig war.

Land Staatsoberhaupt Parlament Griindung
Regierungschef

ALBANIENT Staatsprisident Parlament 1912
Premierminister

ANDORRA? Kofiirsten Generalrat 1278
Regierungshaupt

ARMENIEN® Prisident Nationalversammlung 1991
Ministerprésident

ASERBAIDSCHAN? Prasident Nationalversammlung 1991
Premierminister

=W N =
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38 Staatliche Strukturen

Land Staatsoberhaupt Parlament Griindung
Regierungschef

BELGIEN® Konig Abgeordnetenkammer 1830
Premierminister Senat

BOSNIEN UND HER- Staatsprasidium Abgeordnetenhaus 1992

ZEGOWINA® Ministerprésident Kammer der Volker

BULGARIEN Président Nationalversammlung 1878
Ministerprésident

DANEMARK® Konigin Folketing 980
Ministerprésident

DEUTSCHLAND? Bundespriasident Bundestag 1949
Bundeskanzler Bundesrat

ESTLANDI? Prasident Staatsversammlung 1991
Premierminister

FINNLAND!! Prasident Parlament 1917
Ministerprésident

FRANKREICH 2 Staatsprisident Nationalversammlung 843
Premierminister Senat

GEORGIENTS Prisident Parlament 1991
Premierminister

GRIECHENLAND# Staatsprasident Parlament 1821/1830
Premierminister

IRLANDT® Prisident Reprisentantenhaus 1921
Ministerprésident Senat

IsLAND!® Prisident Althing 1918
Premierminister

ITALIENT’ Staatsprasident Abgeordnetenkammer 1861
Ministerprésident Senat

KASACHSTANT® Prisident Unterhaus 1991
Premierminister Senat
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Staatliche Strukturen 39

Land Staatsoberhaupt Parlament Griindung
Regierungschef

Kosovol? Staatsprasident Versammlung 2008
Premierminister

KROATIENZD Prasident Parlament 1991
Premierminister

LETTLAND?! Président Saeima 1991
Ministerprésident

LIECHTENSTEIN?? Fiirst Landtag 1806
Regierungschef

LITAUEN®S Prasident Seimas 1990
Ministerprésident

LUXEMBURG®? GroRherzog Abgeordnetenkammer 1815
Ministerprésident

MALTA UND GOZz0?® | Staatsprisident Représentantenhaus 1964
Premierminister

MAZEDONIEN?® Président Parlament 1991
Ministerprésident

MOLDAWIEN?" Prisident Parlament 1991
Premierminister

MoNACO?8 Fiirst Nationalrat 1441
Staatsminister

MONTENEGRO?? Staatsprasident Parlament 2006
Ministerprésident

NIEDERLANDESV Koénigin Zweite Kammer 1581/1648
Ministerprasident Erste Kammer 31

NORWEGENS? Konig Storting 1814/1905
Premierminister

19 Kapitel 27 auf Seite 161

Die Zweite Kammer ist das eigentliche, von den Biirgern gewéhlte Parlament;
die Erste Kammer ist die Vertretung der Provinzréte.

20 Kapitel 28 auf Seite 165
21 Kapitel 29 auf Seite 170
22 Kapitel 30 auf Seite 174
23 Kapitel 31 auf Seite 178
24 Kapitel 32 auf Seite 182
25 Kapitel 33 auf Seite 186
26 Kapitel 34 auf Seite 190
27 Kapitel 35 auf Seite 194
28 Kapitel 36 auf Seite 198
29 Kapitel 37 auf Seite 201
30 Kapitel 38 auf Seite 205
31

32 Kapitel 39 auf Seite 211




40 Staatliche Strukturen

Land Staatsoberhaupt Parlament Griindung
Regierungschef

OSTERREICH33 Bundesprisident Nationalrat 1945
Bundeskanzler Bundesrat

POLEN? Staatsprasident Sejm 1918
Ministerprésident Senat

PORTUGALS® Staatsprasident Versammlung der Re- 1143/1910
Ministerprésident publik

RUMANIENS® Prasident Abgeordnetenkammer 1877
Premierminister Senat

RUSSISCHE FODE- Prisident Staatsduma 1990

RATIONS? Ministerprésident Foderationsrat

SAN MARINOS® 2 Regenten Grofler und Allgemeiner | 301

Rat

SCHWEDEN>Y Konig Reichstag 1523
Ministerprésident

Scuweiz™0 Bundesrat Nationalrat 1848

Stédnderat

SERBIEN*T Prisident Volksversammlung 1835/2006
Ministerprasident

SLOWAKEI?? Prasident Nationalrat 1993
Ministerprésident

SLOWENIEN® Staatsprasident Nationalversammlung 1991
Ministerprésident Nationalrat

SPANIEN?# Konig Abgeordnetenhaus 1504/1978
Ministerprésident Senat

TSCHECHIEN® Prasident Abgeordnetenhaus 1993
Ministerprésident Senat

TURKEI?® Staatsprasident Grol3e Nationalver- 1923
Ministerprésident sammlung
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Staatliche Strukturen 41

Land Staatsoberhaupt Parlament Griindung
Regierungschef

UKRAINEY Prisident Parlament 1991
Ministerprasident

UNGARN?8 Staatsprasident Parlament 1918
Ministerprésident

VATIKANSTADT?Y Papst (fehlt) 1929
Kardinalstaatssekretr

VEREINIGTES KO- Koénigin Unterhaus °! 1066/1800

NIGREICH?? Premierminister Oberhaus %2

WEISSRUSSLAND”S Prisident Représentantenkammer | 1991
Ministerprésident Rat der Republik

ZYPERN"? Staatsprisident Reprisentantenhaus 1960/1974

Vatikanstadt

Der Staat der Vatikanstadt ist eine absolute Monarchie, in der das
Staatsoberhaupt — der Papst — gewdhlt wird und danach {iiber alle
Macht verfiigt. Dabei wird er durch den Kardinalstaatssekretdr un-
terstiitzt, der so etwas wie ein Regierungschef ist.

Alle anderen Linder

Die folgenden Erlduterungen gelten fiir alle anderen Léinder, aber
nicht fiir Vatikanstadt.

Mit Ausnahme des Vereinigten Konigreichs verfiigen alle Lander
tiber eine geschriebene und vom Volk oder dem Parlament gebillig-
te Verfassung. Im Vereinigten Kdnigreich haben sich im Laufe der
Jahrhunderte viele Regeln entwickelt, die wie eine Verfassung gel-
ten.

47 Kapitel 56 auf Seite 340
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42 Staatliche Strukturen

Léander, dessen Staatsoberhaupt ein Prasident ist, heiBen Republik;
das Staatsoberhaupt wird gewihlt. Lander, dessen Staatsoberhaupt
ein Konig, Fiirst o. 4. ist, heillen Monarchie; das Staatsoberhaupt er-
hilt sein Amt automatisch als Erbe eines Vorfahren.

Alle europdischen Lander verfiigen iiber ein Parlament, dessen
Mitglieder gewidhlt werden (in der Regel in einer allgemeinen Wahl
durch das Volk) und das zustédndig ist fiir Beschliisse tiber Gesetze.

Ob der Regierungschef nur vom Parlament abhéngig ist oder vom
Staatsoberhaupt, wird in der Verfassung geregelt.

* In Landern, bei denen das Staatsoberhaupt fett gedruckt ist,
hat dieses die groere Macht. Das Staatsoberhaupt ernennt
oder entldsst den Regierungschef nach eigenem Willen; in der
Regel bendtigt die Regierung anschlieRend das ,Vertrauen*
(also die Zustimmung) durch die Mehrheit im Parlament.

¢ In Landern, bei denen das Staatsoberhaupt normal gedruckt
ist, bestimmt die Mehrheit des Parlaments den Regierungs-
chef. Das Staatsoberhaupt ernennt und entlédsst den Regie-
rungschef so, wie das Parlament entscheidet; das Staatsober-
haupt beeinflusst hdchstens durch Beratung die Auswahl des
Regierungschefs.

In Liechtenstein und Monaco regelt eine Verfassung die Macht des
Monarchen; diese Lander heiBen Konstitutionelle Monarchien. In
den anderen europdischen Monarchien entscheidet das Parlament
tiber Regierung und Politik; diese Lander heillen Parlamentarische
Monarchien.



8 Albanien

Abb. 61: Die Flagge von
Albanien

Abb. 62: Die Karte zeigt die Position
von Albanien in Europa

Albanien ist ein kleines Land auf dem Balkan im siid6stlichen Eu-
ropa. Es grenzt an MONTENEGRO!, K0sovo?, MAZEDONIEN® und

GRIECHENLAND?.

Die Hauptstadt ist TIRANA®. Andere GroRstédte sind Durrés und El-
basan. Die Wahrung ist der Lek.
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http://de.wikipedia.org/wiki/Tirana

44 Albanien

8.1 Geschichte

Erste Besiedlungen fanden etwa vor 100000 Jahren statt. Um das
Jahr 1000 vor Christus herum siedelten auf dem Gebiet des heu-
tigen Albanien die sogenannten Illyrer, verschiedene Stimme, die
um diese Zeit fast den gesamten Balkan bevdlkerten.

Wiéhrend des flinfzehnten Jahrhunderts genoss Albanien eine kur-
ze Periode der Unabhéngigkeit unter dem legendiren Helden Skan-
derbeg. Ansonsten wurde das Land bis zum zwanzigsten Jahrhun-
dert immer von anderen Lindern beherrscht. Nach fiinfhundert
Jahren der osmanischen Herrschaft wurde 1912 ein unabhéngiges
Albanien ausgerufen. Das Land wurde 1920 eine Republik. 1939 fie-
len die Italiener ins Land ein. Zwischen 1945 und 1992 war Albanien
ein kommunistisches Land, aber heutzutage hofft das Land auf An-
schluss an die EUROPAISCHE UNIONS®,

6  Kapitel 3 auf Seite 13



Albanien 45

8.2 Landschaft und Klima

Albanien hat eine Gesamtfla-
che von 28.750 Quadratkilome-
tern. Kiistenlinien hat es zum
Adriatischen Meer und zum Io-
nischen Meer; diese erstrecken
sich iiber insgesamt 362 km.
In Albanien herrscht teilwei-
se subtropisches Mittelmeer-
klima mit heifen Sommern
und ziemlich niedrigen Tempe-
raturen im Winter vor. 70 % des
Landes sind gebirgig. Hochster
Berg ist der Mount Korab mit
2.753 m.

Abb. 64: Die Inseln von Ksamil




46 Albanien

8.3 Bevolkerung

Die groBe Mehrheit der Einwohner (fast 90 %) sind Albaner. Im Sii-
den des Landes gibt es eine groflere griechische Minderheit. Eine
weitere Minderheit sind vor allem Mazedonier. Eine Vielzahl von
Albanern lebt auch in Mazedonien, Griechenland, Italien und dem
Kosovo.

Die Landessprache ist ALBANISCH'. Viele Albaner sprechen auch
ENGLISCH®, ITALIENISCH? oder GRIECHISCH1Y.

In der Zeit des Kommunismus war jede Religionsausiibung verbo-
ten. Nach wie vor bekennt sich die Mehrheit der Albaner nicht zu
einer Religion, aber {iber die Familientradition gibt es Ndhe zu ei-
ner Religionsgruppe. So zdhlen sich ungefahr 60 % zum Islam, 20 %
zu den orthodoxen Christen und etwa 10 % zu den Katholiken.

7 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/ALBANISCHE%20SPRACHE

8 HTTP://DE.WIKIBOOKS.ORG/WIKI/WIKIJUNIOR%20SPRACHEN/
%$20ENGLISCH

9 HTTP://DE.WIKIBOOKS.ORG/WIKI/WIKIJUNIOR%20SPRACHEN/
$20ITALIENISCH

10 HTTP://DE.WIKIBOOKS.ORG/WIKI/WIKIJUNIOR%20SPRACHEN/
$20GRIECHISCH
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9 Andorra

Abb. 65: Die Flagge
Andorras.

zwischen Spanien und Frankreich.

Andorra ist ein sehr kleines Land im Stidwesten Europas. Es liegt in
den 6stlichen Pyrenzen und grenzt an SPANIEN! und FRANKREICH?.

Die Hauptstadt heift ANDORRA LA VELLA®. Die Wihrung ist der
Euro.

Andorraist u. a. Mitglied der Vereinten Nationen, aber nicht der EU-
ROPAISCHEN UNION?.
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9.1 Geschichte

Eine Uberlieferung besagt, dass Karl der Groe Andorra die Unab-
héangigkeit schenkte als Dank fiir die Unterstiitzung beim Kampf
gegen die Mauren. Die Oberherrschaft gab er dem Herren von Ur-
gell. Im 11. Jahrhundert entstand wegen Andorra ein Streit zwischen
dem Bischofvon Urgell und seinem nordlichen Nachbarn, der Graf-
schaft Foix in Frankreich. Der Konflikt wurde 1278 durch eine Erkla-
rung behoben, nach der Andorras héchste Staatsgewalt zwischen
dem Grafen von Foix und dem Bischof von La Seu d’Urgell in Kata-
lonien (Spanien) aufgeteilt wird. Dies gab dem kleinen Fiirstentum
sein Staatsgebiet und seine politische Form. Als Nachfolger des Gra-
fen von Foix ist heute der Staatsprdsident Frankreichs "Cofiirst von
Andorra" zusammen mit dem Bischof von La Seu d’Urgell.

Besetzungen durch ausldndische Méchte haben an dieser Situati-
on immer nur kurzzeitig und voriibergehend etwas gedndert. Trotz
der franzésischen Eroberungen unter Napoleon oder der Auseinan-
dersetzungen im spanischen Biirgerkrieg (1936-39) blieb der politi-
sche Zustand des Landes erhalten. Wahrend des Zweiten Weltkriegs
(1939-45) blieb Andorra neutral und war ein wichtiger Schmuggel-
weg zwischen dem Département Vichy in Frankreich und Spanien.

In Anbetracht seiner geringen Macht und isolierten Lage blieb An-
dorra aullerhalb der Hauptstromung der europédischen Geschichte
und hatte keine Beziehungen zu anderen Landern au3er Frankreich
und Spanien. In letzter Zeit jedoch hat seine bliihende Reiseindus-
trie zusammen mit Entwicklungen im Transport und den Kommu-
nikationen das Land aus seiner Isolierung entfernt. Sein politisches
System wurde 1993 — dem Jahr, in dem es ein Mitglied der Vereinten
Nationen wurde - griindlich modernisiert.

Andorra ist heute ein wohlhabendes Land hauptsichlich wegen des
Tourismus und seines Status als Steueroase.’

5  Steueroasen sind Staaten mit besonders niedrigen Steuern.
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9.2 Landschaft und Klima

Abb. 67: Ubersichtskarte.

Z

Abb. 68: Die Hauptstadt Andorra la Vella.

Die Gesamtfliche von Andorra betrigt 468 km?. Es liegt in den Py-
renden und besteht vorwiegend aus rauen Bergen mit einer Durch-
schnittsh6he von 1996 Metern. Die hochste Erhebung ist der Coma
Pedrosa mit 2.946 m.

Das Klima ist dem geméaligten Klima seiner Nachbarn dhnlich; aber
wegen seiner hoheren Lage gibt es durchschnittlich mehr Schnee
im Winter, und im Sommer ist es ein bisschen kiihler.
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9.3 Bevolkerung

In Andorra leben ungefdhr 70 000 Menschen. Nur ein Drittel sind
wirkliche Andorraner. Die tibrigen stammen fast ausschliefdlich aus
Spanien und Frankreich. Trotzdem ist die einzige offizielle Sprache
KATALANISCH®.

Andorras Kultur ist — auch mit Volksmusik und Volkstdnzen — mit
der vielfaltigen Mischung der katalanischen Kultur im Nordosten
Spaniens eng verbunden.

9.4 Sehenswiirdigkeiten

Andorra wird vor allem wegen der Wintersportmdglichkeiten be-
sucht.

6 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/KATALANISCHE$20SPRACHE
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10 Armenien

Abb. 69: Die Flagge
Armeniens.

Abb. 70: Die Lage Armeniens
zwischen Europa und Asien.

Armenien ist ein kleines Land im Osten Europas an der Grenze zu
Asien. Seine Nachbarstaaten sind die TURKEI!, GEORGIEN?, ASER-
BAIDSCHAN? und der IRAN?.

Die Hauptstadt ist ERIWAN®. Andere groRe Stidte in Armenien sind
Gyumri and Wanadsor. Die Wahrung ist der (Armenische) Dram.
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10.1 Geschichte

Armenien ist eine der dltesten Zivilisationen der Welt. Erstmals
wird der Name 521 v.Chr. erwdhnt. Im Laufe der Jahrhunderte
wird Armenien von vielen Volkern erobert: Persern, Griechen, Ro-
mern, dem Byzantinischen Reich und schlieBlich dem Osmani-
schen Reich.

Seit das Osmanische Reich ab 1800 verfillt, gelangt Armenien zu-
nehmend unter russischen Einfluss. Der 6stliche Teil gehort seit
1829 zum Russischen Reich, der westliche Teil verbleibt beim Os-
manischen Reich. Im Ersten Weltkrieg wird ein grof3er Teil der ar-
menischen Bevilkerung im Osmanischen Reich vertrieben und er-
mordet. Es wird geschitzt, dass es bis zu 1,5 Millionen Tote gegeben
hat, sodass vom ,Vélkermord an den Armeniern“ gesprochen wird.
1921 wird zwischen der Tiirkei und der SOWJETUNION® endgiiltig
festgelegt, dass der westliche Teil bei der Tiirkei verbleibt.

1936 wird die Armenische Sozialistische Sowjetrepublik als Teil der
Sowjetunion gebildet. Diese erlangt 1991 als Republik Armenien die
Unabhingigkeit. Wegen Gebietsstreitigkeiten gibt es Auseinander-
setzungen mit Aserbeidschan. Erst seit 2009 verbessern sich lang-
sam die Beziehungen zur Tiirkei.

6  Kapitel 45 auf Seite 257
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10.2 Landschaft und Klima

Armenien umfasst eine Land-
fliche von 29.800 km?. Es ist ein
sehr ausgeprégtes Gebirgsland.

Es gibt viele Gebirgsseen. Der
groflte ist der Sewansee im
Nordosten des Landes. Der
Fluss Aras ist der grofSte und
langste Fluss in Armenien.

Das Klima ist grof3tenteils
trocken und wird aufllerdem
durch lange, heifle Sommer
und normale Winter charak-
terisiert. Die Sonne scheint in
Armenien sehr oft, was fiir das
trockene Klima verantwort-
lich ist; trotzdem gibt es auch

43°E 44°E 45°E 46°E

Abb. 71: Ubersichtskarte

schwere Regenfille, die meist im Herbst auftreten.

10.3 Bevolkerung

Die Bevolkerungszahl liegt bei 3 Millionen Einwohnern.

Die tibergro8e Mehrheit (98 %) sind Armenier; die grof$ten Minder-
heiten stellen Russen und Kurden. Entsprechend sprechen fast al-
le die Amtssprache ARMENISCH’, die Minderheiten ihre Sprachen
RussiscH® und KURMANJI®. Russisch ist als Zweitsprache weiterhin

stark verbreitet.

7 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/ARMENISCHE%20SPRACHE
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Im 4. Jahrhundert wurden die Armenier zum Christentum bekehrt.
Auch heute ist das Christentum die grof3te ausgeiibte Religion
(russisch-orthodoxe Christen und Protestanten). Daneben gibt es
Muslime.

Die grol3te Universitdt des Landes ist die ,Staatliche Universitét Eri-
wan*, die 1919 in Eriwan errichtet wurde.

10.4 Sehenswiirdigkeiten

Abb. 72: Der Sewansee in Gegharkunik, Armenien.

Der Tourismus ist in den letzten fiinf Jahren fiir die armenische
Wirtschaft sehr bedeutsam geworden. Der Sewansee ist eine der be-
deutenden Sehenswiirdigkeiten und eine sehr beliebte Touristenat-
traktion. Aullerdem kann man die zahlreichen Kloster und Kirchen
oder sehr alte Burgen besuchen.



11 Aserbaidschan
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Abb. 73: Die Flagge von
Aserbaidschan.

Abb. 74: Die Lage Aserbaidschans im
Kaukasus zwischen Europa und
Asien.

Aserbaidschan ist ein mittelgroles Land im Stidkaukasus, also im
Grenzgebiet zwischen Europa und Asien. Es liegt im Osten am Kas-
pischen Meer und grenzt an die RUSSISCHE FODERATION', GEORGI-
EN2, ARMENIEN3, den IRAN* und die TOURKEI®.

Die Hauptstadt ist BAKU®. Die Wihrung ist der Aserbaidschan-
Manat.
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56 Aserbaidschan

11.1 Geschichte

Das Gebiet des heutigen Aserbaidschans wurde ungefihr Anfang
des 8. Jahrhunderts v. Chr. durch die Meder, einen alten arischen
Stamm, besetzt. Im Jahr 65 v. Chr. wurde es Vasall des romischen
Reiches. Das Christentum begann sich dort im 3. Jahrhundert aus-
zubreiten. Im 15. Jahrhundert gehorte Aserbaidschan zum persi-
schen Reich. 1920 wurde es Teil der SOWJETUNION”.

1991 erlangte es seine Unabhéngigkeit von der Sowjetunion. Seit
1992 befindet sich Aserbaidschan mit seinem Nachbarland Armeni-
en im Krieg, das einen Teil von Aserbaidschan besetzt hat; seit Mai
1994 gibt es einen Waffenstillstand.

11.2 Landschaft und Klima

Aserbaidschan bedeckt
ein Gebiet von ungefdhr
86.600 km?. Es hat damit etwa
die GroRe Portugals oder des
Staates Maine in den Verei-
nigten Staaten von Amerika.
Als Land im Kaukasus ist es
sehr bergig. Der hochste Berg
ist der Bazardiizii im Kauka-

M

Abb. 75: Ubersichtskarte sus mit 4.466 m Hohe. Der
langste Fluss ist die Kura, die

im Mingetschaur-Stausee zum
groften kiinstlichen Binnensee des Landes aufgestaut wird. Etwa
50 % stehen der Landwirtschaft zur Verfiigung.

7  Kapitel 45 auf Seite 257
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Aserbaidschaft liegt in der subtropischen Zone. Das Klima weist
aber wegen der Gebirge erhebliche Unterschiede auf. In den Nie-
derungen herrscht Halbwiisten- und Steppenklima, in den Kiisten-
gebieten dagegen findet sich subtropisches Klima.

11.3 Bevolkerung

Aserbaidschan hat ungefidhr
8 Millionen Einwohner.

Die Amtssprache Aserbai-
dschans ist ASERBAIDSCHA-
NISCH® (auch Aseri genannt),
und fast 93 Prozent der Bevol-
kerung sprechen es; daneben
wird in den groReren Stddten
viel Russisch gesprochen. Da-
gestanis und Russen sind die
grolten Minderheitsgruppen
in Aserbaidschan, danach
folgen die Armenier.

Abb. 76: Baku bei Nacht.

Die Mehrheit der Bewohner des Landes ist muslimisch, aber es gibt
auch eine Minderheit russisch-orthodoxer Christen.

11.4 Sehenswiirdigkeiten

Sowohl die Landschaft als auch historische Stiddte bieten viele Se-
henswiirdigkeiten. Doch ist der Tourismus noch wenig entwickelt.

8 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/ASERBAIDSCHANISCHES

20SPRACHE
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12 Belgien

Abb. 77: Die belgische
Flagge. 1Bk
Abb. 78: Lage Belgiens in Europa.

Das Konigreich Belgien ist ein kleiner Bundesstaat im Westen Mit-
teleuropas. Belgien liegt an der Nordsee und grenzt an DEUTSCH-
LAND!, LUXEMBURG?, FRANKREICH® und die NIEDERLANDE?.

Die Hauptstadt ist BRUSSEL®. Die Wahrung ist der Euro.
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12.1 Geschichte

Belgien wurde 1830 als parlamentarische Monarchie gegriindet,
nachdem es sich als von den Niederlanden unabhéngig erklart hat.
Mehr dazu (mit Karte) ist unter NIEDERLANDE® zu lesen.

Sowohl im Ersten als auch im Zweiten Weltkrieg wollte es neutral
sein, wurde aber von den deutschen Truppen angegriffen und be-
setzt.

Nach dem Zweiten Weltkrieg wurde 1958 eine Zoll- und Wirt-
schaftsunion mit den Niederlanden und Luxemburg gebildet (,Be-
neluxlinder*). Belgien ist Griindungsmitglied der EG/EU” und Sitz
der Europdischen Union sowie der NATO.

Die Innenpolitik ist seit dem 2. Weltkrieg dadurch geprigt, dass
die verschiedenen Bevilkerungsgruppen voneinander wegstreben.
Dadurch bekamen die Regionen grolere Selbstindigkeit, die zen-
trale Regierung erhielt immer weniger Macht. Es gibt auch immer
wieder Probleme, eine Mehrheit im Parlament fiir eine gemeinsa-
me Regierung zusammenzubringen.

6  Kapitel 38 auf Seite 205
7  Kapitel 3 auf Seite 13
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12.2 Landschaft und Klima

Abb. 79: Ubersichtskarte.

Belgien hat eine Fliche von rund 30 000 km?.

Belgien grenzt im Nordwesten an die Nordsee. Die belgische Kiiste
ist nur 72 km lang. Dort besteht die Landschaft meist aus Sanddii-
nen (siehe Bild bei den Sehenswiirdigkeiten) und Gebieten, die dem
Meer durch Deiche abgerungen wurden (auch Polder genannt).

Die hochste Erhebung ist die Botrange mit 694 m im Osten Belgiens
in der belgischen Eifel nahe Deutschlands. Die Eifel im Osten und
die Ardennen im Siidosten sind zwei Mittelgebirge, die dem links-
rheinischen Schiefergebirge zugeordnet werden.

Belgien wird von den Fliissen Schelde und Maas durchflossen. Bei-
de Fliisse entspringen in Frankreich. Die Schelde miindet in die
Nordsee und die Maas in den Niederlanden in den Rhein.

Belgien liegt in der gemé&Rigten Klimazone mit maritimem Einfluss.
Durch die Nihe des Meeres (Armelkanal, Nordsee) sind die Som-
mer nicht sehr heill und die Winter eher mild. Die Niederschlédge
verteilen sich ziemlich gleichmRig tiber das Jahr.
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12.3 Bevolkerung

Die Bevolkerung besteht zu etwa 60 % aus Flamen im Norden, etwa
40 % Wallonen im Siiden und einer Mehrheit in Briissel sowie einem
kleinen Anteil Deutschsprachiger im Osten.

Die 10,5 Millionen Belgier sprechen je nach Gebiet NIEDERLAN-
piscH®, FranzosiscH? oder DeuTscH!. Belgisch als Sprache
gibt es nicht. Es gibt etwa 5,5 Millionen niederldndischsprachige,
4,5 Millionen franzésischsprachige und etwa 70000 deutschspra-
chige Belgier.

12.4 Staatliche Struktur

Abb. 80: Die Regionen
Belgiens

2 Flandern

Bl Wallonien

El  Deutschsprachig
gelb-rot schraffiert: Briissel

Belgien ist ein Bundesstaat, dessen Gliederung die Konkurrenz zwi-
schen den Bevolkerungsgruppen bertiicksichtigen soll. Es gibt drei
Regionen:

8 HTTP://DE.WIKIBOOKS.ORG/WIKI/WIKIJUNIOR%20SPRACHEN/
$20NIEDERL%C3%A4NDISCH
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¢ die Flamische Region (Flandern), in der mehrheitlich Nieder-
léndisch gesprochen wird

¢ die Wallonische Region (Wallonien), in der mehrheitlich
Franzosisch gesprochen wird und zu der auch die Gebiete der
deutschsprachigen Gemeinschaft gehdren

¢ die Region Briissel-Hauptstadt innerhalb der Flimischen Re-
gion, in der sowohl Niederldndisch als auch Franzosisch ge-
sprochen wird (inzwischen mehrheitlich Franzosisch)

Im Laufe der Jahre kam es durch Umziige immer wieder zu Ver-
schiebungen der Bevolkerungsstruktur und damit zu neuen Strei-
tigkeiten zwischen den Bevoélkerungsgruppen.

12.5 Sehenswiirdigkeiten

Abb. 82: Atomium

Abb. 81: Manneken in Briissel (hier ein

Pis in Briissel Modell).

Abb. 83: Der Grofle
Platz in Briissel.
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Abb. 85: Belgiens Abb. 86: Stidte wie

Pralinen sind Antwerpen,

weltberiihmt. Briigge, Gent und
Dinant sind sehr

Abb. 84: Lucky schon. Dies ist ein
Luke im Bild von Briigge.
Comicmuseum

von Briissel.

&

BRI

Abb. 87: Abb. 88: Strand an

Stranddiinen in der Belgischen
Oostduinkerke, Kiiste.

Koksijde.



13 Bosnien und Herzegowina

Abb. 89: Die Flagge von
Bosnien und
Herzegowina.

Abb. 90: Die Lage
Bosnien-Herzegowinas in Europa.

Bosnien und Herzegowina (auch als Bosnien-Herzegowina be-
zeichnet) ist ein Land in Slidosteuropa. Es grenzt an KROATIEN?,
SERBIEN? und MONTENEGRO® sowie mit einem schmalen Streifen
ans Mittelmeer (Adria).

Die Hauptstadt ist SARAJEVO?. Andere groRe Stidte sind Banja Luka,
Mostar, Tuzla und Doboj. Die Wahrung ist die Konvertible Mark; sie
entspricht der fritheren D-Mark und ist fest an den Euro gebunden.
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Bosnien und Herzegowina 65

Bosnien-Herzegowina ist einerseits fiir den brutalen Biirgerkrieg
in den 1990er-Jahren und andererseits fiir seine atemberaubende
Landschaft, die Stddte und die Mischung verschiedener Kulturen
bekannt.

13.1 Geschichte

Der Name des Landes ist entstanden aus den zwei historischen Ge-
bieten Bosnien und der Herzegowina, zwischen denen es eine sehr
vage definierte Grenze gibt. Zu Bosnien gehoren die nérdlichen Ge-
biete mit ungefédhr vier Fiinfteln des Landes, wihrend zur Herzego-
wina der Rest im Siidteil des Landes gehort.

Der Berliner Kongress stellte 1878 die osmanischen Provinzen
Bosnien, Herzegowina sowie das Gebiet von Novi Pazar un-
ter Osterreichisch-ungarische Verwaltung. Das Attentat auf den
osterreichisch-ungarischen Thronfolger Franz Ferdinand 1914 in
Sarajevo wird als wesentlicher Ausloser des Ersten Weltkrieges an-
gesehen. Nach dem Ersten Weltkrieg wurde das Land Bestandteil
des Konigreichs der Serben, Kroaten und Slowenen und damit von
JUGOSLAWIEN®.

Bosnien und Herzegowina erkldrte 1992 seinen Austritt aus Jugo-
slawien und ist seither eine unabhingige Republik. Es folgten drei
Jahre Biirgerkrieg zwischen Armee-Einheiten der serbischen, kroa-
tischen und bosnisch-muslimischen Bevilkerung. Am Ende des
Krieges stand der Dayton-Vertrag von 1995, der die foderale Repu-
blik Bosnien und Herzegowina schuf, die allerdings weiterhin unter
den Folgen des Krieges und den Auseinandersetzungen zwischen
den Volks- und Religionsgruppen leidet (siehe die Abschnitte Be-
volkerung und Staatliche Struktur).

5 Kapitel 50 auf Seite 295
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Der Bosnische Krieg zwischen 1992 und 1995 tétete ungefdhr
110000 Menschen und verwiistete historische Stddte wie Sarajevo
und Mostar. Die in dieser Zeit verlegten Landminen stellen eine Ge-
fahr fiir die Biirger dar, vor allem fiir spielende Kinder. Diese Minen
sind Blindgédnger (liegen also mit noch intaktem Sprengkopfim Bo-
den) und kénnen bei Belastung jederzeit explodieren.

13.2 Landschaft und Klima

Das zentrale und siidostliche Bosnien ist besonders gebirgig mit
Bergen bis zu 2.386 m Hohe (Magli¢). Hier in der Umgebung von
Sarajevo wurden 1984 die Olympischen Winterspiele abgehalten.

Im Norden im Tal der Save, die die Grenze vor allem zu Kroatien
bildet, hat Bosnien und Herzegowina Anteil an der Pannonischen
Tiefebene.

Bosnien und Herzegowina liegt im Ubergangsgebiet zwischen me-
diterranem Klima im stidlichen Teil, der Herzegowina, und gemé-
Rigtem kontinentalen Klima in Bosnien, das durch heile Sommer
und kalte, schneeige Winter gekennzeichnet ist.
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13.3 Bevolkerung

Bosnische Bevdlkerung (2005)

Bosniaken

- Serben
- Kroaten

Abb. 91: Bevolkerungsmehrheiten in Bosnien und Herzegowina im
Jahre 2005

In Bosnien und Herzegowina gibt es seit Jahrhunderten ein Neben-
und Miteinander verschiedener Volker und Glaubensrichtungen.
Die etwa 4,5 Millionen Einwohner des Landes setzen sich zusam-
men aus:

* etwa 48 % Bosniaken, die zum gréf3ten Teil Muslime sind

e etwa 37 % Serben, die zum gro8en Teil serbisch-orthodoxe
Christen sind

e etwa 14 % Kroaten, die iiberwiegend romisch-katholische
Christen sind

¢ kleine Minderheiten wie Roma und Juden
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Die Staatsbiirger werden Bosnier genannt. Ihre Sprachen Bos-
NiscH®, SErRBISCH’ und KroATISCH® sind so eng miteinander ver-
wandt, dass sie zusammenfassend als SERBOKROATISCH? bezeich-
net werden.

Wihrend und nach dem Biirgerkrieg in den 1990er Jahren entstan-
den teilweise starke nationalistische Strémungen, sodass sich vie-
le Menschen nicht als Teil eines gemeinsamen Landes fiihlen, son-
dern - je nach Volkszugehorigkeit — als Bosniak, Serbe oder Kroate.

13.4 Staatliche Struktur

Abb. 92: Politische
Gliederung:
Bl Foderation
Bl Republika Srpska
L] Brcko-Distrikt

Als Folge des Biirgerkriegs besteht Bosnien-Herzegowina politisch
aus zwei weitgehend selbstidndigen Teilstaaten, der Foderation Bos-
nien und Herzegowina (Hauptstadt: Sarajevo) und der Republika
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Srpska (Hauptstadt: Banja Luka), sowie dem Sonderverwaltungsge-
biet Br¢ko-Distrikt.

Der Gesamtstaat mit Staatsprasidium, Regierung und Parlament ist
fiir wenige zentrale Aufgaben zusténdig (Auenpolitik, Geldpolitik,
AuBenwirtschaft, Kriegsverbrechen). Die Teilstaaten haben jeweils
eigene Regierung und Parlament mit Zustindigkeit fiir die meisten
Fragen, die eine Region fiir sich entscheiden kann. Damit nach dem
Biirgerkrieg das Misstrauen zwischen den Voélkern nicht zu neuen
Auseinandersetzungen fiihrt, hat der Hohe Président als Vertreter
der Vereinten Nationen und der EU eine Art Oberaufsicht und Kon-
trollbefugnis iiber die Regierung und Verwaltung.

13.5 Sehenswiirdigkeiten

Der Tourismus konnte sich auch kriegsbedingt nur langsam entwi-
ckeln, erst seit einigen Jahren kommen immer mehr Touristen nach
Bosnien und Herzegowina — insbesondere nach Mostar und Saraje-
vo. Wichtige Ziele sind aullerdem die Wintersportgebiete rund um
Sarajevo und die Raftingangebote auf den Fliissen Neretva, Una und
Drina.

Auf Wikipedia gibt es mehr {iber diese Reiseziele zu erfahren:
* SARAJEVO!? Hauptstadt, Olympiastadt, Kunststitten
» BaNjA Luka!! Hauptstadt der Republika Srpska
» MOSTAR!? groRte Stadt der Herzegowina

e BiHAC! und der FLuss Unal?

10 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/SARAJEVO

11 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/BANJA%20LUKA
12 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/MOSTAR

13 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/BIHA%C4%87

14 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/UNA%20 (FLUSS)
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Winterspiele 1984

NeuM!® an der Kiiste

JAaJCEY® und sein Wasserfall

BJELASNICA'® und JAHORINA'7, Stitten der XIV. Olympischen

e VISEGRAD!? und seine alte Briicke
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14 Bulgarien

Abb. 93: Die Flagge

Bulgariens. Abb. 94: Die Lage Bulgariens in
Europa.

Bulgarien ist ein Land im siidlichen Osteuropa. Es grenzt an die

TURKEI', GRIECHENLAND?, MAZEDONIEN®, SERBIEN? und RUMANI-
5

EN®.

Die Hauptstadt ist SOFIA®. Andere groRe Stidte sind Plovdiv und
Varna. Die Wahrung ist der Lev.

Bulgarien schloss sich der EUROPAISCHEN UNION’ am 1. Januar
2007 an.
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14.1 Geschichte

Die Anfinge der bulgarischen Staatlichkeit werden im Jahre 632 ge-
sehen, als das GroBbulgarische Reich gegriindet wurde. Aus der Ver-
schmelzung slawischer Einwanderer mit der 6rtlichen Bevélkerung
aus Thraken und rémischen Siedlern entstand das Volk der Bulga-
ren. Seit 864 wurde es von Konstantinopel aus christianisiert und
war lange eines der Zentren des orthodoxen Christentums.

Ab 1393 befand sich Bulgarien unter osmanischer Herrschaft, be-
wabhrte aber auch in dieser Zeit weitgehend den christlichen Glau-
ben. Ab 1800 regte sich nationaler Widerstand mit der Forde-
rung nach Unabhingigkeit, die nach dem russisch-tiirkischen Krieg
1877/1878 auf dem Berliner Kongress 1878 beschlossen wurde. Da-
nach war Bulgarien ein Fiirstentum (von 1908 bis 1945 Konig-
reich). In den Balkankriegen 1912/1913 sowie nach dem Ersten
Weltkrieg, an dem Bulgarien auf der Seite des Deutschen Reichs und
Osterreich-Ungarns teilnahm, verdnderten sich die Landesgrenzen
mehrfach.

Auch im Zweiten Weltkrieg kdmpfte Bulgarien auf der Seite der Ach-
senmichte Deutschland und Italien. Das Konigshaus und die Be-
volkerung widersetzten sich erfolgreich der Verfolgung und der De-
portation der Juden (Holocaust), die in den Grenzen von 1941 leb-
ten. Im September 1944 traf die sowjetische Armee in Bulgarien
ein. Sie ermoglichte es den bulgarischen Kommunisten (der bulga-
rischen Arbeiter-Partei), die Macht zu ergreifen und einen kommu-
nistischen Staat zu griinden. Diese Volksrepublik Bulgarien gehorte
zum Warschauer Pakt und zum Rat fiir gegenseitige Wirtschaftshilfe
unter Fithrung der SOWJETUNION®. Anders als in anderen Lindern
dieses Lagers gab es in Bulgarien keinen organisierten Widerstand
der Bevolkerung gegen die kommunistische Herrschaft.

8 Kapitel 45 auf Seite 257
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Das Ende der kommunistischen Ara wurde 1990 durch freie Wahlen
eingeleitet. Seitdem wurden politische und wirtschaftliche Refor-
men vorangetrieben.

14.2 Landschaft und Klima

Abb. 95: Ubersichtskarte

Das Gebiet Bulgariens umfasst eine Fldche von 110.994 km?. Es be-
steht zu zwei Dritteln aus den Tiefebenen, die durch die Fliisse Do-
nau und Mariza mit ihren zahlreichen Nebenfliissen gekennzeich-
net sind. Dazu wird es durch zwei grof3e Gebirgsketten markiert: das
Balkangebirge (bis zu 2376 m) und die Rhodopen (bis zu 2191 m).
Die nordlich gelegene Donautiefebene wird durch die Donau be-
grenzt, die hier die Staatsgrenze zu Ruménien bildet. Stidlich des
Balkangebirges erstreckt sich die Oberthrakische Tiefebene, auch
Mariza-Ebene genannt, mit den Stddten Plowdiw und Stara Sagora
sowie Burgas am Schwarzen Meer. Im Siidwesten des Landes befin-
den sich mit dem Rila- und dem Pirin-Gebirge zwei weitere Hoch-
gebirge mit Gipfeln zwischen 2000 und 3000 Metern Hoéhe.

Das Kiistenklima wird durch das Schwarze Meer geméRigt, aber
starke Winde und gewaltige lokale Stiirme sind wihrend des Win-
ters tiblich. Die Winter entlang der Donau sind bitterkalt. Der gro-



74 Bulgarien

te Teil Bulgariens hat ein gemaRigtes Klima, mit kithlen und feuch-
ten Wintern, sehr heien und trockenen Sommern. Bulgarien ist
durch Erdbeben und Erdrutsch gefidhrdet und sieht sich zurzeit ei-
nigen Umweltproblemen einschlieBlich der Wasserverschmutzung,
Luftverschmutzung und Waldsterben durch sauren Regen gegen-
iiber.

14.3 Bevolkerung

Bulgarien hat etwa 7,6 Millionen Einwohner, die Bevolkerungsdich-
te liegt bei 70 Einwohnern pro km?. Der GroRteil der Bevolkerung
lebt in den Stidten siidlich des Balkangebirges.

Die Amtssprache ist BULGARISCH®. Mehr als 90 % der Bevolkerung
sprechen es. TUrRkIscH!? ist die groRte Minderheitensprache.

Die meisten Menschen Bulgariens geh6ren zur bulgarischen Ortho-
doxen Kirche. Andere ausgeiibte Religionen sind der Islam und das
Judentum.

9 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/BULGARISCHE$20SPRACHE
10 HTTP://DE.WIKIBOOKS.ORG/WIKI/WIKIJUNIOR%20SPRACHEN/
%$20T%$C3%BCRKISCH
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14.4 Sehenswiirdigkeiten

e

Abb. 96: Winter am Shipka Pass.

Bulgarien, ein Land mit einem historischen und kulturellen Erbe
und attraktiven natiirlichen Landschaften, ist ein viel besuchtes
Reiseland in Europa. Das Land hat historische Altstddte und Stdad-
te, Sommerstrinde und Bergskiorte. Im Winter sind Samokov, Bo-
rovets, Bansko und Pamporovo gut besuchte Skiorte. Sommerresi-
denzen gibt es am Schwarzen Meer an Sozopol, Nessebur, Golde-
nen Sands, Sunny Beach, Sveti Vlas, Albena, Heiligen Constantine
und Helena und vielen anderen.

Bulgarien hat begonnen, ein attraktives Reiseziel wegen der Qua-
litdt der Ferienorte und Preise unter dem Preisniveau von Westeu-
ropa zu werden. Badeorte ziehen Touristen aus Deutschland, Russ-
land, Skandinavien, den Niederlanden und dem Vereinigten Konig-
reich an. Die Skiorte sind ein Lieblingsziel fiir britische und irische
Touristen geworden.



15 Dinemark

Abb. 97: Die dénische
Flagge, der Dannebrog.

Abb. 98: Die Lage Ddnemarks in
Europa.

Dénemark ist ein kleines Land im Norden Europas. Es grenzt an
DEUTSCHLAND! im Siiden und ist im Osten des Landes iiber einen
Tunnel und eine Briicke fiir Eisenbahn und Autos mit SCHWEDEN?
verbunden. Eine direkte Verbindung mit NORWEGEN® besteht nicht;
die Grenze bildet ein Teil der Nordsee, das Skagerrak.

Die Hauptstadt ist KOPENHAGEN?. Andere groRRe Stidte sind Arhus
und Odense. Die Wahrung ist die Déinische Krone.
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Dinemark gehort seit 1973 zur EUROPAISCHEN UNION®.

Neben dem eigentlichen Staatsgebiet geh6ren die innenpolitisch
autonomen Gebiete Grénland und die Far6er zum Konigreich Dé-
nemark und zur NATO, jedoch nicht zur EU. Sie fiihren eigene Flag-
gen und haben eigene Amtssprachen.

15.1 Geschichte

Dénemark besteht als Land etwa seit der Zeit der Wikinger (800-
1050). Die Wikinger verlieBen ihre Heimat oft zu Raubziigen und
um Handel zu treiben. Dabei beherrschten sie auch den Ostsee-
raum. Aus den verschiedenen Stimmen bildete sich schlie@lich ein
Konigreich Ddnemark, das wiahrend der Zeit der Kalmarer Union
(1397-1523) unter ddnischer Fiithrung mit Schweden und Norwe-
gen zusammengeschlossen war. Nachdem Schweden wieder unab-
hingig geworden war, kimpften beide Konigreiche um die Ober-
herrschaft in Skandinavien und im Ostseeraum. Siidliche Teile des
heutigen Schwedens waren das eigentliche Herkunftsgebiet der Da-
nen und fielen erst 1658 an Schweden.

Danach entwickelten sich Reformbewegungen (z. B. Bauernbefrei-
ung 1788, erste Verfassung 1848), ein Nationalbewusstsein und au-
Benpolitische Neutralitdt. 1864 verliert Ddnemark Schleswig und
Holstein nach Kriegen gegen Preufien an Deutschland. Im Ersten
Weltkrieg blieb Ddnemark neutral. 1920 wird nach einer Volks-
abstimmung der nérdliche Teil Schleswigs wieder dédnisch; diese
Grenze gilt auch heute noch. Auf beiden Seiten der Grenze gibt es
Minderheiten (Deutsche in Ddnemark, Ddanen in Deutschland).

Im Zweiten Weltkrieg wurde Didnemark trotz erneuter Neutralitét
im Mai 1940 von Deutschland bis zum Ende des Krieges besetzt.
Der Widerstand vieler Ddnen gegen den Holocaust war vorbildlich.

5  Kapitel 3 auf Seite 13
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Im Oktober 1943 kam es zu einer beispiellosen Tat, der Rettung der
dénischen Juden.

Nach der Befreiung 1945 wurde Déanemark wieder selbstdndig und
war Mitbegriinder der UNO, der NATO, des Europarats 1949 sowie
des Nordischen Rates 1952. Seit 1973 gehort es der Europdischen
Gemeinschaft (EG) an. Die Volksabstimmung tiber den Vertrag, der
die EG zur EU umwandelte, brachte erst im zweiten Anlauf 1993 Zu-
stimmung. Die Einfiihrung des Euro scheiterte nach einer Abstim-
mung im Jahr 2000.

15.2 Landschaft und Klima

Abb. 99: Danemark zwischen Nord- und Ostsee.

Dinemarks Kernland umfasst 43.094 km?. Es besitzt etwa 1.500 In-
seln, davon haben 443 einen Namen, und von denen sind wie-
derum nur 82 bewohnt. Insgesamt ist es ein sehr ebenes Land
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und hat kaum Berge. Der hochste Berg, der Mgllehgj, ist 171 Me-
ter hoch. Wegen seiner zerkliifteten Buchten und der vielen Inseln
kommt das eigentlich eher kleine Land auf eine Kiistenlinie von
iber 7300 km.

Das Klima in Ddnemark ist geméaligt: Wegen des Golfstroms sind
die Winter nur maRig kalt, wegen der flachen Lage zwischen zwei
Meeren sind die Sommer eher kiihl.

Groénland ist die grote Insel der Welt und ist Teil des Staates Dane-
mark, gehort aber nicht zu Europa, sondern zu Nordamerika.

15.3 Bevolkerung

Die meisten Menschen in Ddnemark sind auch dénischer Abstam-
mung. Es gibt kleine Minderheiten aus Siidasien und dem Na-
hen Osten sowie die Inuit aus Gronland und die Faringer von den
Féroer-Inseln. Die Sprache, die in Ddnemark gesprochen wird, ist
DANISCH®. An der Grenze zu Deutschland gibt es eine deutschspra-
chige Minderheit (regional bis zu 10 %), wie es auch im Norden
Schleswig-Holsteins eine ddnische Minderheit gibt.

Uber 80 % der Einwohner sind evangelische Christen.

6 HTTP://DE.WIKIBOOKS.ORG/WIKI/WIKIJUNIOR$20SPRACHEN/
%$20D%Cc3%A4NISCH
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15.4 Sehenswiirdigkeiten

Abb. 100:
Tivoli-Vergniigungspark in Abb. 101: Schloss Rosenborg.
Kopenhagen.

Déanemark ist ein beliebtes Reiseziel fiir Touristen und ist beriihmt
fiir Kurzurlaube von Besuchern aus Schweden, Deutschland oder
dem Vereinigten Konigreich. Ddnemarks Sandstrinde ziehen viele
Touristen aus Deutschland an. Die Hauptstadt Kopenhagen lockt
Touristen aus dem Vereinigten Konigreich und Schweden wegen
der niedrigen Preise fiir Alkoholika im Vergleich zu Schweden.

Eine beriihmte Sehenswiirdigkeit in Kopenhagen ist das Schloss Ro-
senborg, in dem unter anderem die ddnischen Kronjuwelen ausge-
stellt sind.

In Danemarks nordlichstem Festlandzipfel Jiitland, an der Vereini-
gung von Kattegatt und Skagerrak, liegt Skagen; dort befindet sich
eine sehr sehenswerte grof$e Wanderdiine. Auch zahlreiche maleri-
sche Fischerdodrfchen an der Ostsee sind erwdhnenswert.
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Abb. 102: Die deutsche
Flagge.

Abb. 103: Deutschlands Lage in
Europa.

Deutschland ist ein grolles Land in Mitteleuropa. Es hat Kiisten zu
Nordsee und Ostsee und grenzt an DANEMARK', POLEN?, TSCHE-
cHIENS, OSTERREICH*, die SCHWEIZ®, FRANKREICH®, LUXEMBURG’,
BELGIEN® und die NIEDERLANDE®.
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Die Hauptstadt ist BERLIN'?. Andere groRe Stddte sind Hamburg,
Miinchen, Koln oder Frankfurt am Main. Die Wahrung ist der Euro.

Deutschland ist u. a. Mitglied der EUROPAISCHEN UNION!! und der
NATO.

16.1 Geschichte

Zur Zeit von Christi Geburt bewohnen keltische und germani-
sche Stimme das Gebiet des heutigen Deutschlands. Das Rémische
Reich kann seinen Machtbereich nicht weiter ausdehnen, sondern
hinterldsst die Einfliisse seiner Kultur im Bereich des Rheins (Koln,
Trier, Xanten) und Siiddeutschlands (Limes). Wahrend der Vélker-
wanderung dringen germanische Stimme immer weiter nach Sii-
den und Westen vor und verdréangen Kelten und R6mer; von Osten
her ziehen slawische Stamme bis etwa zur Elbe nach.

Abb. 104: Das Heilige Romische Reich um 1400

10 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/BERLIN
11 Kapitel 3 auf Seite 13
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Mittelalter und Neuzeit

Im Bereich des heutigen Frankreichs bilden die Franken, ein germa-
nischer Stamm, ab dem 6. Jahrhundert ein Reich und bauen es aus,
bis Karl der Grof3e sich unter dem Schutz des Papstes im Jahr 800
zum Romischen Kaiser kront. Nach seinem Tod zerfillt das Reich
und wird unter seinen Nachkommen aufgeteilt; dabei entstehen die
Reiche Karls des Kahlen (Frankreich), Konig Lothars (Lothringen)
und Ludwig des Deutschen.

Abb. 105: Das Heilige Romische Reich 1648

Das Amt des Romischen Kaisers geht im Jahr 962 auf Konig Otto I.
iiber. Dies wird als Beginn eines deutschen Staates angesehen, auch
wenn die Namen Heiliges Romisches Reich Deutscher Nation erst im
Laufe der Jahrhunderte und Deutschland noch spiter entstehen.
Der Konig wird von den Kurfiirsten gewédhlt und vom Papst zum
Kaiser gekront; aber nicht alle deutschen Kénige sind auch Kaiser.
Die Lander des Reiches erkdmpfen sich gegeniiber dem Koénig und
Kaiser immer grof3ere Selbstdndigkeit, vor allem seit der Reformati-
on und dem 30-jahrigen Krieg (1618-1648). Dadurch wird das Reich
insgesamt zunehmend schwécher. Nach der Niederlage gegen Na-
poleon verzichtet 1806 Kaiser Franz II. von Habsburg-Lothringen
auf die deutsche Kaiserkrone.
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Deutschland im Ubergang

DAS DEU

NORDSEE

nnnnn
nnnnnnnn

Abb. 106: Deutsches Kaiserreich 1871-1918

Anschlieend ist Deutschland iiberwiegend ein geografischer Be-
griff; der ,Deutsche Bund“ ist eine lose Vereinigung aus vielen klei-
nen und mittleren Staaten, in der nur PreuBen und Osterreich gro-
Bere Bedeutung haben. Wahrend des 19. Jahrhunderts gibt es zu-
nehmend Versuche, die deutschen Lander zusammenzubringen.
Unter der Fiihrung Preuens (auch mit Kriegen gegen Osterreich,
Danemark und vor allem Frankreich) wird das Deutsche Reich 1871
als Kaiserreich neu gegriindet (Kaiser Wilhelm I. bis 1888, Reichs-
kanzler Otto von Bismarck).

Deutschland und der Erste Weltkrieg

Kaiser Wilhelm II. (ab 1888, 1918 abgedankt, 1941 gestorben) will
Deutschland nicht nur zu einer europdischen Grofmacht, sondern
zu einer Weltmacht ausbauen. Durch diesen Kurs isoliert sich das
Reich selber, beschrénkt sich auf ein neues Biindnissystem mit
Osterreich-Ungarn und Italien und arbeitet gegen Frankreich, Eng-
land und Russland. Das Attentat auf den &sterreichischen Thron-
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folger Franz Ferdinand 16st 1914 den Ersten Weltkrieg aus, weil
Wilhelm II. seinem Biindnispartner Osterreich-Ungarn eine bedin-
gungslose Unterstiitzung zum Krieg gegen Serbien zusagt. Kurz
nacheinander treten alle europdischen GrofSmichte in den Krieg
ein. Mehr als zwei Millionen deutsche Soldaten sterben im Ersten
Weltkrieg, rund 800 000 Zivilisten sterben an Hunger.

Als Verlierer des Kriegs werden Deutschland und Osterreich-
Ungarn als Hauptverursacher bezeichnet. Osterreich-Ungarn wird
als Gesamtstaat aufgelost und in mehrere Einzelstaaten gegliedert
(siehe Osterreich); Deutschland verliert — teilweise nach Volksab-
stimmungen — grofle Teile an das neu entstehende Polen sowie
Frankreich und kleinere Gebiete an Ddnemark und Belgien.

Weimarer Republik, Nationalsozialismus, Zweiter Weltkrieg

CHE REICH
Fittes Reich® 1919-1937

TSCHECHOSLOWAKE!
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Abb. 107: Deutsches Reich 1919-1937

Am 9. November 1918 wird in Berlin die Republik ausgerufen. Als
Folge des verlorenen Krieges muss an die anderen Staaten umfang-
reich Schadenersatz (,Reparationen®) geleistet werden. Dies belas-
tet die deutsche Wirtschaft erheblich, die sich nur in den , Golde-
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nen Zwanziger Jahren“ (1924-1929) erholt. In der Weltwirtschafts-
krise ab 1929 bricht die deutsche Wirtschaft zusammen, es gibt bei
einer Gesamtbevolkerung von etwa 65 Millionen mehr als 6 Millio-
nen Arbeitslose (zum Vergleich 2005: knapp 5 Millionen bei einer
Bevolkerung von 82 Millionen). Da die Arbeitslosenunterstiitzung
viel geringer ist als heute, kommt es zu einer groBen Verelendung
breiter Bevolkerungsgruppen.

Dies alles fiihrt — zusammen mit geringer Unterstiitzung der Demo-
kratie durch die meisten Politiker und Parteien — zum Erstarken des
Nationalsozialismus unter Fiihrung von Adolf Hitler (1889-1945,
Reichskanzler ab 1933). Die Demokratie mit Meinungs- und Presse-
freiheit und der Achtung der Menschenrechte wird abgeschafft, die
Macht tibernehmen NSDAP, SA, SS und Gestapo. Ziele sind die Un-
terdriickung aller Andersdenkenden, die ohne Gerichtsverfahren in
Konzentrationslager gesperrt werden, die Verfolgung und spiter Er-
mordung aller Juden in Deutschland und Europa sowie ein Angriffs-
krieg gegen Osteuropa (vor allem Polen und SOWJETUNION'2).

Mit Deutschlands Uberfall auf Polen am 1. September 1939 beginnt
der Zweite Weltkrieg; mit der Niederlage Deutschlands und der be-
dingungslosen Kapitulation am 8. Mai 1945 endet er. (Bilanz: iiber
55 Millionen Tote, davon etwa 17 Millionen Zivilisten und 8,6 Millio-
nen Soldaten der Sowjetunion, Millionen Heimatvertriebene, viele
zerstorte Stddte, darunter fast alle deutschen GroRstddte sowie Hi-
roshima und Nagasaki nach dem Abwurf von Atombomben)

12 Kapitel 45 auf Seite 257
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Deutschland unter alliierter Besatzung

Abb. 108: Deutschland unter
alliierter Besatzung
Sowijetische Zone
US-Zone

Britische Zone
Franzosische Zone
Ostgebiete

Saarland

JONNER

Mit der deutschen Niederlage geht die Staatsgewalt auf die Besat-
zungsmadchte iiber (siehe Karte): Sowjetunion, USA, Vereinigtes Ko-
nigreich, Frankreich; Berlin steht unter gemeinsamer Verwaltung
der vier Michte. Die Ostgebiete werden an Polen bzw. die Sowjet-
union iibergeben, das Saarland gilt (bis 1955) als selbstindig mit
Anbindung an Frankreich.

Deutsche Teilung — DDR'3 und BRD - und Wiedervereinigung

Nach 1945 entstehen Auseinandersetzungen zwischen der Sow-
jetunion auf der einen Seite und den (westlichen) Alliierten auf
der anderen Seite, was zur getrennten politischen Entwicklung
in Deutschland fiihrt: Die Sowjetische Besatzungszone (SBZ) wird
am 7. Oktober 1949 zur Deutschen Demokratischen Republik
(DDR, Hauptstadt wird der Ostsektor Berlins), die Westzonen
am 23. Mai 1949 zur Bundesrepublik Deutschland (BRD, Haupt-
stadt wird Bonn). Die Bundesrepublik entwickelt sich zu einem
freiheitlich-demokratischen Staat; die soziale Marktwirtschaft fithrt
zu Eigeninitiative und iiberwiegend zu wirtschaftlichem Erfolg. Die
DDR dagegen wird unter Fiihrung der SED und dem Schutz der

13 Kapitel 17 auf Seite 94
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Sowjetunion zu einer zentralistisch gefiihrten Diktatur, in der mit
der Idee einer Planwirtschaft auch die Wirtschaft stark gegidngelt
wird und sich deshalb nur sehr schlecht entwickeln kann.

Der Gegensatz zwischen Ost (Sowjetunion, DDR) und West (Westal-
liierte, BRD) fiihrt zum Kalten Krieg, zur zunehmenden Trennung
zwischen den beiden deutschen Staaten und schlieflich am 13. Au-
gust 1961 zum Bau der BERLINER MAUER!* und einer Grenze mit
Betonmauer, Stacheldraht und Selbstschussanlagen. Erst nach 1969
gibt es durch den Bundeskanzler Willy Brandt Versuche, die Bezie-
hungen zwischen Ost und West in Deutschland und Europa aufzu-
lockern.

Wiéhrend des Jahres 1989 wird der wirtschaftliche Niedergang der
DDR immer deutlicher, die Bevolkerung ldsst sich von der Geheim-
polizei nicht mehr einschiichtern und sorgt fiir die innen- und
aulenpolitische Offnung. Am 9. November 1989 wird die Berliner
Mauer geotffnet, am 18. Marz 1990 gibt es die ersten und einzigen
freien Wahlen in der DDR, am 24. August 1990 stimmt die Volks-
kammer der DDR (das Parlament) dem Einigungsvertrag zu und
tritt damit am 3. Oktober 1990 der Bundesrepublik Deutschland bei.
Seitdem gibt es wieder einen gemeinsamen deutschen Staat; Berlin
wird am 20. Juni 1991 zur Hauptstadt und zum Regierungssitz er-
klart.

14 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/BERLINER$20OMAUER
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16.2 Landschaft und Klima

Abb. 109: Ubersichtskarte

Deutschland gliedert sich von Nord nach Siid in das Norddeutsche
Tiefland, die Mittelgebirge (mit mehreren Bergen zwischen 1000 m
und 1493 m Hohe) sowie das Alpenvorland mit den Alpen. Die Zug-
spitze in den Alpen, die auch zu Osterreich gehort, ist mit einer Ho-
he von fast 3000 m der héchste Berg Deutschlands.

Die wichtigsten Fliisse sind: Rhein, Ems, Weser, Elbe (die in die
Nordsee miinden), Oder (Ostsee) und Donau (Schwarzes Meer). Die
groflten Seen sind der Bodensee, der auch zu Osterreich und der
Schweiz gehort, und die Miiritz in Mecklenburg-Vorpommern.

Aktive Vulkane gibt es nicht, aber in der Eifel ehemalige Vulkane.
Im Siiden und Stidwesten (Oberrheingraben) treten schwache Erd-
beben auf.
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Deutschland gehort zum geméRigten Klima Mitteleuropas mit vor-
herrschendem Westwind und befindet sich im Ubergangsbereich
zwischen dem Meeresklima in Westeuropa und dem kontinentalen
Klima in Osteuropa. Das Klima in Deutschland wird unter anderem
vom Golfstrom beeinflusst, sodass das Wetter fiir die Breitenlage
ungewodhnlich mild ist.

16.3 Bevolkerung

In Deutschland leben etwa 82 Millionen Menschen. Darunter sind
etwa 7 Millionen mit fremder Staatsbiirgerschaft (davon 1,7 Millio-
nen Tiirken als groBte Gruppe und 2,1 Millionen aus anderen Lin-
dern der EU) sowie 75 Millionen deutsche Staatsbiirger; von diesen
hatten wiederum etwa 7,5 Millionen friiher eine andere Staatsbiir-
gerschaft.

Die Amtssprache und Alltagssprache ist DEUTSCH!®. Daneben gibt
es offizielle Sprachen kleiner Minderheiten (DANISCH'®, FRIE-
sisca'’, SorsiscH'®, RoMANI!Y) sowie im Alltag auch die Her-
kunftssprachen der nicht-deutschen Staatsbiirger.

Etwas iiber 60 % der Deutschen sind Christen — etwa je zur Hélfte
katholisch und evangelisch. Fast ein Drittel geh6ren gar keiner Re-
ligion an. Durch die Migranten gibt es zunehmend mehr Muslims.

15 HTTP://DE.WIKIBOOKS.ORG/WIKI/WIKIJUNIOR%20SPRACHEN/
$20DEUTSCH

16 HTTP://DE.WIKIBOOKS.ORG/WIKI/WIKIJUNIOR%$20SPRACHEN/
%$20D%Cc3%A4NISCH

17 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/FRIESISCHE%20SPRACHE

18 HTTP://DE.WIKIBOOKS.ORG/WIKI/WIKIJUNIOR%$20SPRACHEN/
%$20SORBISCH

19 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/ROMANI


http://de.wikibooks.org/wiki/Wikijunior%20Sprachen/%20Deutsch
http://de.wikibooks.org/wiki/Wikijunior%20Sprachen/%20Deutsch
http://de.wikibooks.org/wiki/Wikijunior%20Sprachen/%20D%c3%a4nisch
http://de.wikibooks.org/wiki/Wikijunior%20Sprachen/%20D%c3%a4nisch
http://de.wikipedia.org/wiki/Friesische%20Sprache
http://de.wikibooks.org/wiki/Wikijunior%20Sprachen/%20Sorbisch
http://de.wikibooks.org/wiki/Wikijunior%20Sprachen/%20Sorbisch
http://de.wikipedia.org/wiki/Romani
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16.4 Staatliche Struktur

Staatsoberhaupt ist der Bundespriasident mit einer Amtszeit von
fiinf Jahren. Er vertritt die Bundesrepublik Deutschland nach innen
und aulien, hat aber nur wenig Kompetenz zu politischen Entschei-
dungen. Er wird gewihlt von der Bundesversammlung; diese be-
steht aus den Mitgliedern des Bundestages und einer gleichen An-
zahl von Vertretern der Linderparlamente.

Die Bundesregierung besteht aus dem Bundeskanzler, der die
Richtlinien der Politik bestimmt, und den Bundesministern. Die
Bundesregierung fiihrt mit der Verwaltung der Bundesministerien
und den Bundesbehérden die Gesetze aus und beeinflusst mit ihrer
Arbeit die Politik am meisten. Der Bundeskanzler wird vom Bundes-
tag gewdhlt; die Bundesminister werden auf seinen Vorschlag vom
Bundesprésidenten ernannt oder entlassen.

Der Bundestag ist das Parlament des Bundes mit etwa 600 Abgeord-
neten. Er wihlt den Bundeskanzler und entscheidet tiber die Geset-
ze des Bundes; dazu sind aber Mitspracherechte des Bundesrates
(ndmlich Vertretern der Landesregierungen) zu beachten. Er wird
fiir die Dauer von vier Jahren vom Volk gewahlt.

Deutschland besteht aus 16 Bundesldndern. Dies sind in alpha-
betischer Reihenfolge die Linder Baden-Wiirttemberg, Bayern,
Berlin, Brandenburg, Bremen, Hamburg, Hessen, Mecklenburg-
Vorpommern, Niedersachsen, Nordrhein-Westfalen, Rheinland-
Pfalz, das Saarland, Sachsen, Sachsen-Anhalt, Schleswig-Holstein
und Thiiringen (siehe die Karte unter der EUROPA-KARTE??).

Die Bundeslidnder haben eigene Regierungen und Parlamente (mit
unterschiedlichen Namen) und bestimmen fiir ihren Bereich die
Politik selbstidndig. Das gilt vor allem fiir die Bildungspolitik (Schu-
len, Hochschulen) und die Kulturpolitik. Bei der Gesetzgebung des
Bundes entscheiden sie iber den Bundesrat mit.

20 Kapitel 4 auf Seite 22
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16.5 Sehenswiirdigkeiten

Deutschland bietet viele interessante Reiseziele sowohl fiir Deut-
sche als auch fiir ausldndische Touristen.

Berlin ist ein sehr beliebtes Reiseziel, vor allem wegen seines Kul-
turangebots und seiner Geschichte, da es vor 1991 in zwei Stdd-
te geteilt war. Der Ostliche Teil gehorte zur DDR und der westliche
zur Bundesrepublik Deutschland. Das Brandenburger Tor markier-
te die Grenze zwischen den beiden Teilen Berlins und ist heute ein
Symbol der Wiedervereinigung.

Viele andere Stddte und Regionen bieten ebenfalls kulturelle oder
sportliche Ziele, sehenswerte Bauten oder Landschaften; die fol-
gende Aufstellung ist iberhaupt nicht vollstindig, die Reihenfolge
ist ziemlich zufallig:

Abb. 110: Der

Hamburger Hafen Abb. 112: Das
(Blick vom Michel Bauhaus-Gebdude
auf die Elbe) in Dessau

Abb. 111: Der
Kolner Dom (von
Stidosten aus)
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Abb. 113:
ROmische
Baudenkmaler: Die
Porta Nigra in Trier

Abb. 116: Das
Heidelberger
Schloss, eine der
beriihmtesten
Ruinen
Deutschlands

Abb. 119: Die
Kulturlandschaft
Oberes
Mittelrheintal

Abb. 114: Das Tor
von Dalkingen als
Teil des Limes

Abb. 117:
Rothenburg ob der
Tauber mit einer
weitgehend
erhaltenen
mittelalterlichen
Altstadt

Abb. 120:
Séchsische
Schweiz / Elbsand-
steingebirge

Abb. 115:
Stiftskirche,
Schloss und
Altstadt von
Quedlinburg

Abb. 118:
Helgoland,
Deutschlands
einzige
Hochseeinsel

Abb. 121: Die
Zugspitze
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Abb. 122: Die Flagge der
DDR.

Abb. 123: Die Lage der DDR in
Europa.

Die Deutsche Demokratische Republik — meistens nur als DDR
abgekiirzt — war seit 1949 ein deutscher Staat in Mitteleuropa. Er
ist 1990 der Bundesrepublik Deutschland (BRD) beigetreten; seine
Lander gehoren jetzt gleichberechtigt zum Gesamtstaat DEUTSCH-
LAND!.

Die Hauptstadt war BERLIN? (genauer: der Ostsektor Berlins). Die
Wihrung war die Mark. 3

1  Kapitel 16 auf Seite 81
HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/BERLIN

3 Der genaue Name wurde mehrfach gedndert: ab 1948 Deutsche Mark, ab 1964
Mark der Deutschen Notenbank, ab 1967 Mark der DDR.
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Die DDR gehorte zum WARSCHAUER PAKT* unter Fithrung der SOw-
JETUNION®.

17.1 Ein paar Fakten

Bezirk ]
Neubrandenbury
.

Bezirk Schwerin ﬁ’{?

Bezirk

Bezirk Halle
.

® Bezirk
Leipzig

Bezirk Dresden
°

Bezirk Gera Karl-Marx-Stgdt

Abb. 124: Die Bezirke der DDR.

Die meisten Angaben iiber Landschaft und Klima sowie iiber die
Bevolkerung findet ihr im Kapitel iiber DEUTSCHLAND®. Hier stehen
Informationen, die fiir die DDR wichtig waren.

4 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/WARSCHAUER%20PAKT
5 Kapitel 45 auf Seite 257
6  Kapitel 16 auf Seite 81


http://de.wikipedia.org/wiki/Warschauer%20Pakt
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Die DDR umfasste die Gebiete der deutschen Bundesldnder
Mecklenburg-Vorpommern, Brandenburg, Sachsen-Anhalt, Thii-
ringen und Sachsen sowie den Ostteil Berlins.

17.1.1 Land und Leute

Seit 1952 war die DDR eingeteilt in Bezirke. Berlin (Ost) wurde den
Bezirken gleichgestellt.

Es gab zwei Varianten bei den Kfz-Kennzeichen: die frithere mit
zwei Buchstaben, beispielsweise EF 59 — 96 und die spétere mit drei
Buchstaben, beispielsweise IBC 3 — 84. Der erste Buchstabe weist
auf den Bezirk hin.

Bei den Einwohnern in der folgenden Tabelle steht in der ersten Zeile jeweils
die Zahl etwa von 1961, in der zweiten diejenige von 1989.

Bezirk Nr. Kfz- Fldache Einwohner Einwohner
Kz. km? (Bezirk) (Bezirksstadt)
Rostock 01 A 7.075 831.900 161.754
916.500 252.956
Schwerin 02 B 8.672 618.900 92.902
595.200 129.227
Neubrandenburg | 03 C 10.948 651.651 33.369
620.467 90.471
Potsdam 04 D P 12.568 1.146.700 114.521
1.123.800 141.430
Frankfurt (Oder) 05 E 7.186 655.500 56.995
713.800 87.126
Cottbus 06 Z 8.262 807.840 67.733
884.700 128.943
Magdeburg 07 H,M 11.526 262.437
1.249.500 288.355
Halle 08 KV 8.771 276.191
1.776.500 7 324.000
Erfurt 09 L F 7.349 186.369
1.240.400 217.035
Gera 10 N 4.004 101.373
742.000 132.257

7  Ab 1967 war Halle-Neustadt eine selbstiandige Stadt, die ab Mitte 1990 wie-
der zu Halle gehort. Halle-Neustadt hatte 1989 etwa 93 000 Einwohner, Halle
selbst etwa 231 000 Einwohner.
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Bezirk Nr. Kfz- Fldache Einwohner Einwohner
Kz. km (Bezirk) (Bezirksstadt)
Suhl 11 (0] 3.856 25.497
549.400 56.345
Dresden 12 R Y 6.738 1.875.600 491.699
1.757.400 501.407
Leipzig 13 S, U 4.966 585.258
1.360.900 530.010
Karl-Marx- 14 T, X 6.009 2.098.600 286.100
Stadt 8 1.859.500 301.918
Berlin 15 1 403 1.055.283
1.279.212
DDR gesamt 108.179 17,188 Mio.
16,675 Mio.

In der DDR wurde fast ausschlieflich DEuTscH? gesprochen (mit
unterschiedlichen Dialekten). Lediglich in der Lausitz — also in Tei-
len der Bezirke Cottbus und Dresden — waren die slawischen SOR-
BISCHEN SPRACHEN'? als Minderheitensprachen anerkannt. Ein-
wanderer gab es fast nur als politische Fliichtlinge (z. B. aus Chile),
aber nicht als ,,Gastarbeiter“. VERTRAGSARBEITER!! dagegen muss-
ten nach maximal sechs Jahren in ihre Herkunftslander zurtickrei-
sen. 12

8 Die Stadt Chemnitz wurde am 10. Mai 1953 auf Beschluss der DDR-Regierung
in ,Karl-Marx-Stadt“ umbenannt. Am 1. Juni 1990 erhielt die Stadt nach einer
Volksabstimmung wieder ihren eigentlichen Namen Chemnitz.

9 HTTP://DE.WIKIBOOKS.ORG/WIKI/WIKIJUNIOR$20SPRACHEN/
%20DEUTSCH

10 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/SORBISCHE%20SPRACHEN

11 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/VERTRAGSARBEITER

12 Familienangehorige durften nicht mitkommen. Sie wohnten {iberwiegend
in getrennten Wohnheimen o.4. Es gab fast keine Kontakte mit der deut-
schen Bevolkerung. Im Falle einer Schwangerschaft drohte umgehende Aus-
weisung.


http://de.wikibooks.org/wiki/Wikijunior%20Sprachen/%20Deutsch
http://de.wikibooks.org/wiki/Wikijunior%20Sprachen/%20Deutsch
http://de.wikipedia.org/wiki/Sorbische%20Sprachen
http://de.wikipedia.org/wiki/Vertragsarbeiter
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17.1.2 Wichtige Personen

WILHELM P1ECK!® (1876-1960)

Pieck war ein deutscher Politiker: zuerst bei der SPD, 1918 Griin-
dungsmitglied der KPD und fithrender Funktiondr, im Exil ab 1933
(zuerst in Paris, dann in der UdSSR) deren Vorsitzender. 1946 zu-
sammen mit Grotewohl Vorsitzender der SED, ab 1949 bis zu sei-
nem Tode Prasident der DDR. Der eigentliche Machthaber war aber
immer Ulbricht.

WALTER ULBRICHT (1893-1973)

Ulbricht (seit 1919 in der KPD, Exil in Paris und Prag, ab 1938 in der
UdSSR) war der fithrende Funktiondr, der in enger Zusammenar-
beit mit der Sowjetunion das kommunistische System in Deutsch-
land einfiihren wollte. Er setzte in der SBZ die Zwangsvereinigung
von KPD und SPD zur SED durch, war als Generalsekretdir des ZK der
SED der fithrende Mann der SED. Nach Piecks Tod wurde er als Vor-
sitzender des Staatsrats dessen Nachfolger. Als es zunehmend Dif-
ferenzen innerhalb des Politbiiros und mit der Fithrung von UdSSR
und KPdSU gab, wurde er am 3. Mai 1971 durch Erich Honecker ab-
gelost.

OTTO GROTEWOHL!® (1894-1964)

Grotewohl war seit 1912 Mitglied der SPD. Nach dem Dritten Reich,
das er in Hamburg und Berlin verhéltnism&Rig unbeschadet iiber-
stand, war er Griindungsmitglied der wiederentstehenden SPD.
1946 setzte er sich (vermutlich auf Druck der sowjetischen Besat-
zungsmacht) fiir die Vereinigung mit der KPD ein und wurde (zu-
sammen mit Pieck) deren Vorsitzender. Von 1949 bis 1964 war er

13 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/WILHELM%20PIECK
14 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/WALTER%$20ULBRICHT
15 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/OTTO0%20GROTEWOHL


http://de.wikipedia.org/wiki/Wilhelm%20Pieck
http://de.wikipedia.org/wiki/Walter%20Ulbricht
http://de.wikipedia.org/wiki/Otto%20Grotewohl
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Ministerprisident der DDR. Obwohl formal mit Pieck gleichberech-
tigt, waren Ulbricht und Pieck mit Unterstiitzung der sowjetischen
Besatzungsmacht wichtiger.

ERICH MIELKE!® (1907-2000)

Mielke war ab 1957 Minister fiir Staatssicherheit der DDR und so-
mit Hauptverantwortlicher fiir den Ausbau des flachendeckenden
Uberwachungssystems. Er wurde 1993 wegen Mordes im Jahre 1931
rechtskriftig zu einer Freiheitsstrafe von sechs Jahren verurteilt.

ERICH HONECKER!? (1912-1994)

Honecker gehorte im Dritten Reich zu Widerstandsgruppen der
KPD und wurde fast 10 Jahre lang inhaftiert. Von 1946 bis 1955 lei-
tete er den Aufbau der FREIEN DEUTSCHEN JUGEND (FD]J)!8. Als Si-
cherheitssekretir des ZK der SED war er der maligebliche Organi-
sator beim Bau der Berliner Mauer. 1971 16ste er Ulbricht als Gene-
ralsekretdr ab. Diese Funktion behielt er bis zur ,,Wendezeit“ 1989.
Seine Politik in dieser Zeit wird im Abschnitt zur Geschichte behan-
delt.

MARGOT HONECKER!? (* 1927)

Seit 1945 war sie Mitglied der KPD und danach Funktionirin u. a.
bei der FD]J. Die Honeckers heirateten 1953. Von 1963 bis 1989
war sie Ministerin fiir Volksbildung. In dieser Funktion setzte sie
sich maf3geblich fiir das ,einheitliche sozialistische Bildungssys-
tem“ mit Politisierung nach den Vorstellungen der SED ein. 1978
fiihrte sie den Wehrunterricht mit Waffenausbildung fiir Schiiler der
9. und 10. Klassen ein. Seit 1992 lebt sie bei ihrer Tochter in Chile.

16 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/ERICH%20MIELKE

17 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/ERICH%20HONECKER

18 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/FREIE%$20DEUTSCHES
20JUGEND

19 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/MARGOT%$20HONECKER
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LOTHAR DE MAIZIEREZ? (* 1940)

Lothar de Maiziere ist seit 1975 Rechtsanwalt in (Ost-) Berlin und

seit 1956 Mitglied der CDU, einer der vier Blockparteien in der DDR.
Obwohl er vorher noch keine Parteifunktion ausgeiibt hatte, wurde

er in der Wendezeit zum Vorsitzenden der DDR-CDU. In dieser Zeit

loste er die Abhédngigkeit der CDU von der SED auf. Nach der (ers-
ten und einzigen freien) Wahl zur Volkskammer 1990 wurde er Mi-
nisterprasident und fiihrte in dieser Funktion die DDR in die Bun-
desrepublik Deutschland.

17.1.3 Einige Daten

24.06.1948 | Beginn der BERLIN-BLOCKADE?!: Die Sowjet-
union wollte damit einen Riickzug der Westal-
lilerten aus GroR-Berlin erzwingen und ihren
Anspruch auf das gesamte Berlin demonstrieren.
Die Blockade scheiterte und wurde am 12. Mai
1949 aufgehoben.

07.10.1949 | Griindung der DDR

17.06.1953 | Volksaufstand in der DDR

13.08.1961 | Bau der Berliner Mauer, vollstindige Abriege-
lung der DDR gegeniiber dem Westteil Berlins
und der BRD

21.06.1973 | Grundlagenvertrag zwischen DDR und BRD

09.11.1989 | Offnung der Grenzen, ,Fall der Berliner Mauer*

18.03.1990 | Erste (und einzige) freie Wahl zur Volkskammer

17.2 Geschichte

20 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/LOTHAR%20DE%20MAIZI%C3%

A8RE

21 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/BERLIN-BLOCKADE
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Abb. 125: Deutschland unter
alliierter Besatzung
Sowijetische Zone
US-Zone

Britische Zone
Franzosische Zone
Ostgebiete

Saarland

JONNER

Die Existenz der beiden deutschen Staaten ist eng verbunden mit
dem ,Kalten Krieg“ nach dem Zweiten Weltkrieg. Die Westalliierten
wollten Deutschland zu einem demokratischen Land machen; die
Sowjetunion war an der Sicherung und Ausweitung ihres Machtbe-
reichs interessiert.

17.2.1 Die Entstehung

Kurz nach Ende des Zweiten Weltkriegs lieBen die Besatzungsméch-
te in Deutschland die Bildung von Parteien zu — zuerst in der So-
wjetischen Besatzungszone (SBZ). Die KPD?? 3 und die SPD?* 2°
bildeten sich als Fortsetzung der fritheren, 1933 verbotenen Partei-
en. Die CDU?% 27 und Liberale (unter verschiedenen Namen, vor

22 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/KOMMUNISTISCHE$20PARTEIS%
20DEUTSCHLANDS

23 Kommunistische Partei Deutschlands.

24 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/SOZIALDEMOKRATISCHES
20PARTEI%20DEUTSCHLANDS

25 Sozialdemokratische Partei Deutschlands.

26 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/CHRISTLICH-DEMOKRATISCHES
20UNION

27 Christlich-Demokratische Union Deutschlands.
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http://de.wikipedia.org/wiki/Sozialdemokratische%20Partei%20Deutschlands
http://de.wikipedia.org/wiki/Sozialdemokratische%20Partei%20Deutschlands
http://de.wikipedia.org/wiki/Christlich-Demokratische%20Union
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allem LDP?® 29 in der SBZ und FDP3? 3! in anderen Lindern) bil-
deten sich neu, um die Zersplitterung aus der Weimarer Republik
zu vermeiden. In der SBZ und (Ost-) Berlin wurden SPD und KPD
zwangsweise zur SED3? 33 vereinigt. In den Westsektoren Berlins
entschieden sich die SPD-Mitglieder in einer Urabstimmung gegen
die Vereinigung; daraufhin blieb die SPD nach einer Entscheidung
der Alliierten in ganz Berlin bestehen.

Der Wiederaufbau des zerstorten Deutschlands fiihrte nach und
nach unter Aufsicht der Besatzungsmaichte zur Griindung der Lan-
der mit Parlamenten und Regierung. Die westlichen Zonen arbei-
teten verstdrkt zusammen. Eigentlich sollten auch die Regierungen
der Lander in der SBZ an den Beratungen zur Griindung eines ge-
meinsamen demokratischen Staates teilnehmen; aber dies wurde
von SED und der Sowjetischen Militdr-Administration (SMAD) ver-
boten. CDU-Politiker wie JAKOB KAISER®** und ERNST LEMMER® aus
der SBZ, die sich fiir eine gesamtdeutsche Verfassung einsetzten,
wurden von der SMAD abgesetzt.

Deshalb konnte das Grundgesetz der BRD nur von den Lander der
Westzonen erarbeitet werden; es wurde am 23. Mai 1949 verkiindet.
In der SBZ wurde stattdessen unter Fithrung der SED die Verfassung
fiir einen eigenen Staat gebildet. Sie wurde am 7. Oktober 1949 in
Kraft gesetzt.

28 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/LIBERAL-DEMOKRATISCHES
20PARTEI$20DEUTSCHLANDS

29 Liberal-Demokratische Partei Deutschlands.

30 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/FREIE$20DEMOKRATISCHES
20PARTEI

31 Freie Demokratische Partei.

32 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/SOZIALISTISCHES
20EINHEITSPARTEI%$20DEUTSCHLANDS

33 Sozialistische Einheitspartei Deutschlands.

34 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/JAKOB%$20KAISER

35 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/ERNST$20LEMMER


http://de.wikipedia.org/wiki/Liberal-Demokratische%20Partei%20Deutschlands
http://de.wikipedia.org/wiki/Liberal-Demokratische%20Partei%20Deutschlands
http://de.wikipedia.org/wiki/Freie%20Demokratische%20Partei
http://de.wikipedia.org/wiki/Freie%20Demokratische%20Partei
http://de.wikipedia.org/wiki/Sozialistische%20Einheitspartei%20Deutschlands
http://de.wikipedia.org/wiki/Sozialistische%20Einheitspartei%20Deutschlands
http://de.wikipedia.org/wiki/Jakob%20Kaiser
http://de.wikipedia.org/wiki/Ernst%20Lemmer

DDR 103

17.2.2 Von 1945 bis 1961

Berliner Mauer

f

Abb. 126: Verlauf der West-Berliner (gelb) und Ost-Berliner (grau)
Stadtgrenzen und Grenziibergangsstellen (Stand: 1989)

Schon kurz nach dem Krieg begannen die Sowjetunion (unter Fiih-
rung Stalins) und die SBZ mit KPD und SED (unter Fiithrung Ul-
brichts) damit, die Macht iiber Wirtschaft und Gesellschaft zu tiber-
nehmen. Mit der Bodenreform 1946 wurden GroRgrundbesitzer,
aber auch Bauern mit mittelgrof$em Besitz und andere Eigentiimer
entschddigungslos enteignet, ebenso viele Unternehmer. Entgegen
der offiziellen Begriindung betraf dies nicht nur Kriegsverbrecher
und aktive NSDAP‘%—Mitglieder,37 sondern viele andere, die den
Machtinteressen der Kommunisten im Wege standen. Viele Unter-
nehmen verlagerten in dieser Zeit ihren Sitz von der SBZ in die
Westzonen.38

36 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/NSDAP

37 Die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei (NSDAP) war die Partei
des Dritten Reichs.

38 Beispiele fiir Unternehmen: Carl Zeiss in Jena und Oberkochen; der
Brockhaus-Verlag in Leipzig und Wiesbaden; der Landkartenverlag Justus
Perthes in Gotha und Darmstadt.

Auch einzelne Unternehmensteile wurden enteignet und als eigene Unter-
nehmen fortgefiihrt: die Eisenacher Fabrik von BMW; das Werk Ludwigsfelde
von Daimler-Benz; das Persil-Werk von Henkel in Genthin.


http://de.wikipedia.org/wiki/NSDAP
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Durch die Enteignung und die Griindung als Volkseigener Betrieb
wurden die Unternehmen unter staatliche Kontrolle gestellt. Eben-
so wurden die einzelnen Bauernbetriebe in Landwirtschaftliche
Produktionsgenossenschaften (LPG) zusammengeschlossen (Kam-
pagne mit Druck auf die einzelnen Bauern ab 1952, abgeschlos-
sen 1960). Handwerksbetriebe mussten zu Einkaufs- und Lieferge-
nossenschaften gehoren. Beim Einzelhandel wurde die staatlichen
Handelsorganisation (HO) bevorzugt.

Dies alles entspricht dem Ziel kommunistischer Politik, die Macht
tiber die gesamte Wirtschaft auszuiiben. Dazu wurden Fiinfjahres-
pliane aufgestellt, die die Entwicklung der Wirtschaft genau vor-
schrieben und planten. Diese Plidne enthielten Zuweisungen von
Geld und Material sowie Vorgaben fiir Produktion und Dienstleis-
tungen. Die Festlegung, was und wie viel zu produzieren war, er-
folgte nicht nach der Nachfrage, sondern aufgrund zentraler Men-
genvorgaben. Diese Planwirtschaft ging fast immer an den Bediirf-
nissen der Menschen vorbei; Waren des tédglichen Bedarfs und Kon-
sumgerite waren oft nicht erhaltlich.3%4°

Diese Wirtschaftspolitik wurde durch politische Unterdriickung be-
gleitet: Kritische Meinungen wurden durch Verlust eines Arbeits-
platzes oder Geféngnis bestraft. Den Zeitungen, dem Rundfunk und
dem Fernsehen #! wurde von der SED genau vorgeschrieben, was

39 Beispiele: Siidfriichte gab es in Berlin und in Leipzig zur Messe, aber in vielen
anderen Regionen nur duBerst selten. Kiihlschranke wurden mit einer Bestell-
frist von zwei Jahren verkauft. Auf ein Auto musste man bis zu fiinfzehn Jahren
warten.

40 Die Méngel fiihrten auch zu einer besonderen Form von Kriminalitdt, dem
»Diebstahl sozialistischen Eigentums*“. Beispiel: Baumaterialien waren Man-
gelware. Wer Heizkdrper o.a. zum Ausbau eines eigenen Hauses bendétigte,
wurde selten beliefert, weil der staatliche Wohnungsbau bevorzugt wurde.
Man ,besorgte“ sie sich deshalb von Baustellen; das Unrechtsbewusstsein
war gering, weil sowieso alles als ,Volkseigentum* angesehen wurde.

41 Die wichtigste Informationssendung fiir die DDR-Biirger war die , Tages-
schau“ der ARD (also des ,West-Fernsehens®); die ,Aktuelle Kamera“ des
DDR-Fernsehens wurde erheblich seltener eingeschaltet.
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und wie sie berichten mussten. Die freie Arbeit der Kirchen wurde
behindert, sie sollten sich auf reine Glaubensfragen beschrianken;
statt der Konfirmation wurde die Jugendweihe als staatliche Feier
verstarkt.

Alle diese MaBnahmen fiihrten zu mangelnder Unterstiitzung in
der Bevolkerung. Bis 1956 hatten 1,7 Millionen Menschen die DDR
verlassen; danach wurde ein Passgesetz eingefiihrt und die ,Repu-
blikflucht“ zu einer Straftat.*> Dennoch verlieRen bis 1961 weitere
1,2 Millionen Menschen die DDR.*3

17.2.3 Von 1961 bis 1989

Abb. 127: Die Mauer 1980 in Berlin (Bernauer Straf3e).

Um weitere Fluchten zu verhindern, wurden die Grenzen zur BRD
und Berlin (West) immer starker bewacht und gesichert. Ab dem 13.

42 Urspriinglich bis zu 2 Jahre Freiheitsstrafe, ab 1979 bis zu 8 Jahre Haft.

43 Uber die Sektorengrenzen in Berlin gab es erheblich weniger Kontrollen. Es
war deshalb relativ einfach, mit der Eisenbahn nach Berlin (Ost) und mit der
S-Bahn nach Berlin (West) zu fahren. Dort wurde man mit einem ,, Behelfs-
méBigen Personalausweis“ zum Biirger von Berlin (West) und gehorte damit
faktisch zur BRD. So ist (als Kind) auch der Autor dieser Zeilen von Leipzig nach
Stuttgart umgezogen.
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August 1961 wurden die Grenzen mit Mauer und Stacheldraht end-
giiltig geschlossen; auf Fliichtlinge sollte der , SCHIESSBEFEHL“%*
angewendet werden. Bis 1989 starben zwischen 136 und 245 Men-
schen bei Fluchtversuchen in Berlin; an der innerdeutschen Grenze
insgesamt gab es zwischen 421 und 1245 Todesopfer.

Diese Abkapselung hat zu einer Konsolidierung innerhalb der DDR,
aber auch zur Entspannung zwischen den Blécken gefiihrt. Die
DDR konnte langfristig planen, weil die Menschen nicht mehr weg-
laufen konnten. Die Menschen mussten sich ihr Leben innerhalb
der DDR-Grenzen einrichten. Die Politik der BRD konnte nicht
mehr darauf hoffen, dass die DDR bald zusammenbrechen wir-
de. Die ENTSPANNUNGSPOLITIK*® unter den Bundeskanzlern WILLY
BRANDT#® und HELMUT SCHMIDT#? hat zwar zunichst die DDR als
Staat anerkannt und damit gestdrkt. Aber die Beziehungen wurden
enger, mit der KSZE*8 1973 musste der Ostblock — also auch UdSSR
und DDR - die Freiheit der Gedanken anerkennen.

Seit der Machtiibernahme durch Honecker 1971 hat die SED ihren
eigenen Machtbereich gesichert. In der Verfassung von 1971 wird
die SED als wichtigste Fiihrungskraft festgeschrieben. Gleichzeitig
bemiihte sie sich, die Bevolkerung fiir sich zu gewinnen. Die Wirt-
schaftspolitik sollte sich mehr um die Bediirfnisse der Menschen
kiimmern. Vor allem musste die starke Wohnungsnot beseitigt wer-
den. Bis 1990 wurden fast 2 Millionen Wohnungen gebaut — {iber-
wiegend in Plattenbauten auf der ,griinen Wiese“. Aber das ging
einher mit einer Vernachldssigung der vorhandenen Bausubstanz:
Altbauten in den Innenstiddten konnten nicht erhalten werden und
verfielen zunehmend.

44 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/SCHIE%C3%9FBEFEHL

45 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/ENTSPANNUNGSPOLITIK

46 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/WILLY$20BRANDT

47 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/HELMUT%$20SCHMIDT

48 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/KONFERENZ%20%C3%BCBERS
20SICHERHEIT%$20UND%20ZUSAMMENARBEITS20IN%S20EUROPA
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Auch wurde der Ausbau der Wirtschaft immer mehr mit Krediten
und Importen aus dem Westen (dem ,kapitalistischen Ausland®)
bezahlt. Die DDR-Wirtschaft wurde immer unrentabler und stand
1989 kurz vor dem Bankrott.

17.2.4 Die Auflosung

Reformvorschldge vom Chef der Plankommission wurden von den
alten Politikern um Erich Honecker abgelehnt, wegen der wirt-
schaftlichen Krise war der Zusammenbruch des Regimes nicht
mehr aufzuhalten. Hinzu kam die Entwicklung in der Sowjetuni-
on: Generalsekretdr Michail Gorbatschow versuchte eine Politik
von Offenheit (Glasnost) und Umbau (Perestrojka), die die DDR-
Fiihrung ablehnte. Aber die Bevilkerung der DDR bekam dadurch
mehr Mut, sich gegen die Unterdriickung im eigenen Land zu weh-
ren.

Am 2. Mai 1989 begann Ungarn, die Grenzanlagen zu Osterreich ab-
zubauen. Dort und iiber BRD-Botschaften in verschiedenen Lin-
dern des Ostblocks erreichten viele DDR-Biirger ihre Ausreise. Von
Januar bis November dieses Jahres sind insgesamt etwa 225 000
DDR-Biirger in die Bundesrepublik ausgereist.

Innerhalb der DDR entwickelte sich seit Mitte der 1980er-Jahre eine
Biirgerrechtsbewegung, die sich beispielsweise gegen die politi-
sche Unterdriickung oder gegen die Militarisierung der Gesellschaft
(siehe Wehrkundeunterricht) wehrte und auf die riesigen Umwelt-
schdden durch die Auspliinderung der wirtschaftlichen Moglichkei-
ten hinwies. Ab Mitte 1989 gab es im ganzen Land Friedensgebete
und Demonstrationen; die groten waren die Leipziger Montags-
demonstration am 23. Oktober 1989 (etwa 300 000 Teilnehmer) und
die Demonstration von Kulturschaffenden in Berlin am 4. Novem-
ber 1989 (etwa 1 Million Teilnehmer).
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Die SED versuchte, ihre Macht zu retten, und l6ste Erich Honecker
durch Egon Krenz ab. Aber die Entwicklung zur Demokratisierung
war nicht mehr aufzuhalten. Die ,Blockparteien“ lehnen den Fiih-
rungsanspruch der SED ab, am 9. November 1989 wird die Berliner
Mauer gedffnet, am 18. Médrz 1990 gibt es die ersten und einzigen
freien Wahlen in der DDR, am 24. August 1990 stimmt die Volks-
kammer der DDR (das Parlament) dem Einigungsvertrag zu und
tritt damit am 3. Oktober 1990 der Bundesrepublik Deutschland bei.

17.3 Das politische System

Die SED hat (mit Unterstiitzung der Sowjetunion) das gesamte Land
danach ausgerichtet, dass sie ihre Vorstellungen umsetzen und ihre
Macht sichern konnte. In der Anfangszeit sah es noch demokratisch
aus;*® aber immer stirker wurde die fithrende Stellung der SED be-
tont (ab 1968 auch ausdriicklich in der Verfassung). Die nachfol-
genden Informationen beziehen sich hauptsdchlich auf die Zeit nach
dem Mauerbau, also von 1961 bis 1989.

17.3.1 SED -, die“ Partei

Die SED war von ihrem Selbstverstindnis und ihrem inneren Auf-
bau her eine ,Kaderpartei“ nach dem Vorbild der KPDSU? 51, Fiir
ihr Ziel — die Errichtung und Erhaltung der Diktatur des Proletari-
ats —wollte sie alle gesellschaftlichen Bereiche stindig kontrollieren

49 Walter Ulbricht sagte 1945: ,Es muss demokratisch aussehen, aber wir miis-
sen alles in der Hand haben.“ Zitiert in: Wolfgang Leonhard: Die Revolution
entldsst ihre Kinder. Leipzig 1990. S. 406. ZITATE WALTER ULBRICHT "{HTTP :
//DE.WIKIBOOKS.ORG/WIKI/Q%3AWALTERS$20ULBRICHT}

50 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/KOMMUNISTISCHE$20PARTEI%
20DER%$20SOWJETUNION

51 Kommunistische Partei der Sowjetunion.


http://de.wikibooks.org/wiki/q%3aWalter%20Ulbricht
http://de.wikibooks.org/wiki/q%3aWalter%20Ulbricht
http://de.wikipedia.org/wiki/Kommunistische%20Partei%20der%20Sowjetunion
http://de.wikipedia.org/wiki/Kommunistische%20Partei%20der%20Sowjetunion
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und beeinflussen. Damit war die Partei wichtiger als die staatlichen
Einrichtungen.

Die SED hatte zuletzt etwa 2,3 Millionen Mitglieder. Davon waren
tiber 300 000 hohe leitende Partei- und Wirtschaftsfunktionére. Vie-
le Berufe (Lehrer, Professor) und Fiihrungspositionen konnte man
in den meisten Féllen nur ausiiben, wenn man Mitglied der SED
war.

An der Spitze stand der Generalsekretidr des Zentralkomitees (ZK).
Er war gleichzeitig Vorsitzender des Politbiiros. Der Generalsekre-
tar hatte die fithrende Position inne. Die laufende Arbeit {ibte er zu-
sammen mit dem Politbiiro und den Sekretidren des ZK aus. Das ZK
trat nur ein paar Mal im Jahr zusammen; eigentlich sollte es die Ar-
beit der SED bestimmen, segnete aber unter Honecker nur noch
die Beschliisse des Politbiiros ab. Der Parteitag, der eigentlich das
héchste Organ der Partei war, trat nur alle vier bis fiinf Jahre zusam-
men.

17.3.2 Die staatliche Struktur

Samtliche staatlichen Einrichtungen standen unter der Herrschaft
der SED. Beispielsweise waren die ZK-Sekretére gegeniiber den Mi-
nistern weisungsberechtigt.

Der Vorsitzende des Staatsrats, der zugleich der ZK-
Generalsekretdr war (Ulbricht bzw. Honecker), iibte die Funk-
tion des Prdsidenten aus. Der Ministerrat war zustdndig fiir die
Verwaltung; dabei gab es fiir viele Wirtschaftszweige eigene Minis-
terien. Die Volkskammer als Parlament hat den Gesetzen immer
einstimmig ohne ernsthafte Diskussion zugestimmt.>> Durch

52 Die einzige Abstimmung der Volkskammer, in der Konflikte 6ffentlich be-
kannt wurden, war 1972 die Einfithrung der Fristenlosung bei Schwanger-
schaftsabbriichen, bei der 14 Abgeordnete der CDU nach Absprache mit ihrer
Parteifiihrung gegen das Gesetz stimmten.
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das MINISTERIUM FUR STAATSSICHERHEIT>® gab es einen um-
fassenden Uberwachungs- und Unterdriickungsapparat. Presse,
Buchverlage, Horfunk und Fernsehen wurden zensiert, politisch
Andersdenkende litten unter Repressalien.

Die Behorden in der DDR wurden als Organebezeichnet. Gegen ih-
re Entscheidungen bestand kein Rechtsschutz, nur ein (unverbind-
liches) Petitionsrecht. Die Gerichte waren nicht unabhingig, son-
dern unterlagen ebenso wie die gesamte Verwaltung den Vorgaben
der SED.

17.3.3 ,Blockparteien“ und Massenorganisationen

Die Parteien und Massenorganisationen wurden in der Nationalen
Front zusammengeschlossen. Bei Wahlen gab es nur eine Einheits-
liste der Nationalen Front. Ein Wéhler konnte nur einzelne Kandi-
daten (oder jeden einzeln) durchstreichen; alles andere galt als Zu-
stimmung. So kamen Wahlergebnisse von 99,7 % Zustimmung zu-
stande.

Die anderen Parteien (neben der SED) dienten dazu, den An-
schein eines Mehrparteiensystems zu erwecken und die kommu-
nistische Regierungspolitik Nichtkommunisten nahezubringen. Sie
erkannten die fithrende Rolle der SED an. Wegen der Mitarbeit in
der Nationalen Front wurden sie als Blockparteien bezeichnet. Es
handelte sich um: Christlich-Demokratische Union Deutschlands
(CDU), Liberal-Demokratische Partei Deutschlands (LDPD), De-
mokratische Bauernpartei Deutschlands (DBD), Nationaldemokra-
tische Partei Deutschlands (NDPD).

Die Massenorganisationen sollten unter der Vorherrschaft der SED
moglichst grof3e Teile der Bevolkerung beeinflussen und kontrollie-
ren und sie in das gesellschaftliche System der DDR eingliedern. Zur

53 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/MINISTERIUM%20F%C3%BCRS
20STAATSSICHERHEIT
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Nationalen Front gehorten: Freier Deutscher Gewerkschaftsbund
(FDGB), Freie Deutsche Jugend (FDJ), Demokratischer Frauenbund
Deutschlands (DFD), Kulturbund (KB).

Die Mehrzahl der Abgeordneten aus den Massenorganisationen ge-
horten zur SED. Auch wenn die SED {iber die Nationale Front nur
einen Teil der Abgeordneten stellte, bekam sie tiber die Massenor-
ganisationen die Mehrheit in der Volkskammer.>*

17.3.4 Der DDR-Sozialismus

Das politische, wirtschaftliche und gesellschaftliche System der
DDR geht aus vom Ziel einer kommunistischen Gesellschaftsord-
nung; der Weg dahin fiihrte iiber eine sozialistische Gesellschaft.
Vorbild war der Marxismus-Leninismus der KPdSU (siehe den be-
treffenden Abschnitt tiber die Sowjetunion); der aktuelle Stand der
Entwicklung wurde in der DDR als ,real existierender Sozialismus*
bezeichnet.

Die wichtigsten Bestandteile waren:

* Volkseigentum an den Produktionsmitteln, Ablehnung jedes
Privateigentums in der Wirtschaft

¢ Vorrang der ,gesellschaftlichen Bediirfnisse“ vor den Bediirf-
nissen und Interessen der einzelnen Menschen

¢ Vorrang der politischen Ziele — ndmlich der Entwicklung zum
Kommunismus — vor allen anderen Uberlegungen, Zielen
und privaten Wiinschen

Dies sicherte die SED als ,Speerspitze des Fortschritts“. Der staatli-
che Apparat (unter Einschluss der Sicherheitsdienste) diente in ers-
ter Linie dazu, diese Ziele umzusetzen und abzusichern.

54 Die Anzahl der Abgeordneten ist nachzulesen unter VOLKSKAMMER: ZUSAM-
MENSETZUNG “{HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/VOLKSKAMMERS
23ARBEITSWEISE%20UND%20ZUSAMMENSETZUNG} .
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18 Estland

Abb. 128: Die Flagge
Estlands.

Abb. 129: Die Lage Estlands in
Europa.

Estland ist das nordlichste und kleinste der baltischen Liander im
noérdlichen Osteuropa. Es grenzt im Westen und Norden an die Ost-
see sowie an RUSSLAND! und LETTLAND?.

Die Hauptstadt ist TALLINN®. Die einzige andere GroRstadst ist Tartu.
Die Wahrung ist seit 2011 der Euro.

1  Kapitel 44 auf Seite 248
2 Kapitel 29 auf Seite 170
3 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/TALLINN
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Estland ist u.a. Mitglied der NATO und (seit 2004) der EUROPAI-
SCHEN UNION?,

18.1 Geschichte

Das heutige Estland war Teil des Deutschen Ordensstaates. Seit
dem 14. Jahrhundert lebten in Estland viele Deutsche, aullerdem
gab es auch eine schwedische Minderheit. Spiter kam es unter
schwedische und polnische Herrschaft. Von 1710 an gehort es als
Ostseeprovinz Estland zum russischen Reich, das mit der geziel-
ten Ansiedlung russischer Bauern und der Unterdriickung der deut-
schen Oberschicht das Land russifizieren ° wollte.

Von 1918 bis 1940 war Estland unabhingig, wobei auch der nérdli-
che Teil Livlands mit der Insel Saaremaa (Osel) zu Estland kam. Im
Rahmen des Hitler-Stalin-Paktes iibernahm die SOWJETUNION® das
Land und setzte die Russifizierung fort, sodass durch gezielte An-
siedlung von Russen die Zusammensetzung der Bevilkerung we-
sentlich zu Ungunsten der einheimischen estnischen Bevolkerung
verdndert wurde.

1991 gewann Estland seine Unabhéngigkeit von der Sowjetunion.
2004 wurde es Mitglied in der Europdischen Union.

4  Kapitel 3 auf Seite 13

5  Darunter versteht man eine Politik, die den Einfluss der russischen Sprache
und der russischen Kultur verstirken und andere Kulturen zuriickdrdangen
will. Mehr dazu siehe unter RUSSIFIZIERUNG “{HTTP://DE.WIKIPEDIA.
ORG/WIKI/RUSSIFIZIERUNG]}.

6  Kapitel 45 auf Seite 257
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18.2 Landschaft und Klima

Abb. 130: Ubersichtskarte

Estland ist mit einem Gebiet von 45.227 km? eines der kleinsten
Lander Europas. Es hat mehr als 1.150 Seen und Wasserreservoire,
die ungefahr fiinf Prozent des Landes bedecken. Fast die Hélfte des
Landes ist bewaldet.

Abb. 131: Wasserfall in Jédgala.

Estland hat kontinentales Klima mit allgemein kithlen Sommern
und sehr kalten Wintern.
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18.3 Bevolkerung

Estland hat etwa 1,3 Millionen Einwohner. Ungefdhr 69 % der Be-
volkerung sind Esten. Russen sind die grof$te Minderheitsgruppe
mit ungefdhr 25 %. In der Hauptstadt Tallinn sind fast die Halfte der
Einwohner keine Esten.

Die Amtssprache ist ESTNISCH’, das mit FINNISCH® verwandt ist.
Daneben sind RussiscH?-Kenntnisse weit verbreitet, nicht nur bei
der russischen Minderheit.

Ein GroQteil der Esten ist heute konfessionslos; Religion spielt nur
noch fiir eine Minderheit der Bevolkerung eine Rolle. Traditionell
herrschte der christliche Glaube vor: etwa 14 % sind evangelisch-
lutherische Christen, etwa 13 % orthodoxe Christen. Daneben gibt
es kleinere Gruppen anderer christlicher Glaubensrichtungen so-
wie jiidische und muslimische Gemeinden.

7 HTTP://DE.WIKIBOOKS.ORG/WIKI/WIKIJUNIOR%20SPRACHEN/
%$20ESTNISCH

8 HTTP://DE.WIKIBOOKS.ORG/WIKI/WIKIJUNIOR%20SPRACHEN/
$20FINNISCH

9 HTTP://DE.WIKIBOOKS.ORG/WIKI/WIKIJUNIOR%20SPRACHEN/
%$20RUSSISCH
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3

Abb. 132: Die Flagge
Finnlands.

Abb. 133: Die Lage Finnlands in
Europa.

Finnland ist ein groBes Land im nérdlichen Osteuropa und bil-
det den Hinterlauf des , Springenden Lowen von Skandinavien“. Es
grenzt an NORWEGEN', SCHWEDEN? und RUSSLAND? sowie die Ost-
see (Finnischer Meerbusen, Bottnischer Meerbusen).

Die Hauptstadt ist HELSINKI*. Andere groRe Stidte sind Tampere,
Turku und Oulu.

Finnland ist Mitglied der EUROPAISCHEN UNION® seit 1995.

Kapitel 39 auf Seite 211

Kapitel 47 auf Seite 276

Kapitel 44 auf Seite 248
HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/HELSINKI
Kapitel 3 auf Seite 13
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19.1 Geschichte

Das Gebiet Finnlands, das seit Jahrtausenden diinn besiedelt war,
trat mit der Eingliederung in das Schwedische Reich ab dem
12. Jahrhundert in die historische Zeit ein. Es wurde fiir viele Jahr-
hunderte gleichberechtigter Teil Schwedens.

Wihrend des 18. Jahrhunderts schwand die Machtstellung Schwe-
dens, sodass Finnland erstmals 1714 bis 1721 russisch besetzt wur-
de. Nach und nach eroberte sich Russland immer weitere Teile
Finnlands von Schweden, bis es 1809 an Russland abgetreten wur-
de.

Im 19. Jahrhundert entwickelte sich in Finnland immer stdrker das
Bewusstsein einer eigenen Nation. 1917 erlangte das Land die staat-
liche Unabhéngigkeit.

Im Hitler-Stalin-Pakt wurde Finnland dem Einfluss der SOWJETUNI-
oN® zugewiesen, wehrte sich aber teilweise erfolgreich gegen die
sowjetische Besetzung. Nach dem Zweiten Weltkrieg war es in den
Spannungen zwischen Ost und West neutral. Es beachtete zwar in
der AuBenpolitik die militdrische Uberlegenheit der Sowjetunion,
bewahrte sich aber in der Innen- oder Wirtschaftspolitik seine FEi-
genstidndigkeit und vertrat die marktwirtschaftlich orientierte De-
mokratie des Westens.

Besonders wichtigwurde 1975 die KSZE-Konferenz, die der Verstan-
digung zwischen den Blocken diente. Gleichzeitig hat sie aber auch
die Achtung der Menschenrechte und Grundfreiheiten, einschlieR-
lich der Gedanken-, Gewissens-, Religions- oder Uberzeugungsfrei-
heit bestétigt, was die Biirgerbewegungen in den 1980er-Jahren in
den Ostblockldndern starkte und schlieflich zum Untergang des
Ostblocks fiihrte.

6 Kapitel 45 auf Seite 257
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Finnland

19.2 Landschaft und Klima

Die Gesamtfliche von Finn-
land betridgt mit 338.145 km?
fast genauso viel wie Deutsch-
land. Es hat mehr als 187000
Seen und 179000 Inseln. Der
See Saimaa ist der flinftgrofite
See in Europa.

Der grolte Teil Finnlands ist
eben mit gelegentlichen Hii-
geln. Dichte Wilder bedecken
ungefdhr 74 % Finnlands. Zur
Tierwelt gehéren Biren, Wol-
fe, Luchse und Polarfiichse. Im
Bereich der Seen gehéren Un-
mengen von Miicken zum All-
tag.

Ein Teil des Landes liegt n6rd-
lich des Polarkreises. Nordlich
davon geht die Sonne im Som-
mer {iberhaupt nicht unter; im
Winter erhebt sich die Sonne
an mehr als 51 Tagen nicht iiber
den Horizont. Auch weiter im
Stiden dauert der Tag im Som-
mer sehr lang und ist im Winter
sehr kurz.

SCHWEDEN

@) ’ ESTLAND 2

Abb. 134: Ubersichtskarte
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19.3 Bevolkerung

Finnland hat etwa 5,2 Millionen Einwohner. Der gro3te Teil der Be-
volkerung (etwa 93 %) sind Finnen. Die andere Hauptgruppe sind
Schweden. FINNISCH? und SCHWEDISCH® sind Amtssprachen.

Die Evangelisch-lutherische Kirche Finnlands ist die nationale Kir-
che; zu ihr geh6ren noch etwa 80 % der Bevolkerung. Eine weite-
re grof3e Gruppe gehort zur Orthodoxen Kirche Finnlands, kleinere
Gruppen zu Pfingstkirchen, den Zeugen Jehovas, der katholischen
Kirche sowie zum Islam.

19.4 Sehenswiirdigkeiten

Der Fremdenverkehr hat vor allem in den letzten zwanzig Jahren
sehr an Bedeutung gewonnen. Neben der Region um Helsinki gibt
es sowohl im Sommer an den vielen Seen als auch im Winter in
Lappland viele Touristen.

Abb. 135: Die Abb. 136: Ein

Kathedrale von typisches Ferien-
Helsinki. haus in Finnland.
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20 Frankreich

Abb. 137: Die
franzosische Flagge
»Irikolore®.

Abb. 138: Die Lage Frankreichs
innerhalb Europas.

Frankreich ist nach RUSSLAND! und der UKRAINE? das drittgroR-
te Land Europas. Es liegt im Westen Europas und grenzt an AN-
DORRA3, SPANIEN*, MONACO?®, ITALIEN®, die SCHWEIZ?, DEUTSCH-
LAND®, LUXEMBURG® und BELGIEN'? und hat eine lange Kiiste zum
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Atlantischen Ozean sowie zum Mittelmeer. Aullerdem ist es durch
den Eurotunnel mit dem VEREINIGTEN KONIGREICH!! verbunden.

Die Hauptstadt ist PARIS!2. Andere groRe Stédte sind Marseille, Ly-
on, Toulouse oder Nizza. Frankreichs Wahrung ist der Euro.

Es ist u. a. Mitglied der EUROPAISCHEN UNION'3 und der NATO.

Neben dem Territorium in Europa gehoren zu Frankreich Ubersee-
gebiete in der Karibik, Stidamerika, vor der Kiiste Nordamerikas, im
Indischen Ozean und in Ozeanien. Diese Gebiete sind ebenfalls im
franzosischen Parlament vertreten. Ein Teil der Uberseegebiete ist
Mitglied der EU und zahlt mit Euro. Ein anderer Teil ist nicht EU-
Mitglied; in den pazifischen Uberseegebieten wird mit dem CFP-
Franc bezahlt.

20.1 Geschichte

Zur Zeit von Christi Geburt bewohnten keltische Stamme das
Gebiet des heutigen Frankreichs. Es gehorte seit den Eroberungen
durch Julius Caesar (58-51 v. Chr.) als ,Gallien“ zum Rémischen
Reich. Viele Stiadte und Bauwerke stammen aus dieser Zeit; auch
die Sprache der Romer, das Latein, hinterlieR groe Spuren in der
franzosischen Sprache.

Widhrend der Volkerwanderung drangen germanische Stimme aus
dem Gebiet 6stlich des Rheins immer weiter nach Stiden und Wes-
ten vor und verdriangten Kelten und Romer. Ab dem 6. Jahrhundert
bildeten die Franken, ein germanischer Stamm, ein neues Reich
und bauten es aus, bis Karl der GrofSe sich unter dem Schutz des
Papstes im Jahr 800 zum Romischen Kaiser krénte. Nach seinem

11 Kapitel 59 auf Seite 359
12 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/PARIS
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Tod zerfiel das Reich und wurde unter seinen Nachkommen auf-
geteilt; dabei entstanden die Reiche Karls des Kahlen (Frankreich),
Konig Lothars (Lothringen) und Ludwig des Deutschen.

Abb. 139: Frankreich von 1552 bis 1798

Mittelalter und Neuzeit

Im Mittelalter fithrten die franzdsischen Konige viele Kriege; zeit-
weise gehorte die Hélfte des Landes den englischen Kénigen. Erst
nach dem 100-jdhrigen Krieg mit England (1337-1453) kann Frank-
reich als dauerhaftes, festes Konigreich angesehen werden. Seit K6-
nig Ludwig XIV. (1643-1715, dem ,Sonnenkdénig“) hat Frankreich
ungefihr die gleiche Ausdehnung wie heute. In dieser Zeit, dem
Zeitalter des Absolutismus, wurde Franzosisch die vorherrschende
Sprache in Europa beim Adel und der Wissenschaft; so soll der preu-
Rische Konig Friedrich II. ,Der GroRe“ (1740-1786) besser Franzo-
sisch gesprochen und geschrieben haben als Deutsch.

Die Zeit der Revolution

Im Zuge der FRANZOSISCHEN REVOLUTION!# 1789 wurde die Mon-
archie gestiirzt; der Ruf des Volkes lautete: ,Freiheit, Gleichheit,

14 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/FRANZ%C3%B6SISCHES
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Bruderlichkeit“ (Liberté, Egalité, Fraternité). Es folgten Jahre des
Umbruchs mit einer neuen Staatsordnung, Terror durch Revoluti-
onsgarden und einer republikanischen Regierung. Etwa seit 1796
war Napoleon Bonaparte militdrischer Fiihrer der Regierung, ab
1799 auch politischer Fiihrer als ,Erster Konsul“ und ab 1804 als
»Kaiser der Franzosen“. Napoleon brachte mit vielen Kriegen gro3e
Teile Europas unter seine Macht, bis er 1812/13 im Feldzug gegen
Russland scheiterte und von einer Streitmacht u. a. aus Russland,
Preulen, England und Osterreich besiegt wurde. 1815 musste er
endgiiltig abdanken und wurde nach St. Helena verbannt (einer In-
sel vor Afrika), wo er 1821 starb.

1815 beschloss der Wiener Kongress als Versammlung der européi-
schen Monarchen eine neue Gliederung Europas. Die Errungen-
schaften der Revolution mit Beteiligung des Volkes wurden wieder
beseitigt; die Erben der fritheren Konige erhielten die Macht zu-
riick. Daraufhin kam es wiederholt zu ,kleineren Revolutionen®, zur
Republik und zur Wahl eines Kénigs durch das Volk. Seit 1870 ist
Frankreich endgiiltig eine Republik.

Frankreich und der Erste Weltkrieg

Im Ersten Weltkrieg stand Frankreich zusammen mit England und
Russland gegen Deutschland, Osterreich-Ungarn und Italien. Zu
Beginn des Krieges iiberfiel Deutschland Belgien, um schnell nach
Frankreich einmarschieren zu kénnen. Dadurch fand ein grof3er
Teil des Krieges in Frankreich statt; trotz langer Materialschlach-
ten mit vielen Verlusten (jeweils etwa 1,5 Millionen Tote auf bei-
den Seiten) gab es keine militdrische Entscheidung. Aber die Kos-
ten des Krieges tiberforderten die Lander (vor allem Deutschland,
das in der Mitte Europas fast nur von Feinden umgeben war), was
schlieBlich zum Ende des Krieges 1918 fiihrte. Frankreich forder-
te grolle Entschddigungen von Deutschland und besetzte zeitweise
das Saarland, das Ruhrgebiet und gro3e Teile des Deutschen Reichs
westlich des Rheins.
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Zweiter Weltkrieg und Europdische Einigung

Im Zweiten Weltkrieg wurde Frankreich nach einem ,Blitzkrieg"
1940 fast vollig von Deutschland besetzt. Wahrend die franzdsische
Regierung im nicht-besetzten Teil mit den Deutschen zusammen-
arbeitete, versuchten Teile der Bevélkerung, sich gegen die Besat-
zer zu wehren (die Widerstandsbewegung ,Résistance®). Aber erst
nach dem Kriegseintritt der USA und der Invasion an der Norman-
die (6. Juni 1944) kam es zur Befreiung Frankreichs von den deut-
schen Truppen.

Abb. 140: Konrad Adenauer (rechts) und Charles de Gaulle (1963)

Nach dem Zweiten Weltkrieg wurde Frankreich an der Aufteilung
Deutschlands in Besatzungszonen beteiligt. Wie auch bei anderen
Kolonialméchten errangen Frankreichs Kolonien die Selbstdndig-
keit — teilweise nach Unabhingigkeitskriegen (Algerien, Indochi-
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na). Manche Kolonien wurden nach Volksabstimmungen ,norma-
le“ Teile Frankreichs (siehe oben in der Einleitung).

Innerhalb Europas versuchten (anders als in den vergangenen
Jahrhunderten) immer mehr Politiker, zwischen Frankreich und
Deutschland eine Verstdndigung zu erreichen und innerhalb Eu-
ropas zusammenzuarbeiten. So entstanden die Europdische Union
sowie die Deutsch-Franzosische Freundschaft, die 1963 von Staats-
préasident de Gaulle und Bundeskanzler Adenauer per Vertrag be-
siegelt wurde.

20.2 Landschaft und Klima

Abb. 141: Ubersichtskarte

Frankreich ist 547.030 km? groR. Es liegt im Westen und Norden
am Atlantischen Ozean und Armelkanal sowie im Siiden am Mit-
telmeer. Insgesamt hat es eine Kiistenldnge von 3.427 km.

Frankreich ist gréBtenteils sehr eben entlang der groen Fliisse, die
in den Atlantik flieBen; von Nord nach Siid sind dies: Seine mit dem
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wichtigen Nebenfluss Marne, Loire, Garonne. Weitere grolle Fliisse
sind der Rhein an der Grenze zu Deutschland sowie die Rhéne (mit
dem wichtigen Nebenfluss Sadne), die aus der Schweiz kommt und
mit einem grof3en Delta ins Mittelmeer flie3t.

Im Siiden und Osten gibt es Bergland: Mittelgebirge nahe Belgi-
en, Luxemburg und Deutschland, die Alpen an den Grenzen zur
Schweiz und zu Italien, das Zentralmassiv in einem groRen Teil
Mittel- und Siidfrankreichs (mit Bergen bis zu 1.886 m Hohe) und
die Pyrenden im westlichen Siiden. Der Montblanc in den Alpen
(4.810 m) ist der hochste Berg Frankreichs und nach dem Elbrus
der zweithochste Europas. Die Pyrenden (mit vielen Bergen iiber
3.000 m Hohe) trennen Andorra und Spanien von Frankreich.

Frankreich gehort zur gemaRigten Klimazone und hat iiberwiegend
mildes Klima. Es lassen sich mehrere Zonen unterscheiden: Der
Nordwesten ist ozeanisch gepridgt mit jahrlichen Niederschlags-
mengen bis zu 1000 mm und mehr. Es herrschen Westwinde vor, die
Winter sind mild und oft schneefrei; die Sommer sind relativ kiithl
und feucht. Der Nordosten weist wesentlich kontinentalere Ziige
auf mit teilweise sehr kalten Wintern. Die Flusstéler von Rhein und
Mosel eignen sich dagegen bereits zum Weinbau.

Zentralfrankreich mit dem Pariser Becken und dem Loiretal ist ins-
gesamt relativ niederschlagsarm. Deutlich kiihler und feuchter ist
das Klima im Zentralmassiv. Im Siidwesten herrscht Atlantikklima
vor, das insgesamt feucht, aber bereits relativ warm und sonnig ist.
Im Mittelmeerraum im Siidosten treten im Sommer immer wieder
Diirren und Waldbrinde auf.

20.3 Bevolkerung

In Frankreich leben etwa 62,8 Millionen Menschen. Der Anteil
der ausldndischen Wohnbevélkerung 2006 betrug 5,8 %, also etwa
3,6 Millionen, sowie 4,3 % (etwa 2,7 Millionen) Franzosen, die im
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Ausland geboren sind und die franzdsische Staatsbiirgerschaft be-
kommen haben. Heute sind die grofSten Gruppen von Ausldndern
nordafrikanischen Ursprungs (Algerier, Marokkaner, Tunesier). Die
Mehrzahl davon wohnt im Siidosten Frankreichs sowie im GroR3-
raum Paris.

Die meisten Einwohner sprechen FRANZOsISCH'® als Mutterspra-
che; es ist die einzige Amtssprache. Daneben gibt es Regional-
sprachen, u.a. DEUTSCH'®, KaTALANISCH!, BRETONISCH'®, KOR-
siscH!®, BaskiscH?®, OkzITANISCH?! und FLAMISCH?2. Viele der
Auslidnder in Frankreich benutzen ihre Herkunftssprachen weiter-
hin.

Historisch war Frankreich lange Zeit ein katholisch dominierter
Staat. Im Zuge der Revolution und der Entwicklung zur Republik
gab es zunehmende Ablehnung der Kirche; seit 1905 gibt es eine
feste Trennung zwischen Kirche und Staat. In einer Umfrage einer
Zeitung vor ein paar Jahren bezeichneten sich 51 % der Franzosen
als katholisch und etwa 9 % als Muslime; 31 % erklarten, keiner Re-
ligion anzugehdoren.

20.4 Staatliche Struktur

Staatsoberhaupt ist der Prdsident mit einer Amtszeit von sieben
Jahren. Er ist das hochste Staatsorgan: er sichert die Einhaltung der
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Verfassung, das Funktionieren der 6ffentlichen Verwaltung und den
Staat tiberhaupt. Vor allem fiir die AuBen- und Sicherheitspolitik
hat er entscheidende Macht. Er wird vom Volk gewihlt.

Der Prasident leitet seine staatliche Autoritdt an den Premierminis-
ter und die Regierung weiter, wobei die Regierung die Richtlinien
des Prasidenten umzusetzen hat. Der Prasident ernennt einen Pre-
mierminister und auf dessen Vorschlag die Regierungsmitglieder.
Anschliefend hingt die Regierung vom Vertrauen des Parlaments
ab.

] 100 200 mi

Abb. 142: Regionen und Départements in Frankreich

Das Parlament besteht aus zwei Kammern. Die Nationalversamm-
lung hat 577 Abgeordnete, die direkt auf fiinf Jahre gewahlt werden.
Der Senat hat 346 Mitglieder; diese werden durch Vertreter der Re-
gionen und Départements auf sechs Jahre gew#hlt. Das Parlament
beschliefst Gesetze und kontrolliert die Regierung; die Nationalver-
sammlung kann sie auch stiirzen.

Frankreich galt frither als Muster eines zentralisierten Staates: Pré-
sident und Regierung bestimmten alles Wichtige; die regionalen
Volksvertreter durften nur ausfithren, was zentral vorgegeben wird.
Erst seit der Verfassungsreform von 1982/83 haben die 26 Regio-



Frankreich 129

nen eigene Zustiandigkeit fiir die Wirtschaft und die Schulen und
finanzieren sich auch iiber eigene Steuern; jede Region wéhlt einen
Regionalrat, der wiederum einen Prisidenten wihlt. Die Regionen
sind in insgesamt 100 Départements unterteilt, die sich u. a. um So-
zialwesen und Gesundheit, Kultur und Sport kiimmern; sie wahlen
einen Generalrat, aber Erster Mann im Département ist der vom
Staatsprasidenten ernannte Prifekt.

20.5 Sehenswiirdigkeiten

Frankreich wird als das beliebteste Reiseziel fiir Touristen weltweit
angesehen. Wohl eines der berithmtesten Bauwerke in Paris ist der
Eiffelturm (iiber 300 Meter hoch). Andere Sehenswiirdigkeiten in
und um Paris sind Unmengen von Museen (u. a. Louvre und Cen-
tre Pompidou), Schloss Versailles, Disneyland Resort Paris und die
Kirche Notre-Dame.

Viele andere Stddte und Regionen bieten ebenfalls kulturelle oder
sportliche Ziele, sehenswerte Bauten oder landschaftliche Ziele.
Unter anderem kann man aufvielen Kanélen , Ferien auf dem Boot*
machen. Die folgende Aufstellung ist (iberhaupt nicht vollstdndig,
die Reihenfolge ist ziemlich zuféllig:

;}2?'1143: D,erP . Abb. 144: Der Abb. 145:
Hefurm n fans Elysée-Palast, der Orangerie des
Sitz des Schlosses

Staatsprdsidenten  Versailles
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Abb. 146: Abb. 147: Pontdu  Abb. 148: Porte du

Eingangstor zum Gard: Briicke mit Mars, ein rémi-

Disneyland Paris romischer scher Triumph-
Wasserleitung bogen in Reims

Abb. 149: Der Abb. 150: Das Abb. 151:

Palast der Papste StraBburger Schmalspurbahn

(1309 bis 1417) in Miinster im franz. Basken-

Avignon land (im Hinter-
grund der Atlantik)

Abb. 152: Das Abb. 153: Dijon:

Zentralmassiv: Puy  Der Kanal von Belle-ile-en-Mer,
de dome Bourgogne die groRte der

bretonischen
Inseln



21 Georgien

+ + 2

Y,
Abb. 155: Die Flagge Abb. 156: Die Lage Georgiens am
Georgiens. Rande von Europa.

Georgien ist ein kleines Land weit im Osten am Rande von Europa.
Geografisch gehort es eigentlich schon zu Asien, ndmlich zu Vor-
derasien, wird aber wegen seiner Geschichte und Politik auch als
Teil Europas angesehen. Seine Nachbarn sind die RUSSISCHE F0-
DERATION! im Norden sowie die TURKEI?, ARMENIEN® und ASER-
BAIDSCHAN* im Siiden.

Die Hauptstadt ist TIFLIS®, die Wahrung ist der Lari.

Georgien ist unter anderem Mitglied im Europarat.
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21.1 Geschichte

Georgien stand frither unter Herrschaft der Romer, Perser, Byzanti-
ner und Araber. Seit dem 10. Jahrhundert wurde es zunehmend ein
selbstdndiges Reich und war bis zum 13. Jahrhundert die stédrkste
Macht im Stiden des Kaukasus. Ab 1783 kam Georgien zunehmend
unter die Herrschaft Russlands; seit 1864 gehorte es vollstindig zum
russischen Reich.

In Folge dieser Zugehorigkeit war Georgien seit 1922 bis zu deren
Zerfall 1991 Teil der SOWJETUNION®. Seitdem ist es unabhingig. In
den Grenzregionen Abchasien und Siidossetien gibt es aber star-
ke Bestrebungen zur Trennung von Georgien; deswegen und wegen
der Anwesenheit des russischen Militdrs in diesen Regionen hat die
georgische Regierung dort keine Kontrolle.

21.2 Landschaft und Klima

Abb. 157: Ubersichtskarte

Georgien bedeckt eine Fldche von 69.700 km?. Schroffes Bergland
macht etwa 85 % des Staatsgebietes aus. Das Kiistengebiet hat hei-
Be Sommer und kalte Winter, wihrend das Bergland kiihle Sommer
und regnerische Winter hat.

6  Kapitel 45 auf Seite 257
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21.3 Bevolkerung

Die Bevolkerung Georgiens betréigt etwa 4,6 Millionen und besteht
aus fast hundert verschiedenen ethnischen Gruppen. Georgier bil-
den mit 70 % die grote Gruppe, gefolgt von Armeniern, Russen und
Aserbaidschanern. GEORGISCH’ ist seit 1918 die offizielle Sprache
des Landes. Daneben ist RussiscH® weit verbreitet.

Das Land ist schon seit dem frithen Mittelalter christlich gepragt.
84 % gehoren der eigenstdndigen Georgischen Orthodoxen Apostel-
kirche an. 10 % sind Muslime. Daneben gibt es verschiedene christ-
liche Minderheiten, deren Religionsfreiheit noch bis 2004 nicht ge-
wiéhrleistet war.
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22 Griechenland

Abb. 158: Die
griechische Flagge.

Abb. 159: Die Lage Griechenlands in
Europa.

Griechenland ist ein Land im siidlichen Europa, zu dem sehr vie-
le Inseln gehoren. Es grenzt an ALBANIEN!, MAZEDONIEN?, BULGA-
RIEN® und die TURKEI. Es hat sehr lange Kiisten zum Mittelmeer
sowie dessen Randmeeren Adria und Agiis.

Die Hauptstadt ist ATHEN®. Andere groRRe Stidte sind Thessaloniki,
Pirdus und Patras. Die Wahrung ist der Euro.
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Griechenland ist unter anderem Mitglied der EUROPAISCHEN UNI-
ON® (seit 1981) und der NATO.

22.1 Geschichte

Griechenland gilt als ,Wiege der europdischen Zivilisation“: Hier
entstanden vor etwa 2500 Jahren u. a. die Ideen der Demokratie und
der Philosophie sowie viele mathematische und naturwissenschaft-
liche Erkenntnisse. Kunst, Architektur, Literatur oder die Olympi-
schen Spiele beeinflussten die gesamte abendldndische Geschichte
bis in unsere Zeit.

Abb. 160: Die Ausweitung des Staatsgebiets von 1832 bis 1947

In der Antike bestand Griechenland iiberwiegend aus vielen unab-
hingigen Stddten und Regionen; es gab nur selten grolere Biind-
nisse. Philipp II. von Mazedonien und sein Sohn Alexander ,der
GroR3e“ einigten (bis 337 v. Chr.) Griechenland. Spéter kam es unter
die Oberhoheit des Romischen Reichs (ab 146 v. Chr.), des Byzan-
tinischen Reichs (ab 395) und des Osmanischen Reichs (ab 1359).

6  Kapitel 3 auf Seite 13
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Erst nach 1800 besannen sich die Griechen — auch mit Unterstiit-
zung durch viele europdische Schriftsteller — auf das historische Er-
be und erstrebten einen neuen eigenen Staat. Ab 1830 war Grie-
chenland unabhingig, zundchst begrenzt auf das zentrale und siid-
liche Griechenland. Im Zusammenhang mit der Auflosung des Os-
manischen Reichs vergréRerte es sich nach und nach auf sein heu-
tiges Gebiet.

Nach dem Zweiten Weltkrieg kam es zum Biirgerkrieg zwischen
Kommunisten und Monarchisten. Im Gegensatz zu allen anderen
Balkanstaaten gelang den Kommunisten aber nicht die Machtiiber-
nahme, weil die SOWJETUNION’ nur halbherzig Hilfe gab und GroR-
britannien und die USA die Monarchisten unterstiitzten. Nach ei-
nem Militdrputsch 1967 ging der Konig ins Exil; die Militdrdiktatur
scheiterte 1974. Bei der Riickkehr zur Demokratie wurde in einer
Volksabstimmung die Monarchie abgeschafft und Griechenland zur
Republik. Seit 1981 gehort es zur Européischen Union und hat 1999
den Euro eingefiihrt.

22.2 Landschaft und Klima

Abb. 161: Ubersichtskarte.
7  Kapitel 45 auf Seite 257
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Griechenland hat eine Gesamtfliche von 131.957 km?. Davon ent-
fallen 106.915 km? auf das Festland; 25.042 km? (knapp 19 %) ver-
teilen sich auf 3.054 Inseln, von denen 87 bewohnt sind. Sehr viele
Inseln liegen vor der tiirkischen Kiiste.

Vier Fiinftel Griechenlands bestehen aus Bergen oder Hiigeln, die
das Land zu einem der gebirgigsten in Europa machen. Das westli-
che Griechenland enthélt mehrere Seen und Feuchtgebiete.

Das Klima kann in drei Typen kategorisiert werden: Mittelmeer, das
alpine Klime und das gemiRigte Klima. Das Mittelmeerklima ist
milde, die Winter sind nass, die Sommer sind hei8 und trocken. Die-
ses Klima herrscht vor allem auf den griechischen Inseln vor. Das
alpine Klima in den Bergen des Festlandes zeigt harte Winter mit
grofen Schneeféllen, wihrend die Sommer mit vielen Gewittern
kiihl sind. Das geméaligte Klima im Landesinnern hat kalte, feuchte
Winter und heille, trockene Sommer.

22.3 Bevolkerung

Griechenland hat etwas iiber 11 Millionen Einwohner. Die meisten
sind Griechen; daneben gibt es kleinere Gruppen von Minderheiten
und Zuwanderern. (Griechenland fiihrt dazu keine Statistik, des-
halb sind genaue Zahlen iiber ihren Anteil nicht bekannt.)

97,4 % der griechischen Bevélkerung sprechen GRIECHISCH®. Die
Minderheiten haben zuséitzlich ihre eigene Sprache.

94,7 % sind Christen, fast alle gehoren zur griechisch-orthodoxen
Kirche.

8 HTTP://DE.WIKIBOOKS.ORG/WIKI/WIKIJUNIOR%20SPRACHEN/
%$20GRIECHISCH
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22.4 Sehenswiirdigkeiten

Griechenland zieht mehr als 16 Millionen Touristen jedes Jahr in
seinen Bann wegen seiner abwechslungsreichen und langen Ge-
schichte sowie fiir seine atemberaubende Vielfalt an Strdnden und
Kiisten, aber auch den griechischen Gebirgsregionen.

Abb. 162: Der

Abb. 163: Der
Olymp, das Pamvotis See
hochste Gebirge
Griechenlands
(2917 m)

Abb. 165: Das
Kloster Simonos
Petras auf dem
Berg Athos

Abb. 164: Die
Akropolis von
Athen
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Abb. 166: Die Flagge der
Republik Irland.

& o =T\ ‘.@
Abb. 167: Die Lage der Republik
Irland im Nordwesten Europas.

Die Republik Irland umfasst den grofSten Teil der Insel Irland im
Nordwesten Europas. Sie grenzt im Norden an das VEREINIGTE KO-
NIGREICH! und ist im Osten von der Irischen See und im Westen
und Siiden vom Atlantik umgeben.

Die Hauptstadt ist DUBLIN?. Die einzige weitere GroRstadt ist Cork.
Die Wahrung ist der Euro.

Die Republik Irland ist Mitglied der EUROPAISCHEN UNION.3

1  Kapitel 59 auf Seite 359
2 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/DUBLIN
3 Kapitel 3 auf Seite 13
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23.1 Geschichte

Seit etwa 300 v. Chr. besiedeln Kelten die irische Insel; die Iren sind
teilweise deren Nachfahren. Im Laufe der Geschichte gibt es eine
Reihe von Konigreichen und Fiirstentiimern in Irland. Im Jahr 1169
wird die Insel von England aus erobert. Die Eroberer enteignen die
irischen Landbesitzer und vertreiben sie in den unfruchtbaren Wes-
ten der Insel. Das Konigreich Irland (ab 1541) ist tatsdchlich kein
Konigreich von Iren, sondern Besitz der englischen Kénige.

Abb. 168: Die Provinzen

Irlands
] Ulster
0 Connacht
[ Leinster
) Munster

Die Politik der englischen Grofigrundbesitzer in Irland fiihrt zu-
sammen mit der Kartoffelfiule zur Hungersnot von 1845-1849. Bis
zu 1,5 Millionen Iren verhungern, und viele wandern nach Ameri-
ka aus. Britische Behorden verschleppen bewusst Malinahmen zur
Finddmmung der Hungersnot.

Erst nach mehreren Aufstdnden der irischen Bevdlkerung — vor al-
lem dem Osteraufstand 1916 — erhélt Irland eine grolere Eigenstan-
digkeit. 1922 bilden die Provinzen Leinster, Munster und Connacht
sowie Teile von Ulster den Irischen Freistaat (ab 1937 Eire). Ab 1949
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nennt er sich Republik Irland; mit dem Ausscheiden aus dem briti-
schen Commonwealth hort die britische Vorherrschaft tiber Irland
endgiiltig auf. Seit 1973 ist Irland Teil der Europdischen Union, und
es gehort zu den ersten Landern, die den Euro einfiihren.

Die restlichen Grafschaften der Provinz Ulster verbleiben beim Ver-
einigten Konigreich. Die Spannungen innerhalb der dortigen Bevol-
kerung (,NORDIRLANDKON FLIKT“Y) sind teilweise religise Ausein-
andersetzungen zwischen Katholiken und Protestanten, aber vor
allem Folge der Unterdriickung der Iren durch die Engldnder. Zwar
gibt es noch Gedanken zur Vereinigung der Provinzen in einem ge-
meinsamen Staat; aber seit 1998 zeichnet sich eine Entspannung in
Nordirland ab.

23.2 Landschaft und Klima

Abb. 169: Ubersichtskarte.

4 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/NORDIRLANDKONFLIKT
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Die Insel Irland liegt nordwestlich des europdischen Festlands und
ist die zweitgroBte der Britischen Inseln. Die Republik Irland um-
fasst 70.182 km?. Im Landesinneren finden sich {iberwiegend Ebe-
nen, die auBen von hiigeligem Gebiet eingeschlossen sind. Der
hochste Berg ist der Carrantuohill mit 1.041 m.

Abb. 170: Der Carrantuohill ist der hochste Berg Irlands.

Der Fluss Shannon, der von Norden nach Stiden verlduft, ist mit et-
wa 370 km der langste der Insel. In den Ebenen liegen zahlreiche
Seen, welche die Landschaft maRgeblich préagen.

Das ozeanische Klima (milde Winter, kiihle Sommer) ist sehr nie-
derschlagsreich und begiinstigt den verbreiteten Graswuchs; nur
ein geringer Teil des Landes ist mit Wald bedeckt. Der westlich von
Irland verlaufende Golfstrom begiinstigt eine mediterrane Vegeta-
tion (im Stidwesten gibt es z. B. Palmen).

23.3 Bevolkerung

Die Republik Irland hat etwa 4,4 Millionen Einwohner. Die Bevolke-
rungsdichte von 60 Einwohnern pro km? entspricht etwa dem eu-
ropdischen Durchschnitt.
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Amtssprachen sind IRiscH® und ENGLISCH®. Offiziell wird Irisch be-
vorzugt, wie bei Gesetzestexten, Regierung, Parlament, Post, Bus
und Bahn. Im Alltag wird dagegen meistens Englisch benutzt. Al-
le Schiiler miissen Irisch lernen, aber in den meisten Schulen wird
der sonstige Unterricht auf Englisch durchgefiihrt.

Die Bevolkerung bekennt sich zu weit tiber 80 % zum romisch-
katholischen Glauben. Der Einfluss der Kirche auf Alltag und Politik
wird erst in den letzten Jahren etwas zuriickgedrangt. Beispielswei-
se ist Ehescheidung erst seit 1995 moglich.

23.4 Sehenswiirdigkeiten

Irland ist kein Ziel von Massentourismus, bietet aber eine Reihe in-
teressanter Ziele. Die Landschaft mit einer Reihe von Nationalparks
ladt zur ruhigen Erholung ein. Burgen, Ruinen, Kirchen und Kloster
geben Einblick in die irische Kultur.

5 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/IRISCHE%20SPRACHE
6 HTTP://DE.WIKIBOOKS.ORG/WIKI/WIKIJUNIOR%20SPRACHEN/
$20ENGLISCH
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Abb. 172: Die Lage Islands im
Nordatlantik.

Island ist ein Inselstaat im Nordwesten Europas im nérdlichen At-
lantik und hat deshalb keine Grenzen zu anderen Landern.

Die Hauptstadt ist REYKJAVIK!, wo iiber zwei Drittel der Bevilke-
rung leben. Wahrung ist die Isldndische Krone.

Island ist Mitglied der NATO und hat den Beitritt zur EUROPAISCHEN
UNION? beantragt.

1 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/REYKJAVSC3%ADK
2 Kapitel 3 auf Seite 13
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24.1 Geschichte

Vermutlich seit dem 7. Jahrhundert wurde Island zundchst von Nor-
wegen aus besiedelt, spiter auch von anderen skandinavischen
Lindern und Irland aus.

Wiéhrend sich im tibrigen Europa Fiirstentiimer und Kénigreiche
entwickelten, wurde auf Island das Althing als Parlament eines frei-
en Staates gegriindet. Es gilt damit als zweitéltestes Parlament in
Europa. Das Christentum wurde 1000 auf Beschluss des Althing ein-
gefiihrt. 1262 brachte der ,Alte Vertrag“ Island unter die norwegi-
sche Krone; seit 1397 wurde es von Dédnemark regiert, als die Konig-
reiche Norwegens und Ddnemarks vereinigt wurden.

Im Zweiten Weltkrieg wurde es im Mai 1940 von britischen Truppen
besetzt, nachdem Danemark von Deutschland besetzt worden war.
Nach einer Volksabstimmung 1944 wurde es unabhingig.

24.2 Landschaft und Klima

Islands Fliche betrdgt unge-
fahr 103000 km?. Ungefihr
23.805 km? sind Vegetation,
2.757 km? sind Seen, und
11.922 km? sind Gletscher. Es
wird hdufig die Insel des Eises
und Feuers genannt und wird
durch Gletscher und Vulkane
standig umgeformt.

Island liegt geologisch auf ei-
nem sogenannten ,Hot-Spot“.
Das bedeutet, dass ein Lava-
strom aus dem Inneren der Er-

Abb. 173: Ubersichtskarte
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de unter Island liegt und einen Ausgang an die Erdoberfldache sucht.
Zudem liegt die Insel {iber dem sogenannten Mittelatlantikgraben,
wo es durch die Plattentektonik immer wieder zu Verwerfungen
kommt. Dadurch ist die Insel geologisch dullerst aktiv. Es gibt viele
aktive Vulkane und viele heile Quellen und Geysire.

Abb. 174: Strokkur, Abb. 175: Abb. 176:

der beriihmteste FlieRende Lavaam Vulkanausbruch
Geysir Islands, Krafla, 1984. von Surtsey. Eine
bricht alle paar neue Insel entsteht
Minuten aus. vor der Kiiste.

Abb. 177: Island Abb. 178: Gullfoss.

wird durch In Island gibt es
Gletscher wie Hunderte
Skaftafell stindig Wasserfille.
umgeformt.

Das Klima ist ozeanisch kiihl, geprédgt von einem Teil des warmen
Golfstroms an der Siidkiiste und vom kalten Grénlandstrom an
der Nordost- und Stidwestkiiste. Die Niederschldge betragen bis zu
2000 mm im Jahr. Die Winter sind dadurch vergleichsweise mild
und die Sommer eher kiihl. Die Tagestemperaturen schwanken zwi-



Island 147

schen 0 und 3 °C im Winter und zwischen 12 und 15 °C im Sommer,
wobei es im Landesinneren teils deutlich kiihler sein kann.

24.3 Bevolkerung

Abb. 179: Die Hauptstadt von Island: Reykjavik, wo mehr als zwei
Drittel der isldndischen Bevolkerung leben.

Island hat etwas mehr als 300 000 Einwohner, was ungefiahr der Gro-
Re der Stadt Bonn entspricht. Es gibt nur etwa 3,5 % Auslidnder, da-
von etwa ein Flinftel Polen.

Die Landessprache ist die ISLANDISCHE SPRACHE?, die sich wie Fi-
roisch, Norwegisch oder Schwedisch aus dem nordlichen Zweig des
Germanischen entwickelt hat. Aber Isldndisch hat die alte Gram-
matik weithin erhalten und (anders als alle anderen europdischen
Sprachen) nicht vereinfacht; es benutzt auch besondere Schriftzei-
chen, darunter das aus dem Runen-Alphabet iibernommene b. An-
stelle von Fremdwdortern wird auch fiir moderne Begriffe ein isldn-
disches Wort gebildet.

3 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/ISL%C3%A4NDISCHES
20SPRACHE
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82 % der Bevolkerung gehoren der evangelisch-lutherische Islandi-
schen Staatskirche an. Daneben gibt es verschiedene Minderheiten
und Konfessionslose.

Durch den schlechten Boden, die Vulkanausbriiche und das
schwierige Klima war Island eines der 4rmsten Linder in Europa,
solange es fast vollig von der Landwirtschaft abhing. Inzwischen
ist der Fischfang die Haupteinnahmequelle Islands, was auch auf
die Industrialisierung des Fischereiwesens zuriickzufiihren ist. Den
meisten Einwohnern stehen wegen der heillen Quellen und der
zahlreichen Fliisse und Wasserfille heies Wasser und preiswerte
Heizung zur Verfiigung.

24.4 Sagen

Island ist beriihmt fiir die Viel-
falt seiner Sagen, die von Wi-
kingern erzihlen.

Weil das Isldndische die alte
Grammatik und viele Worter
erhalten hat, kénnen Islander
noch das Alt-Skandinavisch
verstehen, in dem ihre be-
rihmten Sagen geschrieben
sind. Die Sagen wurden um die
Zeit der Ansiedlung der Insel
geschrieben.

Abb. 180: Eine Seite vom
Mooruvallabék mit Ausziigen aus
Isldndischen Sagen.

Bis zur Christianisierung Is-
lands blieb viel traditioneller
Wikinger-Glaube erhalten, des-
sen Reste heute noch vorhan-
den sind. Zum Beispiel glauben
einige Isldinder noch an Elfen.
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Abb. 181: Die Flagge
Italiens.

Italien ist ein Land im Siiden Europas. Es grenzt an FRANKREICH!,
die ScHwEIZ?, OSTERREICH? und SLOWENIEN?. Innerhalb Italiens
liegen sogar zwei kleine Lander: SAN MARINO® und VATIKANSTADT®,
AuBlerdem hat es lange Kiisten zum Mittelmeer und mehreren
Randmeeren.

Kapitel 20 auf Seite 120
Kapitel 48 auf Seite 281
Kapitel 40 auf Seite 217
Kapitel 52 auf Seite 310
Kapitel 46 auf Seite 273
Kapitel 58 auf Seite 354
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Die Hauptstadt ist RoM’. Andere groRe Stidte sind Mailand, Neapel
und Turin.

Italien ist u.a. Mitglied der EUROPAISCHEN UNION® und der NATO
und hat den Euro als Wahrung.

25.1 Geschichte

Eroberungen des Romischen Reiches
Bl bis 133 v.Chr.
B2 bis44 v.Chr.
L bis14n.Chr.
0 bis 117 n. Chr.

Abb. 183

Die Teilung des Reichs 395
Bl Westromisches Reich
Bl Ostromisches Reich

Rom im Niedergang 476
B Westromisches Reich
Bl Ostromisches Reich

Abb. 185

7 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/ROM
8 Kapitel 3 auf Seite 13
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Den Anfang der Geschichte Italiens kann man mit dem Aufstieg der
Stadt Rom zum Weltreich zusammenbringen. Rom, das der Sage
nach im Jahr 753 v. Chr. gegriindet worden ist, begann etwa im Jahr
500 v. Chr. mit der Ausbreitung tiber die umliegenden italischen und
etruskischen Volksstimme. Bis ins zweite Jahrhundert nach Chris-
tus eroberte das Romische Reich groBe Teile Europas, Nordafrikas
und des Nahen Ostens.

Das Romische Reich iibernahm dabei auch die griechische Kul-
tur und entwickelte sie weiter; es trug wesentlich zur Entstehung
der ,abendldndischen Kultur“ bei: lateinische Sprache als Grundla-
ge vieler europdischer Sprachen, Kunst, Architektur, schlie@lich die
Ausbreitung des Christentums.

Nach dem Zerfall des Romischen Reiches bestand Italien lange Zeit
aus vielen kleinen Lindern, die teilweise zum Kirchenstaat (siehe
VATIKAN?), zum Deutschen Reich (Heiliges Romisches Reich Deut-
scher Nation, siehe DEUTSCHLAND!?), zu FRANKREICH!!, SPANI-
EN'? oder OSTERREICH'® gehorten. Mitte des 19. Jahrhunderts wur-
den sie zu einem Staat vereinigt, der seit 1919 das Gebiet des heuti-
gen Italiens weitgehend unverdndert umfasst.

Benito Mussolini (Diktator von 1922 bis 1944) wollte an das antike
Romische Reich ankniipfen und Italien zu einem neuen Weltreich
(z.B. mit Albanien, Libyen und Athiopien) ausbauen. Wihrend des
Zweiten Weltkriegs war Italien ein Verbiindeter Deutschlands. Dank
der britischen und amerikanischen Truppen und mit Hilfe von Wi-
derstandskdmpfern konnte Italien schliellich die faschistische Re-
gierung absetzen. Seit 1946 ist Italien eine Republik.

9 Kapitel 58 auf Seite 354
10 Kapitel 16 auf Seite 81

11 Kapitel 20 auf Seite 120
12 Kapitel 53 auf Seite 316
13 Kapitel 40 auf Seite 217
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25.2 Landschaft und Klima

Abb. 186: Ubersichtskarte

Italien ist ein Land der Gegensétze. Es besteht iiberwiegend aus ei-
ner groen Halbinsel, die auf der Karte wie ein Stiefel aussieht, und
dazu der norditalienischen Po-Ebene. Diese wird von den Alpen
umgeben mit dem Mont Blanc (4.810 m), dem hochsten Berg Ita-
liens; die Halbinsel wird durchzogen vom Gebirgszug des Appenin,
dessen hochster Berg der Gran Sasso (2.912 m) ist. Durch die Lage
als Halbinsel hat Italien eine lange Kiistenlinie. Die groBten Inseln
sind Sizilien und Sardinien; dazu kommen einige Inselgruppen.

In Italien kommt es immer wieder zu Erdbeben, und es gibt eini-
ge aktive Vulkane. Bekannt sind der Vesuv bei Neapel, der Atna auf
Sizilien (der grof3te Vulkan Europas) sowie der Stromboli auf einer
Insel nordlich Siziliens.

Die ldngsten Fliisse sind Po, Etsch, Arno und Tiber. Zu den gréQten
Seen zdhlen der Gardasee, der Lago Maggiore und der Comer See in
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Norditalien (auch Oberitalien genannt) sowie der Lago di Bolsena
und der Lago Trasimeno in Mittelitalien.

Im gréBten Teil Italiens herrscht ein mediterranes Klima mit hei-
RBen Sommern und milden Wintern. Dies ist sehr giinstig fiir den
Weinanbau. In den Gebirgsregionen schwankt das Klima allerdings
ziemlich, weswegen die Temperatur in Italien manchmal auf 0 °C
sinkt und im Sommer hiufig bis zu 30 °C erreicht.

25.3 Bevolkerung

Italien hat etwa 60 Millionen Einwohner. Davon sind ungeféhr
4 Millionen Einwanderer; die grofiten Gruppen bilden Rumé-
nen (etwa 800 000), Albaner (etwa 440 000) und Marokkaner (etwa
400 000). Zwei Drittel der Bewohner leben in Stadten.

Die meisten Menschen sprechen ITALIENISCH'*. In verschiede-
nen Regionen werden die Sprachen gréRerer Minderheiten als
Amtssprache benutzt: DEUTSCH!® und LADINISCH!® in Trentino-
Siidtirol, FRANzOsISCH!? im Aostatal sowie SLOWENISCH!® in den
Provinzen Triest und Gorizia. Hinzu kommen eine Reihe von Spra-
chen kleinerer Minderheiten.

Italien ist nach wie vor ein katholisch geprédgtes Land. 51 Millio-
nen Einwohner bekennen sich zum katholischen Glauben. Weite-
re christliche Glaubensgemeinschaften sind die Orthodoxen (iiber
1 Millionen), die Protestanten (iiber 500 000) und verschiedene an-
dere (etwa 500000). Unter den Nichtchristen bilden die Moslems

14 HTTP://DE.WIKIBOOKS.ORG/WIKI/WIKIJUNIOR%20SPRACHEN/
$20ITALIENISCH

15 HTTP://DE.WIKIBOOKS.ORG/WIKI/WIKIJUNIOR%20SPRACHEN/
%$20DEUTSCH

16 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/LADINISCH

17 HTTP://DE.WIKIBOOKS.ORG/WIKI/WIKIJUNIOR%20SPRACHEN/
$20FRANZSC3%B6SISCH

18 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/SLOWENISCHE%20SPRACHE
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mit mehr als 1 Million die grof3te Gemeinschaft; aullerdem gibt es
Buddhisten, Hindus und Juden. 4 Millionen bekennen sich zu kei-
ner Konfession.

25.4 Staatliche Struktur

Abb. 187: Die Regionen Italiens

Italien ist eine Republik. Staatsoberhaupt ist der Staatsprisident.
Das Parlament besteht aus zwei gleichberechtigten Kammern (Ab-
geordnetenkammer und Senat). Regierungschef ist der Minister-
président.

Das Land ist in 20 Regionen mit jeweils eigener Regierung geglie-
dert. Diese Regionen sind in Provinzen und diese in 8.101 Gemein-
den unterteilt. Fiinf Regionen haben ein Sonderstatut mit gréQerer
Autonomie.
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25.5 Sehenswiirdigkeiten

Millionen Touristen besuchen Italien jedes Jahr. Es ist weltweit das
fiinftbeliebteste Reiseziel. Beriihmte Sehenswiirdigkeiten sind der
Canal Grande in Venedig, der schiefe Turm von Pisa und das Kolos-
seum in Rom. Die beliebtesten Stddte sind Venedig, Rom und Flo-
renz.

Uberreste des Romischen Reichs gibt es vor allem in Pompeji, Nea-
pel, Ischia, Capri oder Baiae. Sie sind ein Touristenmagnet. Auch
die Vulkane Vesuv und Atna sind Reiseziele. Italien hat die meisten
UNESCO-Welterbestitten weltweit (41 sind es). Dies sind beson-
ders bedeutende landschaftliche oder kulturelle Stitten innerhalb
eines Landes.

Italien ist aullerdem beriihmt fiir seine Kiiche, Mode und Sportau-
tos.

Viele andere Stddte und Regionen bieten ebenfalls kulturelle oder
sportliche Ziele, sehenswerte Bauten oder landschaftliche Ziele; die
folgende Aufstellung ist iiberhaupt nicht vollstdndig, die Reihenfol-
ge ist ziemlich zuféllig:

Abb. 188: Das e il " LY
Colosseum in Rom  Abb. 189: Der Abb. 190: San
Canal Grande in Francesco di Paola,

Venedig Neapel
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Abb. 192: Sardinien

Abb. 191: Der
schiefe Turm von
Pisa

Abb. 194:
Nationalpark
Abruzzen

Abb. 195: Der Atna
auf Sizilien

Abb. 193:
Dolomiten, ein Teil
der Alpen



26 Kasachstan

Abb. 196: Die Flagge
Kasachstans.

Abb. 197: Kasachstan zwischen
Europa und Asien.

Kasachstan ist ein sehr groBes Land an der 6stlichen Grenze Eu-
ropas, das iiberwiegend zu Asien gehort. Es grenzt an RUSSLAND!,
CHINA?, KIRGISISTAN®, TURKMENISTAN und USBEKISTAN® sowie zu
einem grof3en Teil an das Kaspische Meer.

Die Hauptstadt ist ASTANA®. Andere groRe Stiddte sind Almaty,
das frither Alma-Ata hiell, Schymkent und Qaraghandy (Karagan-
da). 200 Kilometer 6stlich des Aralsees befindet sich Baikonur, der
»Weltraumbahnhof“ Russlands. Die Wahrung heil3t Tenge.
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26.1 Geschichte

Im 13. Jahrhundert und nochmals im 17. Jahrhundert gehorte Ka-
sachstan zu mongolischen Reichen. Im 18. Jahrhundert drangen die
Russen in die kasachische Steppe vor. In der Mitte des 19. Jahrhun-
derts war das ganze Kasachstan ein Teil des russischen Reiches.

Zur Zeit der SOWJETUNION’ wurde Kasachstan mehrmals neu ge-
gliedert, bis 1936 die Kasachische Sozialistische Sowjetrepublik ent-
stand. Viele Angehorige von Minderheiten (darunter auch Russ-
landdeutsche) wurden von Stalin nach Kasachstan zwangsumge-
siedelt. Zum Ende der Sowjetunion erklérte sich Kasachstan am 16.
Dezember 1991 als letzte Teilrepublik unabhéngig.

26.2 Landschaft und Klima

Abb. 198: Der Kaindy-See im Siidosten Kasachstans. Die langen
Stocke sind tote Fichten.

Kasachstan umfasst ein Gebiet von 2,7 Millionen Quadratkilome-
tern und ist damit das neuntgrofSte Land der Welt. Ein Land, das
keine Verbindung zu den Weltmeeren hat, nennt man Binnenland:

7  Kapitel 45 auf Seite 257
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Kasachstan ist das grof3te Binnenland der Welt. Fast die Hélfte des
Landes besteht aus Wiisten. Das Klima ist kontinental: heiRe Som-
mer und kalte Winter.

Mit durchschnittlich 5 Einwohnern pro Quadratkilometer ist das
Land nur diinn besiedelt, vergleichsweise hat Deutschland 231 Ein-
wohner pro Quadratkilometer.

July - September, 1989 October 5, 2008

Abb. 199: Der Aralsee 1989 und 2008.

Der ARALSEE® gehort zur Hilfte zu Kasachstan. Er war der viertgroR-
te Binnensee der Erde (mehr als 100-mal so gro wie der Bodensee).
Weil die Zufliisse fiir die Bewdsserung der Landwirtschaft angezapft
wurden, ohne dass die Auswirkungen auf die Umwelt beachtet wur-
den, trocknete der Aralsee in den letzten Jahrzehnten zunehmend
aus und hat nur noch ein Viertel seiner fritheren GroGe.

8 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/ARALSEE
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26.3 Bevolkerung

Kasachstan hat etwa 16 Millionen Einwohner. Ungefdhr 54 % sind
Kasachen und 30 % Russen; hinzu kommen eine Reihe von Minder-
heiten (u. a. Ukrainer, Deutsche, Koreaner, Usbeken, Uiguren).

Amtssprache ist KasacHiscH?, das von 56 % der Bevolkerung ge-
sprochen wird. AuRerdem wird RussiscH!? fast iiberall im Alltags-
leben verwendet.

Der Islam ist die grote Religion in Kasachstan, dicht gefolgt vom
russischen Orthodoxen Christentum.

9 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/KASACHISCHE%20SPRACHE
10 HTTP://DE.WIKIBOOKS.ORG/WIKI/WIKIJUNIOR$20SPRACHEN/
%$20RUSSISCH
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27 Kosovo

Abb. 200: Die Flagge der
Republik Kosovo.

s v

i

Abb. 201: Die Lage des Kosovo auf
dem Balkan.

Das Kosovo ist ein Land im westlichen Teil des Balkans. (Es ist auch
tiblich, ,der Kosovo“ zu sagen.) Es grenzt an SERBIEN!, MAZEDONI-
EN?, ALBANIEN® und MONTENEGRO?.

Als Staat wird die Republik Kosovo von den meisten Lindern der
Vereinten Nationen nicht anerkannt. Dies liegt daran, dass Kosovo

Kapitel 49 auf Seite 289
Kapitel 34 auf Seite 190
Kapitel 8 auf Seite 43

Kapitel 37 auf Seite 201
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eine Provinz Serbiens war und sich 2008 fiir unabhéngig erklért hat,
was von Serbien und vielen anderen Landern nicht anerkannt wird.

Die Hauptstadt ist PRISTINA. Die offizielle Wahrung ist der Euro, in
serbischen Enklaven kann auch mit dem serbischen Dinar bezahlt
werden.

27.1 Geschichte

Das Gebiet des Kosovo gehorte im Laufe der Geschichte zu ver-
schiedenen Reichen: u.a. R6misches Reich, Bulgarien, Byzantini-
sches Reich, Serbien, Osmanisches Reich. Die Schlacht auf dem
Amselfeld 1389 bei Pristina zwischen Serben und Osmanen hat die
Herrschaft des Osmanischen Reiches iiber Serbien eingeleitet und
dient noch heute in Serbien zur Erinnerung an eigene nationale
GroRe. (,Kosovo“ ist sowohl auf Serbisch als auch auf Albanisch
eine Kurzform fiir ,Amselfeld“.)

Unter osmanischer Herrschaft wurde das Kosovo zum gro3en Teil
von Albanern besiedelt. Nach dem Zerfall des osmanischen Reiches
kam es zu Serbien und spiter zu JUGOSLAWIEN®, wo es 1963 mehr
Autonomie erhielt. Mit dem Zerfall Jugoslawiens seit 1990 gehor-
te das Kosovo wieder zu Serbien, das 1989 die Autonomie aufhob
und die Menschen- und Biirgerrechte der albanischen Bevolkerung
missachtete (unter anderem durfte in den Schulen kein Albanisch
mehr benutzt werden).

Sowohl die Unterdriickung durch die Serben als auch der Wider-
stand dagegen wurden zunehmend gewaltsam, bis im Jahr 1999 die
NATO den Kosovokrieg gegen Serbien fiihrte, um vor allem die Zivil-
bevolkerung im Kosovo zu schiitzen. Als dessen Ergebnis steht das
Land seit dem 10. Juni 1999 unter Verwaltung der NATO im Auftrag

5 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/PRI%C5%AITINA
6  Kapitel 50 auf Seite 295
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der Vereinten Nationen. Volkerrechtlich gehorte das Kosovo jedoch
weiterhin zu Serbien.

Seit 2008 priift der Internationale Gerichtshof in einem Rechtsgut-
achten, ob die Unabhéngigkeitserkldarung des Kosovo volkerrecht-
lich giiltig ist.

27.2 Landschaft und Klima

Abb. 202: Ubersichtskarte.

Das Gebiet des Kosovo umfasst 10.908 km?. Es besteht aus der
Tiefebene Metochien im Westen und dem hoher gelegenen Amsel-
feld. Beide Ebenen sind durch ein Mittelgebirge getrennt; im Wes-
ten und Siiden befinden sich Hochgebirge (bis zu 2.656 m hohe Ber-
ge). Durch Metochien fliet der Weile Drin, der langste Fluss des
Kosovo. Aullerdem gibt es einige Seen und Stauseen. Das Land wird
nach wie vor sehr stark zur Landwirtschaft genutzt.
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Das Klima ist gemifigt kontinental mit starken Temperatur-
schwankungen: im Sommer bis zu 40 °C und im Winter unter —20 °C
mit starken Schneefillen.

27.3 Bevolkerung

Die Bevolkerung des Kosovo betragt etwa 2 Millionen Einwohner;
wegen der Unruhen der letzten Jahrzehnte gibt es keine giiltige Sta-
tistik. Die Weltbank schétzt, dass es 88 % Albaner, 7 % Serben und
5 % andere Gruppen (darunter vor allem Tiirken und Bosniaken)
sind. Die Serben wohnen vor allem im Norden im Grenzgebiet zu
Serbien; sehr viele wurden wihrend des Krieges vertrieben (wie zu-
vor Albaner von Serben).

Uber die Hilfte der Bevolkerung ist jiinger als 25 Jahre, nur 6 %
tiber 65 Jahre. Der Anteil der Landbevdlkerung liegt zwischen 60
und 65 %. Schitzungsweise ein Viertel der Kosovaren lebt und ar-
beitet im Ausland, vor allem in Deutschland, den USA, Osterreich
und der Schweiz.



28 Kroatien

Abb. 203: Die kroatische
Flagge.

<

Abb. 204: Die Lage Kroatiens in
Europa.

Kroatien liegt in Stideuropa an der Ostkiiste der Adria. Es grenzt an
SLOWENIEN!, UNGARN?, SERBIEN®, BOSNIEN UND HERZEGOWINA*
und MONTENEGRO®. Es liegt im Grenzbereich zwischen Mitteleuro-
pa und Siidosteuropa (dem Balkan).

Kapitel 52 auf Seite 310
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Die Hauptstadt ist ZAGREB®. Weitere groRe Stidte sind Split, Rijeka
oder Osijek. Die Wahrung von Kroatien ist die Kuna.

Kroatien ist Mitglied der NATO und der EUROPAISCHEN UNION” .

28.1 Geschichte

Der Name Kroatien geht auf das 6. und 7. Jahrhundert zuriick, als
die Kroaten als ein slawischer Stamm von den Karpaten in das heu-
tige Kroatien kamen. Von 1102 bis 1918 bildete Kroatien ein K&-
nigreich in Personalunion mit Ungarn (mit Unterbrechungen und
mit unterschiedlichem Staatsgebiet) und geho6rte damit zur Vertei-
digung Mitteleuropas gegen das Osmanische Reich.

1918 entstand JUGOSLAWIEN® aus den Konigreichen Serbien und
Montenegro und Teilen Osterreich-Ungarns; Kroatien war ein Teil
Jugoslawiens. 1991 verkiindete Kroatien durch Abhaltung der ers-
ten demokratischen Wahlen im Land einseitig seine Unabhéngig-
keit, die von Jugoslawien nicht akzeptiert wurde. Ein Biirgerkrieg
brach aus zwischen Kroatien und Serbien, das Jugoslawien unter
serbischer Fiihrung fortsetzen wollte; 1995 wurde die Unabhéngig-
keit allgemein anerkannt.

6 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/ZAGREB
7  Kapitel 3 auf Seite 13
8 Kapitel 50 auf Seite 295
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28.2 Landschaft und Klima

Abb. 205: Ubersichtskarte.

Kroatien ist ein kleines Land mit etwa 56.500 km? Landfliche. Dazu
gehort ein Teil der PANNONISCHEN TIEFEBENE?, die durch das Dina-
rische Gebirge (einem Ausldufer der Alpen) von der Adria getrennt
ist.

Kroatien ist wegen seiner Landschaft beriihmt. Obwohl es ein klei-
nes Land ist, hat es Tausende von Kilometern Kiistenlinie und mehr
als tausend Inseln. GroRe Teile des Landes sind fiir Nationalparks
und Walder reserviert.

Im Landesinneren herrscht kontinentales Klima vor: Die mittleren
Temperaturen im Sommer betragen um 26 °C, im Winter um 2 °C.
Der Jahresniederschlag betrédgt etwa 750 Millimeter. Das Klima an
der adriatischen Kiiste hingegen ist wesentlich feuchter mit sonni-
gen und trockenen Sommern (um 30 °C), wahrend die Winter re-
genreich und warm sind (um 10 °C). Der Jahresniederschlag ist mit
etwa 3000 Millimetern im Stiden und 1800 im Norden der Adriakiis-
te erheblich hoher als im Landesinneren.

9 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/PANNONISCHE%20TIEFEBENE
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Ein besonderes Wetterphdnomen sind die gelegentlich an der Kiiste
auftretenden kalten und stiirmischen Fallwinde Bora.

28.3 Bevolkerung

Kroatien hat etwa 4,4 Millionen Einwohner. Die grofle Mehrheit
sind Kroaten. Der Anteil der Serben ist nach dem Biirgerkrieg auf
etwa 5 % gesunken, hat sich aber in den letzten Jahren wieder etwas
erhoht. Daneben gibt es kleine Minderheiten u. a. von Bosniern, Ita-
lienern und Ungarn.

Die Standardsprache ist Kroatisch, was eine Variante von SERBO-
KROATISCH!C ist. Daneben gibt es Minderheiten mit Serbisch (ei-
ner anderen Varianten des Serbokroatischen), ITALIENISCH!! u. a.
als Muttersprache.

Die iiberwiegende Mehrheit der Kroaten (fast 90 %) sind Katholi-
ken, auBerdem gibt es u. a. Orthodoxe Christen und Moslems.

In kultureller Hinsicht befand sich Kroatien stets an der Grenzlinie
zwischen westeuropdischen und orientalischen Einfliissen.

28.4 Sehenswiirdigkeiten

Kroatien ist ein begehrtes Reiseland. Es bietet viel Interessantes mit
seinen iiber 1000 Inseln, der langen Kiistenlinie sowie vielen Natio-
nalparks, Welterbestédtten und historischen Stddten. Die Stadt Du-
brovnik im siidlichen Kroatien ist eine der schonsten Stddte in der
Welt. Andere bei Touristen beliebte Orte sind die Halbinsel Istrien

10 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/SERBOKROATISCHES
20SPRACHE

11 HTTP://DE.WIKIBOOKS.ORG/WIKI/WIKIJUNIOR$20SPRACHEN/
$20ITALIENISCH
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(und ihre Stddte Pula und Rovinj), die Hauptstadt Zagreb und die
Stéadte Split und Zadar.

Abb. 206: Das Abb. 207: Die Abb. 208: Viele

Stadtzentrum von  Altstadt von Strédnde haben eine
Zagreb Dubrovnik ausgezeichnete
Wasserqualitit.

Abb. 209:
Nationalpark
Plitvicer Seen
(UNESCO-
Weltnaturerbe)



29 Lettland

Abb. 210: Die lettische o
Flagge.

Abb. 211: Die Lage Lettlands in
Europa.

Lettland ist das mittlere der baltischen Linder im nordlichen Ost-
europa. Es grenzt im Westen an die Ostsee sowie an ESTLAND!, die
RUSSISCHE FODERATIONZ, WEISSRUSSLAND (BELARUS)3 und LITAU-

EN?.

1  Kapitel 18 auf Seite 112
2 Kapitel 44 auf Seite 248
3 Kapitel 60 auf Seite 367
4  Kapitel 31 auf Seite 178
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Die Hauptstadt ist R1GA®. Die einzige weitere GroBstadt ist Daugav-
pils. Die Wahrung heil3t Lats.

Lettland ist u. a. Mitglied der NATO und (seit 2004) der EUROPAI-
SCHEN UNIONS.

29.1 Geschichte

Seit dem 13. Jahrhundert wurde Lettland nacheinander durch
den Deutschen Ordensstaat, Schweden, Polen und Russland be-
herrscht.

Bis in das 19. Jahrhundert hinein lebten die Letten auf dem Land
zumeist als Bauernvolk unter der Herrschaft der deutsch-baltischen
Rittergutsbesitzer; in den Stddten dominierten die Deutschen. Da-
nach wollte das russische Reich mit der gezielten Ansiedlung rus-
sischer Bauern und der Unterdriickung der deutschen Oberschicht
das Land russifizieren. *

Von 1918 bis 1940 war Lettland unabhingig, bis die SOWJETUNI-
oN® das Land im Rahmen des Hitler-Stalin-Paktes iibernahm und
die Russifizierung fortsetzte, sodass sich durch gezielte Ansiedlung
nichtlettischer Einwohner, vor allem von Russen, die Zusammen-
setzung der Bevolkerung wesentlich zu Ungunsten der einheimi-
schen lettischen Bevdlkerung verdnderte.

1991 gewann Lettland seine Unabhingigkeit von der Sowjetunion.
2004 wurde es Mitglied in der Europdischen Union.

5 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/RIGA

Kapitel 3 auf Seite 13

7  Darunter versteht man eine Politik, die den Einfluss der russischen Sprache
und der russischen Kultur verstidrken und andere Kulturen zuriickdridngen
will. Mehr dazu siehe unter RUSSIFIZIERUNG “{HTTP://DE.WIKIPEDIA.
ORG/WIKI/RUSSIFIZIERUNG}.
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29.2 Landschaft und Klima

Abb. 212: Ubersichtskarte

Lettland umfasst ein Gebiet von ungefihr 63.700 km?. Wilder bede-
cken 47 Prozent des Landes. Die Wilder sind im Norden am dich-
testen. Die Wilder, Wiesen und Siimpfe begiinstigen eine groe Ar-
tenvielfalt von Tieren, z. B. Rehe, Wildschweine, Wolfe, Luchse, Bi-
ber und Otter.

Die Sommer sind warm und das Wetter im Friihling und Herbst
ziemlich mild, die Winter jedoch kdnnen wegen der nérdlichen La-
ge extrem kalt sein. Niederschlag ist im gesamten Jahr {iblich, mit
schweren Regenféllen im Monat August. Wahrend Perioden stren-
gen Winterwetters herrscht ein kalter Wind vom russischen Binnen-
land her, und starke Schneefille sind tiblich.

29.3 Bevolkerung

Lettland hat ungefiahr 2,3 Millionen Einwohner. Letten bilden etwa
58 % der Bevolkerung. Russen sind mit 30 % die groSte Minderheit.
Weitere Minderheiten sind Weirussen, Ukrainer, Polen und Litau-
er.
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Amtssprache ist LETTISCHY. Die Minderheiten sprechen hiufig
auch ihre eigenen Muttersprachen; vor allem RussiscH!? ist auch
im Alltag weit verbreitet.

Etwa die Hélfte der Letten ist heute konfessionslos; Religion spielt
nur noch fiir einen Teil der Bevolkerung eine Rolle. Im westli-
chen und im zentralen Teil Lettlands ist die evangelisch-lutherische
Kirche die wichtigste Konfession, im 6stlichen Teil die rémisch-
katholische.

29.4 Sehenswiirdigkeiten

Abb. 214: Das
Abb. 213: Die Vansu-Briicke Schwarzhiupterhaus mit
von Riga. dem Roland in Riga

9 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/LETTISCHE%20SPRACHE
10 HTTP://DE.WIKIBOOKS.ORG/WIKI/WIKIJUNIOR%20SPRACHEN/
%$20RUSSISCH
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30 Liechtenstein

Abb. 215: Die Flagge
Liechtensteins.

Abb. 216: Die Lage Liechtensteins in
Europa.

Das Fiirstentum Liechtenstein ist das viertkleinste Land Europas,
nach VATIKANSTADT!, MONACO? und SAN MARINO®. Es liegt in Mit-
teleuropa und hat Grenzen mit OSTERREICH* und der SCHWEIZ®.

Die Hauptstadt ist VaDUZ5; es wird nicht als ,Stadt“, sondern als
»Hauptort“ bezeichnet. Die meisten Einwohner hat der Ort Schaan.
Die Wéhrung ist der Schweizer Franken.

Liechtenstein ist Mitglied der Vereinten Nationen. Es ist neutral und

hat keine Armee.

1  Kapitel 58 auf Seite 354
2 Kapitel 36 auf Seite 198
3 Kapitel 46 auf Seite 273
4  Kapitel 40 auf Seite 217
5 Kapitel 48 auf Seite 281
6
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30.1 Geschichte

Das Fiirstentum ist hervorgegangen aus Besitzungen der Osterrei-
chischen Fiirstenfamilie Liechtenstein, die umfangreiche Gebiete
in Bohmen, Mdhren und Schlesien besa8. Nach dem Ende des Hei-
ligen Romischen Reiches Deutscher Nation 1806 wurde es ein un-
abhidngiger Staat.

Bis zum Ersten Weltkrieg war Liechtenstein iiber ein Zweckbiind-
nis stark mit Osterreich-Ungarn verbunden. Nach dessen Aufls-
sung und Aufteilung orientierte sich Liechtenstein stdrker an der
Schweiz. Es tibernahm den Schweizer Franken als Wiahrung und
ging 1923 mit der Schweiz eine Zollunion ein.

Wirtschaftliche Bedeutung hat Liechtenstein fiir Banken erworben.
Durch &dullerst niedrige Steuern und grof3ziigige Regeln zur Ge-
heimhaltung von Banken ist es sehr attraktiv fiir , Steuerfliichtlinge“
und gilt als Steueroase. ’

7  Steueroasen sind Staaten mit besonders niedrigen Steuern.
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30.2 Landschaft und Klima

Abb. 217: Ubersichtskarte.

Das Land bedeckt eine Fliche von 160 km? und liegt im Rheintal in
den europdischen Alpen. Die komplette Westgrenze Liechtensteins
wird durch den Fluss gebildet. Der héchste Punkt ist der Grauspitz
(2.599 m hoch). Im Winter sind die Berghénge fiir den Wintersport
gut geeignet.

Das Klima ist trotz der Lage im Gebirge relativ mild. Im Winter sinkt
das Thermometer selten unter —15 °C, im Sommer schwanken die
mittleren Temperaturen zwischen 20 und 28 °C. Starken Einfluss hat
der Fohn (ein warmer, trockener Fallwind), wodurch die Vegetati-
onszeit im Frithling und im Herbst verldngert wird.



Liechtenstein 177

30.3 Bevolkerung

Liechtenstein hat etwa 35 000 Einwohner. Etwa zwei Drittel der Ein-
wohner sind gebiirtige Liechtensteiner, ein Fiinftel kommt aus dem
tibrigen deutschen Sprachraum.

Die Amtssprache und Standardsprache ist DEUTSCH®. Gesprochen
werden viele alemannische Dialekte, die sich teilweise von Gemein-
de zu Gemeinde unterscheiden.

Liechtenstein ist ein christlich geprigtes Land: Etwa drei Viertel
der Bewohner sind rémisch-katholisch und 7 % evangelisch. Dazu
kommen etwa 4 % Moslems.

8 HTTP://DE.WIKIBOOKS.ORG/WIKI/WIKIJUNIOR$20SPRACHEN/
%$20DEUTSCH
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31 Litauen

Abb. 218: Die Flagge
Litauens.

Abb. 219: Die Lage Litauens in
Europa.

Litauen ist das siidlichste der baltischen Lander im nérdlichen Ost-
europa. Es grenzt im Westen an die Ostsee sowie an LETTLAND!,
WEISSRUSSLAND?, POLEN® und an das RUSSISCHE GEBIET UM KA-
LININGRAD?.
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Die Hauptstadt ist VILNIUS®. Andere groRe Stédte sind Kaunas und
Klaipéda. Die Wahrung ist seit 2015 der Euro.

Litauen ist u.a. Mitglied der NATO und (seit 2004) der EUROPAI-
SCHEN UNIONS.

31.1 Geschichte

Litauen wird erstmals 1009 in den Quedlinburger Annalen erwéhnt
als ein Volk, das zum Christentum bekehrt werden soll.

Die Geschichte Litauens ist eng
verbunden mit der Geschich-
te Russlands, Deutschlands
und vor allem Polens. Die
baltischen Litauer widersetz-
ten sich im 13. Jahrhundert
erfolgreich dem Deutschen Rit-
terorden und gingen ab 1385
als GroBmacht, die grof3e Teile
Osteuropas von Ostsee bis ans
Schwarze Meer beherrschte,
eine Personalunion mit Polen
ein. Die Union mit Polen hatte
Bestand bis 1793; der litauische
Anteil wird dabei oft vernachléssigt.

Abb. 220: Polen-Litauen im 17.
und 18. Jahrhundert

1795 mit der dritten polnischen Teilung kam Litauen zum russi-
schen Reich, das mit der Ansiedlung russischer Bauern und der Un-
terdriickung der litauischen Kultur das Land russifizieren wollte.”

5 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/VILNIUS

Kapitel 3 auf Seite 13

7  Darunter versteht man eine Politik, die den Einfluss der russischen Sprache
und der russischen Kultur verstidrken und andere Kulturen zuriickdrdngen

»


http://de.wikipedia.org/wiki/Vilnius

180

Litauen

Von 1918 bis 1940 war Litauen unabhingig, wobei der Teil um die
heutige Hauptstadt Vilnius 1920 von Polen besetzt worden war. Im
Zweiten Weltkrieg besetzte zundchst Deutschland und spéter die
SowJETUNION® das Land und setzte die Russifizierung fort, sodass
durch gezielte Ansiedlung nichtlitauischer Einwohner, vor allem
von Russen, die Zusammensetzung der Bevilkerung wesentlich zu
Ungunsten der einheimischen Bevélkerung verdndert wurde.

1990 gewann Litauen als erste Sowjetrepublik seine Unabh#ngigkeit
von der Sowjetunion. 2004 trat es der Europdischen Union bei.

31.2 Landschaft und Klima

Litauen hat eine sandige Kiis-
tenlinie mit grollen Diinen, von
denen einige der offenen Ost-
see gegeniiberstehen. Es gibt
keine Berge in Litauen, nur Hii-
gel, die nicht héher als 300 Me-
ter sind. Jedoch gibt es viele
Seen und Feuchtgebiete. Der
Hauptfluss ist der Neman (Ne-
munas, teilweise auch Memel
genannt). Griine Wilder bede-
cken ungefihr 30 % des Landes.

Abb. 221: Ubersichtskarte

will. Mehr dazu siehe unter RUSSIFIZIERUNG “{HTTP://DE.WIKIPEDIA.

ORG/WIKI/RUSSIFIZIERUNG}.
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Abb. 222: Der Fluss Neman in der Ndhe von Alytus, Litauen

Das Klima ist nass und gemédligt, obwohl es manchmal Wetter-
schwankungen von -25 °C im Winter bis 38 °C im Sommer gibt.
Nach geografischer Berechnung liegt die Hauptstadt Vilnius nur ei-
nige Kilometer siidlich vom geografischen Zentrum Europas.

31.3 Bevolkerung

Es gibt etwa 3,4 Millionen Litauer, wovon 84,6 % Litauer sind, die
die Amtssprache LitautscH sprechen. Es gibt auch einige Minder-
heiten in Litauen, vor allem Polen (6,3 %), Russen (5,1 %) und Weil3-
russen (1,1 %).

Etwa 80 % der Litauer gehoren zur romisch-katholischen Kirche,
Minderheiten zur russisch-orthodoxen oder evangelisch-luthe-
rischen Kirche. 10 % der Bevilkerung sehen sich als nicht glaubig.

9 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/LITAUISCHE%20SPRACHE
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32 Luxemburg

Abb. 223: Die Flagge
Luxemburgs.

Abb. 224: Die Lage Luxemburgs in
Europa (im roten Kreis).

Das Grollherzogtum Luxemburg ist ein kleines Land im westlichen
Mitteleuropa. Es hat Grenzen zu BELGIEN!, DEUTSCHLAND? und
FRANKREICHS.

Die Hauptstadt heit ebenfalls LUXEMBURG*. Seine Wahrung ist der
Euro.

Das Land ist u. a. Griindungsmitglied der EUROPAISCHEN GEMEIN-
SCHAFT.

Kapitel 12 auf Seite 58

Kapitel 16 auf Seite 81

Kapitel 20 auf Seite 120
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32.1 Geschichte

Seit 963 gibt es die Grafschaft Luxemburg als Teil des ostfrankischen
Reiches (spiter des Heiligen Romischen Reiches Deutscher Nation).
Im Laufe der Zeit wurde es ein Herzogtum und gehérte abwech-
selnd den Burgundern und den Habsburgern (Osterreich, Spanien)
oder wurde von Frankreich erobert.

Nach der Niederlage Napoleons hat Luxemburg durch die Beschliis-
se des Wiener Kongresses 1815 eine komplizierte Struktur: Es gehort
zum Deutschen Bund und ist gleichzeitig Privateigentum des nie-
derldndischen Konigs. Im 19. Jahrhundert dndern sich wiederholt
die Grenzen, bis 1890 das jetzige Gro3herzogtum Luxemburg mit
eigenem Adelsgeschlecht entsteht. Siehe dazu eine Karte mit Erldu-
terungen im Kapitel iiber die NIEDERLANDE®.

Sowohl im Ersten Weltkrieg als auch im Zweiten Weltkrieg verletzen
die deutschen Truppen die Neutralitdt und besetzen Luxemburg,
um Frankreich anzugreifen.

Nach dem Zweiten Weltkrieg gehort Luxemburg zu den stirksten
Verfechtern der Zusammenarbeit in Europa. Nacheinander kommt
es zur Zoll- und Wirtschaftsunion mit Belgien und den Niederlan-
den (,Beneluxldnder”) und zur Griindung der Europdischen Ge-
meinschaften.

6  Kapitel 38 auf Seite 205
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Luxemburg

32.2 Landschaft und Klima

Das Land ist mit nur 2.586 km?
eines der weltweit kleins-
ten Liander. Der Norden ist
ein Teil der Ardennen, eines
(niedrigen) Mittelgebirges; der
hochste Berg ist der Kneiff mit
560 Metern. Der Siiden wird
geprdgt durch das fruchtbare
Gutland mit mehreren Fliissen,
unter anderem der Mosel als
Grenzfluss zu Deutschland.

Das Klima ist gemaligt west-
europdisch mit milden Win-
tern und angenehmen Som-
mern. Die jdhrliche Nieder-
schlagsmenge betrdgt knapp
800 mm. Die Temperaturen lie-

Abb. 225: Ubersichtskarte

gen im Januar bei durchschnittlich —2 °C und im Sommer bei
15-25 °C. Im Norden des Landes ist es meist etwas kiihler, und es
kommt haufiger zu Niederschlédgen.

32.3 Bevolkerung

Luxemburg hat etwa 500 000 Einwohner (im Vergleich: Deutschland
82 Millionen Einwohner). Fast die Hélfte sind ausldndische Staats-
biirger, darunter vor allem Portugiesen (37 % der Ausldnder). Zu-
sdtzlich arbeiten in Luxemburg etwa 140 000 Bewohner der umlie-

genden Regionen.
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Die Luxemburger haben als eigene Sprache das LUXEMBUR-
GISCHE’ (,Létzebuergesch®), eine deutsche Mundart mit mehr
franzosischen Lehnwortern als Standarddeutsch. Auerdem sind
DEeuTsCH® und FrRANZOSISCH® Amtssprachen; alle drei Sprachen
werden in den Schulen, im Alltag, bei Behérden und im Wirtschafts-
leben benutzt.

Die Religionszugehorigkeit ist laut Gesetz eine reine Privatsache,
sodass es keine Zahlen gibt. Es wird angenommen, dass die Mehr-
heit Katholiken sind und die anderen Nichtreligidse, Protestanten,
Juden und Muslime.

32.4 Sehenswiirdigkeiten

Vor allem die Stadt Luxemburg
bietet fiir Ausfliige sowie fiir
Geschiftstreffen viele Ziele.
Aber auch die ldndlichen Ge-
biete haben landschaftliche
Schonheiten. Viele Hinweise
stechen in Wikipedia beim
PORTAL:LUXEMBURG'®  unter
»Sehenswiirdigkeiten®.

Abb. 226: Der Bockfelsen in der
Stadt Luxemburg.
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33 Malta und Gozo

N

Abb. 227: Die Flagge
Maltas.

O

Abb. 228: Die Lage Maltas zwischen
Europa und Afrika.

Malta ist ein kleiner Inselstaat im siidlichen Europa. Es besteht aus
den gréBeren Inseln Malta und Gozo sowie ein paar weiteren Inseln.
Als Inselstaat hat es keine direkten Nachbarn; es liegt knapp 100 km
siidlich von ITALIEN! (Sizilien).

Die Hauptstadt ist VALLETTA?. Malta ist seit 2004 Mitglied der Eu-
ROPAISCHEN UNION?; seine Wihrung ist der Euro.

1  Kapitel 25 auf Seite 149
2 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/VALLETTA
3 Kapitel 3 auf Seite 13
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33.1 Geschichte

Wegen seiner Lage zwischen den Kontinenten war Malta immer
wieder Ziel von Eroberern und stand unter dem Einfluss vieler Kul-
turen. Seit 1530 gehorten die Inseln dem Malteserorden, der sie ge-
gen das Osmanische Reich verteidigte. Aber 1798 musste er sie Na-
poleons Truppen iiberlassen.

1800 besetzten die Briten die Inseln, fithrten sie als Kolonialgebiet
und beeinflussten damit die maltesische Kultur wesentlich. 1964
gewann Malta die Unabhéngigkeit.

33.2 Landschaft und Klima

14°30'E

Abb. 229: Ubersichtskarte

Malta ist eine Inselgruppe im Mittelmeer; die Landfldche betrédgt
316 km?. Die drei groften Inseln sind Malta (246 km?3), Gozo
(67 km?) und Comino (3 km?). Wihrend Malta eher kahl ist mit we-
nig Vegetation, ist Gozo die griine Insel.

Das Klima mit milden, regnerischen Wintern und heilen, tro-
ckenen Sommern ist typisch fiir das Mittelmeer. Es gibt nur zwei
Jahreszeiten, die die Inseln besonders wiahrend der trockeneren
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Monate fiir Touristen attraktiv machen: Friihling und Herbst. Je-
doch kénnen starke Winde auf Malta die gefiihlte Kélte widhrend des
Friihjahrs verstarken.

33.3 Bevolkerung

Abb. 231: Ramla Strand

Malta hat etwa 410 000 Einwohner. Angesichts der geringen Grof3e
hat Malta damit die weltweit vierthdchste Bevolkerungsdichte. 92 %
leben in Stddten. Rund 4 % sind nicht maltesischer Nationalitdt, da-
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von etwa die Hilfte Briten. Sehr viele Malteser arbeiten im Ausland
und kehren als Rentner auf die Inseln zuriick.

Hauptsprache ist MALTESISCH?, das sich aus einem arabischen Dia-
lekt entwickelt hat, aber viele Begriffe aus dem Italienischen, Spa-
nischen, Franzdsischen und Englischen tibernommen hat und mit
dem lateinischen Alphabet geschrieben wird. Zweite Amtssprache
ist ENGLISCH®, das nach der langen Kolonialzeit allgemein verstan-
den und gesprochen wird. Auch ITALIENISCH® ist noch weit verbrei-
tet.

Die grof3e Mehrheit der Bevolkerung ist romisch-katholisch; der Ka-
tholizismus ist Staatsreligion. Daneben gibt es nur wenige Protes-
tanten, Orthodoxe, Juden und Muslime.

4 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/MALTESISCHE%20SPRACHE
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34 Mazedonien

Abb. 232: Die Flagge
Mazedoniens.

Abb. 233: Die Lage Mazedoniens in
Europa.

Mazedonien (auch Makedonien genannt) ist ein kleines Land im

slidlichen Osteuropa auf der Balkanhalbinsel. Seine Nachbarldnder

sind ALBANIEN!, KOSOVO?, SERBIEN®, BULGARIEN? und GRIECHEN-
5

LAND".

Die Hauptstadt ist SKOPJES. Andere groRe Stédte sind Bitola und Ku-
manovo. Die Wahrung ist der mazedonische Denar.

Das Land ist ein EU”-Beitrittskandidat. International wird es be-
zeichnet als ehemalige jugoslawische Republik Mazedonien, weil

Kapitel 8 auf Seite 43

Kapitel 27 auf Seite 161

Kapitel 49 auf Seite 289

Kapitel 14 auf Seite 71

Kapitel 22 auf Seite 134
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Griechenland selbst Regionen mit dem Namen Makedonien hat
und Gebietsanspriiche befiirchtet.

34.1 Geschichte

In der Antike lag Mazedonien im Grenzbereich von Griechen und
Illyrern. Dabei war es umstritten, ob der mazedonische Konig Phil-
ipp II., der Vater Alexanders des Grof3en, als Grieche oder als ,Bar-
bar“ anzusehen sei. Seit dem 6. Jahrhundert wanderten slawische
Stdimme in dieses Gebiet ein. Im Laufe der Jahrhunderte gehorte
das Land - dhnlich wie alle Balkanlander — zum Romischen Reich,
zum Byzantinischen Reich, zeitweise zum Bulgarischen Reich und
spdter zum Osmanischen Reich. 1912 wurde die Region Mazedo-
nien zwischen Griechenland, Serbien und Bulgarien aufgeteilt. Der
serbische Teil wurde spéter auch Teil JUGOSLAWIENS.®

1991 wurde Mazedonien von Jugoslawien unabhéngig.

34.2 Landschaft und Klima

N |¢c
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Abb. 234: Ubersichtskarte

8 Kapitel 50 auf Seite 295
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Mazedonien hat eine Fldche von 25.713 km?. Es ist ein gebirgiges
Land mit vielen Seen und Tédlern. Der h6chste Berg ist Golem Korab
mit 2.764 Metern. Der See Ohrid (siehe das Bild unten) ist der gro3-
te See des Landes und der tiefste See auf der Balkanhalbinsel. Der
wichtigste Fluss ist der Vardar, der das Land der Lange nach durch-
flieBt und iiber Griechenland in die Agiis miindet.

(. —

Abb. 235: Kirche St. John am Kaneo (See Ohrid).

Das Klima ist im gebirgigen Landesinneren relativ rau. Das Land
liegt im Ubergangsgebiet zwischen dem mediterranen und dem
kontinentalen Klima.

34.3 Bevolkerung

Mazedonien hat etwa 2 Millionen Einwohner. Die Mehrheit im
Land sind Mazedonier, aber es gibt eine grof3e Minderheit von Alba-
nern sowie kleinere Minderheiten von Tiirken, Roma und Serben.

Die Sprache ist MAZEDONISCH?, das sehr nah mit Bulgarisch ver-
wandt ist. Die Minderheiten — vor allem die Albaner - sprechen teil-

9 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/MAZEDONISCHE$20SPRACHE
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weise ihre eigenen Sprachen Albanisch, Tiirkisch, Romani und Ser-
bisch.

Nach der Volkszdhlung 2004 ist fast die Hilfte der Einwohner (45 %)
nichtreligits. 32,4 % sind orthodoxe Christen, auerdem gibt es vie-
le (16,9 %) Moslems.
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Abb. 237: Die Lage Moldawiens
zwischen Ruméinien und Ukraine.

Moldawien oder Moldau ist ein kleineres Land im Siiden Osteuro-
pas. Es liegt zwischen RUMANIEN! und der UKRAINE?.

Die Hauptstadt ist CHISINAU® (deutsch auch Kischinau genannt).
Andere wichtige Stddte sind Tiraspol oder Balti. Die Wahrung ist der
Moldauische Leu.

Moldawien ist mit der EUROPAISCHEN UNION* durch die ,Ostliche
Partnerschaft” verbunden.

Kapitel 43 auf Seite 241

Kapitel 56 auf Seite 340
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35.1 Geschichte

Das Gebiet Moldawiens wird wie Ruménien wihrend der Volker-
wanderung von germanischen und slawischen Stimmen sowie
Magyaren (Ungarn) und Hunnen besiedelt. Wie sich aus den ver-
schiedenen Volkern das rumainische Volk entwickelt hat, ist un-
ter Historikern umstritten; die ruménische Sprache hat sich eben-
so wie andere romanische Sprachen (Italienisch, Spanisch, Franzo-
sisch) aus dem Lateinischen entwickelt.

Seit dem Mittelalter gibt es ein ruménisches Fiirstentum Moldau.
Dies steht unter Einfluss des Osmanischen Reiches; spdter nimmt
auch das Russische Reich Einfluss. Die 6stliche Hélfte des Fiirs-
tentums Moldau gehort ab 1878 als Bessarabien zum Russischen
Reich. Nach der russischen Revolution 1917 und der Griindung der
SOWJETUNION® sowie im Zweiten Weltkrieg andern sich die Gren-
zen zwischen Ruméinien, Bessarabien und der Ukraine mehrfach.
Nach dem Zweiten Weltkrieg wird der Fluss Pruth zur Grenze zwi-
schen Ruméinien und der Sowjetunion. Aus Bessarabien wird end-
giiltig die ,Moldauische Sozialistische Sowjetrepublik“ als Teil der
Sowjetunion.

1991 wird Moldawien eine unabhéngige Republik und Ruménisch
zur Amtssprache erklart (1994 umbenannt in Moldauisch). Seitdem
gibt es immer wieder Verhandlungen iiber eine Wiedervereinigung
mit Rumaénien, die aber wegen einer starken russischen Minder-
heit nicht zustande kommt. Vor allem im Gebiet 6stlich des Flusses
Dnister (, Transnistrien“), in dem zurzeit russische Armeeeinheiten
stationiert sind, gibt es Bestrebungen fiir einen eigenen Staat.

5 Kapitel 45 auf Seite 257
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35.2 Landschaft und Klima

Abb. 238: Ubersichtskarte.

Moldawien ist mit 33.843 km? eher klein. Es befindet sich weitge-
hend zwischen den Fliissen Pruth, einem Nebenfluss der Donau,
und Dnister, der in das Schwarze Meer fliel$t. Die Landschaft ist
flachwellig (30 bis 429 m) und tiberwiegend fruchtbar. Der zentra-
le Teil hat viele Eichen- und Buchenwélder. Im Norden ziehen sich
hiigelige Ebenen mit lichten Eichenwéldern und Baumsteppen. Die
hochste Erhebung ist der Dealul Balanesti.

Das warme, trockene Klima erméglicht Wein- und Obstbau in
groflem Mafstab.
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35.3 Bevolkerung

Moldawien hat etwa 3,3 Millionen Einwohner und damit eine
durchschnittliche Bevolkerungsdichte von 98 Einwohner pro km?.
Die grofite Gruppe sind ruménische Moldauer (etwa 65 %). Fast
gleichgrof sind die Anteile der Ukrainer (14 %) und der Russen
(13 %). In Transnistrien sind Moldauer, Ukrainer und Russen etwa
gleichstark vertreten. Hinzu kommen Minderheiten u. a. von Gag-
ausen, Bulgaren und Juden.

Die Amtssprache wird als MOLDAU 1scH® bezeichnet, unterscheidet
sich aber nur wenig von RUMANISCH’. Verbreitet wird auch Rus-
siscH® verstanden; regional sind Russisch, UKRAINISCH® und GAG-
AusiscH!? als Amtssprachen anerkannt.

Die am stdrksten vertretenen Religionsgemeinschaften sind ver-
schiedene orthodoxe Kirchen. Zu den Minderheiten gehoren die
Romisch-Katholische Kirche, Juden, die Zeugen Jehovas und Musli-
me. Wahrend der Zugehorigkeit zur Sowjetunion haben sich Glau-
ben und religitse Riten vor allem auf dem Lande erhalten.

35.4 Sehenswiirdigkeiten

Vor allem Kirchen und Kloster, die teilweise wie Burgen gebaut sind,
sind sehenswerte Reiseziele.
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36 Monaco

Abb. 239: Die Flagge
Monacos.

Stiden Europas.

Das Fiirstentum Monaco ist ein Stadtstaat in Stideuropa am Mittel-
meer und von FRANKREICH! umgeben.

Da Monaco ein Stadtstaat ist, hat es keine Hauptstadt. Monte Carlo
ist nur ein Stadtteil von Monaco.

Monaco gehért durch Zoll- und Wahrungsabkommen mit Frank-
reich auch zur EUROPAISCHEN UNION? und hat als Wihrung den
Euro.

1  Kapitel 20 auf Seite 120
2 Kapitel 3 auf Seite 13
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36.1 Geschichte

Monaco gehért (mit Unterbrechungen) seit 1297 der Familie Gri-
maldi. Die Selbstdndigkeit des Staates wurde 1861 von Frankreich
anerkannt. Durch mehrere Vertriage (1918, 2005) ist Frankreich fiir
die Verteidigung von Monacos Unabhéngigkeit zustdndig.

Heute ist Monaco vor allem bei den Reichen der Welt als Wohnsitz
begehrt, da der Stadtstaat keine Einkommensteuer verlangt und im
Ausland begangene Finanzvergehen nicht verfolgt.

36.2 Landschaft und Klima

Abb. 241: Fontvieille, Monaco

Monaco hat ein Gesamtgebiet von 1,95 Quadratkilometern und ist
damit das kleinste FRANZOSISCH3sprachige Land der Welt. Es ist
fiir seine schone, hiigelige, raue und felsige natiirliche Landschaft
und sein mittelmeerisches Sonnenklima mit milden, nassen Win-
tern und heilen, trockenen Sommern bekannt.

3 HTTP://DE.WIKIBOOKS.ORG/WIKI/WIKIJUNIOR$20SPRACHEN/
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36.3 Bevolkerung

Monaco hat etwa 33 000 Einwohner und hat damit die grote Bevol-
kerungsdichte unter allen Staaten der Welt. Die einheimischen Be-
wohner, die Monegassen genannt werden, machen aber nur einen
kleinen Anteil aus. Der grofite Anteil sind Franzosen (47 %), gefolgt
von Monegassen und Italienern (jeweils etwa 16 %).

FrRANZOSISCH? ist die einzige Amtssprache. Monegassisch, das mit
einem italienischen Dialekt (dem Ligurischen) verwandt ist, ist
Pflichtfach in der Schule und wird ebenso gesprochen wie ITALIE-
N1scH® und ENGLISCHS.

Die romisch-katholische Kirche, zu der etwa 90 % der Bevolkerung
gehoren, ist Staatskirche. Daneben gibt es Minderheiten von Pro-
testanten, Orthodoxen und Juden.
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37 Montenegro

Abb. 242: Die Flagge
Montenegros.

Abb. 243: Die Lage Montenegros in
Europa.

Montenegro ist ein kleines Land im stidostlichen Europa. Es liegt
an der Adria und hat Grenzen zu KROATIEN!, BOSNIEN UND HERZE-
GOWINAZ, SERBIEN3, KOSOVO? und ALBANIEN®.

Kapitel 28 auf Seite 165
Kapitel 13 auf Seite 64
Kapitel 49 auf Seite 289
Kapitel 27 auf Seite 161
Kapitel 8 auf Seite 43
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Die Hauptstadt ist PODGORICA®. Als Wihrung wird der Euro be-
nutzt.

Montenegro bemiiht sich um Mitgliedschaft in der NATO und der
EUROPAISCHEN UNION’,

37.1 Geschichte

Das Gebiet Montenegros gehorte (wie die anderen kleineren Lin-
der auf dem Balkan) nacheinander zum Rémischen Reich, zum By-
zantinischen Reich, zu Bulgarien, zum Osmanischen Reich oder zu
Osterreich-Ungarn. Es war nur selten selbstandig.

Die Unabhéngigkeit Montenegros vom Osmanischen Reich wurde
1878 formell anerkannt. Nach dem Ersten Weltkrieg wurde das Land
Bestandteil des Konigreichs der Serben, Kroaten und Slowenen und
damit von JUGOSLAWIEN®.

Als ab 1990 Slowenien, Kroatien und Bosnien-Herzegowina von Ju-
goslawien unabhéngig wurden, blieb Montenegro als einzige Teil-
republik neben Serbien bei Jugoslawien, seit 2003 als Staatenbund
»Serbien und Montenegro“. Nach einer Volksabstimmung 2006 trat
Montenegro aus diesem Staatenbund aus und ist seitdem ein unab-
héngiger Staat.

6 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/PODGORICA
7  Kapitel 3 auf Seite 13
8 Kapitel 50 auf Seite 295
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37.2 Landschaft und Klima

Abb. 244: Zwei Inseln vor der Kleinstadt Perast.

Montenegro ist mit einer Fliche von 13.812 km? eines der kleine-
ren Lander Europas. Es besteht (von Stidwest nach Nordost) vor al-
lem aus drei Bereichen: der Steilkiiste am Mittelmeer (Adria) mit
Buchten, dann dem kargen und wasserlosen Hochplateau mit dem
hochsten Kiistengebirge und wenig landwirtschaftlich nutzbaren
Boden, schlieSlich dem Hochgebirgsland mit den héchsten Erhe-
bungen Montenegros (Zla Kolata mit 2.534 m sowie das Durmitor-
Massiv mit bis zu 2.522 m).

Das Klima schwankt (wie im Grofteil des Balkans) zwischen medi-
terranem Klima an der Kiiste und geméRigtem kontinentalen Kli-
ma, das durch heife Sommer und kalte, schneereiche Winter ge-
kennzeichnet ist.
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37.3 Bevolkerung

Montenegro hat weniger als 700000 Einwohner. Der grolte Teil
(43 %) bezeichnet sich als Montenegriner, 32 % als Serben, 8 % als
Bosniaken, 5 % als Albaner und 4 % als slawische Muslime. Ob die
Montenegriner ein eigenes Volk oder ein Teil des serbischen Volkes
sind, ist in der Bevdlkerung selbst umstritten.

Die Amtssprachen sind Montenegrinisch, Serbisch, Kroatisch, Bos-
nisch (was alles Varianten von SERBOKROATISCH? sind) und ALBA-
NISCH'?, Geschrieben wird sowohl mit dem lateinischen als auch
dem kyrillischen Alphabet.

Die meisten Montenegriner (75 %) sind orthodoxe Christen. Dane-
ben gibt es Minderheiten von Muslimen (12 %) und Katholiken.

9 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/SERBOKROATISCHES
20SPRACHE
10 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/ALBANISCHE%20SPRACHE


http://de.wikipedia.org/wiki/Serbokroatische%20Sprache
http://de.wikipedia.org/wiki/Serbokroatische%20Sprache
http://de.wikipedia.org/wiki/Albanische%20Sprache

38 Niederlande

Abb. 246: Die Flagge der
Niederlande.

Abb. 247: Die Lage der Niederlande
in Europa.

Die Niederlande (Plural) sind ein Land im Nordwesten Mitteleuro-
pas. Es grenzt zum einen an die Nordsee, zum anderen im Osten
an DEUTSCHLAND'! und im Siiden an BELGIEN?. Holland ist eigent-
lich nur eine Bezeichnung fiir zwei Provinzen der Niederlande, wird
aber auch von den Niederldndern selbst (beispielsweise im Ful3ball)
als Begriff fiir das ganze Land verwendet.

1  Kapitel 16 auf Seite 81
2 Kapitel 12 auf Seite 58
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Die Hauptstadt ist AMSTERDAM®, aber Regierungssitz ist DEN
HAAG*. Andere groRe Stidte sind Rotterdam, Utrecht und Eindho-
ven. Die Wahrung ist der Euro.

Die Niederlande sind u. a. Griindungsmitglied der EUROPAISCHEN
UNION,

Zum Konigreich der Niederlande gehoren zusétzlich die Inseln
Aruba, Curacao und Sint Maarten in der Karibik, die sich mit ei-
genem Parlament und Regierung selbst verwalten (autonom sind).
Die karibischen Inseln Bonaire, Sint Eustatius und Saba sind als
»besondere Gemeinden* Teil der Niederlande.

38.1 Geschichte

Als ,Niederlande“ bezeichnete man urspriinglich die Lander, die
die Habsburger am Unterlauf des Rheins besallen. Der siidliche Teil
der Niederlande gehorte den deutschen (dsterreichischen) Habs-
burgern, der nordliche den spanischen Habsburgern. Die nordli-
chen Provinzen (ungefihr das Gebiet der heutigen Niederlande) er-
klarten sich 1581 fiir unabhéngig; mit dem Westfilischen Frieden
1648 wurde die Unabhingigkeit der Republik der Vereinigten Nie-
derlande bestétigt.

In der Folgezeit wurden die Niederlande eine der grof3en Seeméchte
mit vielen Kolonien, darunter dem heutigen Indonesien, Suriname
oder der Griindung von Neu Amsterdam, das spiter in New York
umbenannt wurde. Als Reste des Kolonialreichs gehéren einige ka-
ribische Inseln zu den Niederlanden bzw. zum Konigreich der Nie-
derlande.

3 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/AMSTERDAM
4 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/DEN$20HAAG
5  Kapitel 3 auf Seite 13


http://de.wikipedia.org/wiki/Amsterdam
http://de.wikipedia.org/wiki/Den%20Haag
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Nach der franzdsischen Revolution wurden die Niederlande von
Napoleon Bonaparte besetzt und spéter Frankreich einverleibt.

Niederlande, Belgien, Luxemburg

Nach dem Sieg tiber Napoleon wurden die Republik der Niederlan-
de, die siidlichen Niederlande und das Grof$herzogtum Luxemburg
als Vereinigtes Konigreich der Niederlande zusammengeschlossen.
1830 erklédrte sich Belgien fiir unabhéngig (1839 anerkannt); ab 1891
wurde auch Luxemburg selbstindig.

Abb. 248: Die Aufteilung der Vereinigten
Niederlande

1. Konigreich der Niederlande (ab 1830)
2. Limburg (1830 iiberwiegend zu
Belgien, ab 1839 Teil der Niederlande;
bis 1866 auch im Deutschen Bund)

3. Das Konigreich Belgien (ab 1830)

4. Waals-Luxemburg (der wallonische
Teil Luxemburgs, ab 1839 Teil Belgiens)
5. Das Grof8herzogtum Luxemburg

Das 20. Jahrhundert

Im Ersten Weltkrieg waren die Niederlande neutral; nach dessen
Ende gewihrten sie dem bisherigen Deutschen Kaiser Wilhelm II.
Exil. Im Zweiten Weltkrieg fiel Deutschland in die Niederlande ein
und hielt es bis April 1945 besetzt.

Seit dem Zweiten Weltkrieg gehoren die Niederlande zu den stérks-
ten Verfechtern der Zusammenarbeit in Europa. Nacheinander
kommt es zur Zoll- und Wirtschaftsunion mit Belgien und Luxem-
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burg (,Beneluxldnder”) und zur Griindung der Europdischen Ge-
meinschaften.

38.2 Landschaft und Klima

Abb. 249: Ubersichtskarte.

Die Niederlande umfassen 41.528 km? Gesamtfliche. Ungefihr die
Hailfte des Landes liegt weniger als einen Meter iiber, rund ein Vier-
tel des Landes unterhalb des Meeresspiegels. Gro3e Teile dieser Ge-
biete wurden dem Meer durch Eindeichungen abgerungen und tro-
ckengelegt.

Die Niederlande sind insgesamt ein flaches Land ohne nennens-
werte Erhebungen. Die héchste davon betragt 322 Meter. Das Land
ist von vielen schiffbaren Kandlen durchzogen und hat viele Seen.
Die Fliisse Rhein, Maas und Schelde miinden in den Niederlanden
in die Nordsee und bilden dabei ein grolles gemeinsames Delta.
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Die Hauptwindrichtung ist Siidwest; daraus folgt ein geméaligtes
Klima mit kithlen Sommern und milden Wintern. Nach Osten hin
nimmt der Einfluss des Atlantiks leicht ab, sodass es in der Ndhe der
deutschen Grenze etwas kiltere Winter und leicht wiarmere Som-
mer gibt.

38.3 Bevolkerung

In den Niederlanden wohnen etwa 16,5 Millionen Menschen, un-
gefdhr die Hélfte im dicht besiedelten Westen. Mit fast 400 Einwoh-
nern pro Quadratkilometern gehort das Land zu den am dichtesten
besiedelten Staaten. Etwa 80 % sind Einheimische; bei den Einwoh-
nern auslindischer Herkunft ® gibt es jeweils mehr als 300 000 Zu-
wanderer aus Deutschland, den fritheren Kolonien Indonesien und
Suriname, aullerdem aus Marokko und der Tiirkei.

Die Sprache ist NIEDERLAN DISCH’; sie ist aus westgermanischen
Dialekten entstanden. In der Provinz Friesland wird aullerdem das
eng verwandte Friesisch als Amtssprache benutzt.

Die Niederldnder waren traditionell vorwiegend Protestanten. In-
zwischen sind aber 42 % der Bevolkerung nichtreligis. 29 % sind
Katholiken, 21 % Protestanten und 6 % Moslems sowie kleinere
Minderheiten.

38.4 Sehenswiirdigkeiten

Die Niederlande sind als Urlaubsziel sehr begehrt. Die Kiisten laden
zum Baden ein. Das flache Land ist ideal zum Radfahren, und Rad-

6 Die niederldndischen Statistiker zdhlen dazu jede Person, die selbst oder von
der mindestens ein Elternteil nicht in den Niederlanden geboren ist.

7 HTTP://DE.WIKIBOOKS.ORG/WIKI/WIKIJUNIOR$20SPRACHEN/
%$20NIEDERL%C3%A4NDISCH


http://de.wikibooks.org/wiki/Wikijunior%20Sprachen/%20Niederl%c3%a4ndisch
http://de.wikibooks.org/wiki/Wikijunior%20Sprachen/%20Niederl%c3%a4ndisch
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fahrer sind gleichberechtigte Verkehrsteilnehmer. Die Kanile wer-
den nicht nur fiir Boote genutzt, sondern im Winter auch zum Eis-
laufen - Eisschnelllauf ist Volkssport.

Abb. 251: Miihlen

Grachtin Fahrrad-Parkplatz
Amsterdam in Utrecht

Abb. 253: Die
Elf-Stadte-Tour im
Eisschnelllauf
(1997)



39 Norwegen

T
Abb. 254: Die Flagge Abb. 255: Die Lage Norwegens in
Norwegens. Europa.

Norwegen ist ein langgestrecktes Land im Norden Europas und um-
fasst den westlichen Teil Skandinaviens. Es hat eine sehr lange Kiis-
te vor allem zum nérdlichen Atlantik sowie Grenzen zu SCHWE-
DEN!, FINNLAND? und der RUSSISCHEN FODERATIONS.

Seine Hauptstadt ist OsL.0* am gleichnamigen Fjord (zum Begriff
Fjord siehe unter ,Landschaft und Klima“). Andere grol3e Stadte
in Norwegen sind Bergen, Trondheim, Stavanger, Beerum und Kris-
tiansand. Seine Wahrung ist die Norwegische Krone.

Kapitel 47 auf Seite 276
Kapitel 19 auf Seite 116
Kapitel 44 auf Seite 248
HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/OSLO
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http://de.wikipedia.org/wiki/Oslo

212 Norwegen

Norwegen ist nicht Mitglied der EUROPAISCHEN UNION®, gehort
aber zum Europdischen Wirtschaftsraum (EWR). AuBerdem ist es
u. a. Mitglied der NATO.

Zum Konigreich Norwegen gehoren die Inselgruppe Svalbard (u. a.
mit Spitzbergen) und die Insel Jan Mayen im Nordatlantik.

39.1 Geschichte

Norwegen besteht als Land etwa seit der Zeit der Wikinger
(800-1050). Die Wikinger verlieRen ihre Heimat oft zu Raubziigen
und um Handel zu treiben. Dabei entdeckten und besetzten sie
Linder wie Grénland, ISLAND® und Neufundland (sie kamen also
bis Nordamerika), aber auch die Normandie in Nordfrankreich. Seit
1380 war Norwegen mit DANEMARK’ verbunden. Wihrend der Zeit
der Kalmarer Union (1397-1523) gehorte auch SCHWEDEN® dazu.

Nach der Niederlage Napoleons musste Didnemark, das FRANK-
REICH® unterstiitzt hatte, Norwegen an Schweden abtreten. 1814
beschloss Norwegen seine eigene Verfassung, die es trotz der Verei-
nigung mit Schweden behalten durfte. 1905 wurde Norwegen nach
einer Volksabstimmung selbstdndig, und nach der Wahl entschied
man sich, den dénischen Kénigssohn zum Konig zu nehmen. Er
nahm den norwegischen Namen Haakon an, und sein Sohn nannte
sich Olav.

Im Ersten Weltkrieg war Norwegen neutral. Im Zweiten Weltkrieg
wurde es von Deutschland besetzt, das dadurch verhindern woll-
te, dass England Eisenerz aus dem schwedischen Kiruna iiber den
norwegischen Hafen Narvik erhielt.

Kapitel 3 auf Seite 13
Kapitel 24 auf Seite 144
Kapitel 15 auf Seite 76
Kapitel 47 auf Seite 276
Kapitel 20 auf Seite 120
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Nach dem Zweiten Weltkrieg war Norwegen Griindungsmitglied
der NATO und der Européischen Freihandelszone (EFTA). Der Bei-
tritt zur EU wurde jedoch 1974 und 1992 in Volksabstimmungen
abgelehnt. Aber durch den Européischen Wirtschaftsraum arbeitet
Norwegen trotzdem eng mit der EU zusammen.

39.2 Landschaft und Klima
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Abb. 256: Ubersichtskarte von Skandinavien.

Norwegen hat eine Gesamtfliche von 385.199 km?, darunter Sval-
bard mit 61.022 km? und Jan Mayen mit 377 km?. Das Hauptland er-
streckt sich iiber 2.650 km von der Barentssee im Norden (71. Brei-
tengrad) entlang des Atlantik bis zu Nordsee und Skagerrak im Sii-
den (58. Breitengrad). Die Kiiste wird von etwa 150000 Inseln und
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vielen Fjorden gebildet; das sind lange Buchten, die teilweise sehr
tief sind und von steil aufragenden Bergen begrenzt werden. Da-
durch hat Norwegen insgesamt eine Kiistenlinie von 83 000 km.

Wegen der Form auf der Landkarte wird Norwegen auch bezeichnet
als Buckel und Schédel des , Springenden Léwen von Skandinavi-

«

en .

Skandinavien wird von vielen Gebirgsketten durchzogen, die teil-
weise die Grenze zu Schweden bilden. Norwegens hochster Berg ist
der Galdhepiggen mit 2.469 Metern. Hinzu kommen Hochebenen,
die vor allem im Norden karge Vegetation haben, aber auch grof3e
Wasserfille, Seen und Fliisse sowie im Siiden ausgedehnte Wilder.

Norwegens Westkdiste hat ein fiir diese nordliche Breite ausgespro-
chen mildes und feuchtes Klima, weil der Golfstrom warmes Was-
ser bis weit nach Norden bringt. Die Kiiste bleibt deshalb auch den
gesamten Winter iiber weitgehend eisfrei. Je weiter man ins Lan-
desinnere kommt, umso stirker ist das Klima kontinental gepragt.
Die Niederschldge nehmen ab, die Temperaturen sind im Sommer
hoher, im Winter dagegen deutlich niedriger.

Bemerkenswert ist die Lage nordlich des Polarkreises, wo im Som-
mer die Sonne zeitweise nicht untergeht, was als Mitternachtsson-
ne bezeichnet wird. Im Winter, wiahrend der Polarnacht, ist die Son-
ne {iberhaupt nicht zu sehen. Je weiter man nach Norden kommt,
desto ldnger sind diese Phasen.

39.3 Bevolkerung

Norwegen hat etwa 4,8 Millionen Einwohner. Etwa 90 % werden
als Norweger angesehen, dazu zdhlen auch 40000 Samen und
10000 Finnen im Norden des Landes.!° Bei den etwa 500 000 Ein-

10 Als Norweger werden Bewohner angesehen, von denen mindestens ein El-
ternteil in Norwegen geboren ist.
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wanderern ! stammen die gréRten Gruppen aus Polen, Pakistan,
Schweden, Irak, Somalia und Deutschland.

Etwa 75 % der Bevolkerung wohnt in Stadten, der Rest in ldndlichen
Gebieten. Der Stiden und Westen sind erheblich dichter besiedelt
als der Norden; insgesamt ist Norwegen mit 12,5 Einwohnern pro
km? sehr diinn besiedelt.

Die Hauptsprache ist NORWEGISCH'?, das es in zwei schriftlichen
Formen gibt; im Alltag werden auch heute noch viele Dialekte ge-
sprochen. Die Samen und Finnen sprechen daneben ihre eigenen
Sprachen, die dort auch amtlich benutzt werden.

82 % der Norweger sind Mitglieder der evangelisch-lutherischen
Staatskirche. Daneben gibt es kleine Minderheiten anderer Protes-
tanten, von Katholiken, Moslems und Juden.

39.4 Sehenswiirdigkeiten

Die interessante Landschaft zieht viele Touristen an, auch wenn
Norwegen als sehr teures Land gilt. Besonders die beriihmten Fjor-
de, die unverdorbene Natur und die historischen Stiddte sind Attrak-
tionen. Auch die traditionelle Postschifflinie entlang der Westkiiste
hat sich zu einem Touristenmagneten entwickelt.

Die am meisten besuchten Orte in Norwegen sind die Ski-
sprungschanze in Holmenkollen und das Hanse-Viertel Bryggen,
einem Weltkulturerbe in der Stadt Bergen.

11 Als Einwanderer werden Bewohner angesehen, bei denen beide Elternteile
nicht in Norwegen geboren sind.
12 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/NORWEGISCHE%$20SPRACHE
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Abb. 257: Oslo Abb. 258: Abb. 259:

Geirangerfjord mit ~ Stabkirche in Lom
Wasserfall

Abb. 260: Die
Skischanze am
Holmenkollen



40 Osterreich

Abb. 261: Die Flagge
Osterreichs.

Abb. 262: Die Lage Osterreichs in
Europa.

Osterreich ist ein Binnenland in Mitteleuropa. Es grenzt an
DEUTSCHLAND!, TSCHECHIEN?, die SLOWAKEI®, UNGARN?, SLOWE-
NIEN®, ITALIEN®, LIECHTENSTEIN und die SCHWE1Z®.

Kapitel 16 auf Seite 81

Kapitel 54 auf Seite 324
Kapitel 51 auf Seite 304
Kapitel 57 auf Seite 347
Kapitel 52 auf Seite 310
Kapitel 25 auf Seite 149
Kapitel 30 auf Seite 174
Kapitel 48 auf Seite 281
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Die Hauptstadtist WIEN 9. Andere groRe Stddte sind Graz, Linz, Salz-
burg und Innsbruck. Die Wahrung ist der Euro.

Osterreich ist seit 1995 Mitglied der EUROPAISCHEN UNION',

40.1 Geschichte

Das Gebiet des heutigen Osterreichs ist im Altertum weitgehend
Teil des Romischen Reiches. Wahrend der Volkerwanderung wird es
vorwiegend von Germanen (Bajuwaren, Alamannen) und teilweise
von Slawen und Awaren besiedelt. Die Ostmark des Frankenreichs,
die 956 erstmals als Ostarrichi bezeichnet wird, wird zur Keimzelle
Osterreichs. Zunéchst ist die Ostmark Teil des Herzogtums Bayern,
bis sie 1156 ein eigenstindiges Herzogtum Osterreich wird.

Osterreich im Heiligen Romischen Reich Deutscher Nation

Ab 1278 gehort es den Habsburgern, die es unter Einschluss von
Steiermark, Tirol, Kdrnten und Krain sowie Bohmen (1438) und Un-
garn (1527) ausdehnen. Dabei fiihren sie weniger Kriege als andere
Herrscher, sondern erweitern ihren Machtbereich durch Verheira-
tung von Thronerben, was durch den berithmten Spruch deutlich
wird: Kriege mdégen andere fiihren — du, gliickliches Osterreich, hei-
rate!

Seit 1438 stellen die Habsburger fast durchgehend den deutschen
Konig und damit den Kaiser des Heiligen Romischen Reiches Deut-
scher Nation. Auch andere Gebiete geh6ren den Habsburgern, z. B.
Burgund, Flandern oder SPANIEN'!. Nach der Reformation und vor
allem im 30-jdhrigen Krieg (1618-1648) stehen die Habsburger auf
der Seite des Papstes. In der Verteidigung gegen das Osmanische

9 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/WIEN
10 Kapitel 3 auf Seite 13
11 Kapitel 53 auf Seite 316
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Reich (Belagerung Wiens 1529 und 1683) wird Osterreich eine be-
deutende mitteleuropdische Macht.

Prague®
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Abb. 263: Osterreich-Ungarn 1910: 1. Bshmen, 2. Bukowina,

3. Karnten, 4. Krain, 5. Dalmatien, 6. Galizien, 7. Kiistenland,

8. Osterreich unter der Enns, 9. Mihren, 10. Salzburg,

11. Schlesien, 12. Steiermark, 13. Tirol, 14. Osterreich ob der Enns,
15. Vorarlberg, 16. Ungarn, 17. Kroatien und Slawonien;

18. Bosnien und Herzegowina

Osterreich und Osterreich-Ungarn (1804-1918)

Als sich nach der franzdsischen Revolution und den Kriegen Na-
poleons das deutsche Reich auflést, wird 1804 das Kaisertum Os-
terreich gegriindet, bis Kaiser Franz 1806 die deutsche Kaiserkrone
niederlegt und damit das deutsche Kaiserreich auflgst. Osterreich,
zu dem schon lange auch weitere Gebiete in Mittel- und Osteuro-
pa gehoren, richtet sich als Grofmacht endgiiltig nach Osten und
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Siidosten aus und bildet ab 1867 die Doppelmonarchie Osterreich-
Ungarn. Diese ist ein Vielvolkerstaat, in dem auer Deutsch und
Ungarisch auch Italienisch, Tschechisch, Polnisch, Ukrainisch, Ru-
mdnisch, Kroatisch, Serbisch, Slowakisch und Slowenisch gespro-
chen werden.

Das 20. Jahrhundert

Abb. 264: Das Ende Osterreich-Ungarns 1919

Nach dem Ersten Weltkrieg, den Osterreich-Ungarn zusammen mit
seinem Verbiindeten Deutschland verliert, wird dieses Reich auf-
gelést und in viele Staaten aufgeteilt, vor allem Osterreich, Un-
garn, Tschechoslowakei (siehe Tschechien und Slowakei) sowie JuU-
GOSLAWIEN'2, Jeder dieser Staaten sollte zu einer Nation gehoren;
aber wegen der jahrhundertelangen gemeinsamen Geschichte le-
ben diese Nationen weiterhin gemischt neben- und miteinander.

Die Republik Osterreich selbst wird zunichst eine Demokratie,
in der es aber grof3e wirtschaftliche Probleme gibt. Ab 1933 wird
das Parlament ausgeschaltet; das Land wird wie eine Diktatur re-
giert, aber mit erheblich groleren Freiheiten als in Deutschland.
Am 12. Mérz 1938 wird Osterreich von Deutschland besetzt und ver-
liert durch diesen ,,Anschluss“ an das Dritte Reich seine Selbstian-
digkeit; gleichzeitig beginnt der Nazi-Terror gegen Juden und An-

12 Kapitel 50 auf Seite 295
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dersdenkende. Osterreich sieht sich (teilweise bis heute) als erstes
Opfer der Nazis; es wird aber oft verschwiegen, dass sich zahlrei-
che Osterreicher intensiv an Hitlers Politik und seinen Verbrechen
beteiligten.

Niederésterreich

Obersterreich «
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Vorarlberg
& Steiermark rgenland l l
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Abb. 265: Die Besatzungszonen in Osterreich (1945-1955).

Nach dem Zweiten Weltkrieg wird Osterreich wieder ein unabhén-
giger Staat, aber (ebenso wie Deutschland) in vier Besatzungszo-
nen aufgeteilt. 1955 erhilt Osterreich seine Souverinitit, die Besat-
zungstruppen werden abgezogen. Dafiir bekennt sich das Land zur
Neutralitidt und verpflichtet sich, keinen Anschluss an Deutschland
mehr anzustreben. Viele Historiker sehen erst darin die Geburts-
stunde einer eigenen Osterreichischen Nation, die nicht mehr Teil
der deutschen Nation ist.

Seit 1979 ist Wien dritter Amtssitz der Vereinten Nationen neben
New York und Genf. Nach dem Zerfall des Ostblocks 1989/90 liegt
Osterreich nicht mehr im Grenzbereich zwischen NATO und War-
schauer Pakt. Osterreich wird Mitglied der Europdischen Union und
fithrt auch den Euro ein.
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40.2 Landschaft und Klima

Abb. 266: Ubersichtskarte (Osterreich innerhalb der gelben
Grenze).

Die Landfliche Osterreichs betrégt etwa 84 000 km?. Uber die Half-
te ist gebirgig, ndmlich Teil der Ostalpen (der hochste Berg ist der
GroB3glockner mit 3.798 m). Nordlich und 6stlich davon schlieRen
sich Ebenen an, vor allem entlang der Donau; an der Grenze zu
Tschechien finden sich wiederum Berge.

Der wichtigste Fluss ist die Donau mit ihren Nebenfliissen. Oster-
reich hat auch viele Seen; der grote mit 315 km? ist der Neusiedler
See an der Grenze zu Ungarn (77 % davon gehoren zu Osterreich).

Fast die Hélfte des Landes (43 %) ist mit Wéldern bedeckt. Aufgrund
der groRRen Vielfalt des Landes bietet Osterreich viele verschiedene
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Pflanzen- und Tierarten. Aber sehr viele stehen kurz vor dem Aus-
sterben und sind geschiitzt (siehe DORT'3).

Wegen des Wechsels von Gebirge, Fluss- und Tiefebene ist das Kli-
ma sehr unterschiedlich. Im 6stlichen Landesteil herrscht ein kon-
tinentales Klima vor mit kalten Wintern und warmen Sommern. Im
westlichen Landesteil wird das Klima vom Atlantischen Ozean be-
einflusst und ist dadurch insgesamt milder; aber im Hochgebirge
gibt es wiederum strengere Winter.

40.3 Bevolkerung

Osterreich hat etwa 8,4 Millionen Einwohner. Die Bevolkerungs-
dichte liegt durchschnittlich bei 100 Einwohnern pro km?, aber das
variiert sehr stark zwischen dem Grolfraum Wien und dem Alpen-
land. Im Laufe der Jahre gab es immer wieder Zuwanderungen: frii-
her aus den Lindern, die zu Osterreich-Ungarn gehérten, seit 1960
aus der Tiirkei, nach 1990 aus Jugoslawien (wegen der Flucht vor
dem Biirgerkrieg) und in den letzten Jahren aus Deutschland. In-
zwischen bilden etwa 125 000 Deutsche die groBte Ausldndergrup-
pe in Osterreich.

Die Staatssprache Osterreichs ist DEuTsSCH!. Das &sterreichische
Deutsch unterscheidet sich in Wortschatz, Aussprache und Gram-
matik ein wenig vom Hochdeutschen in Deutschland; im Alltag
werden hidufig Dialekte benutzt. In Gebieten mit Minderheiten
sind auch SLOWENISCH'®, KROATISCH!® und UNGARISCH!” gleich-

13 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/%$C3%96STERREICH$23NATUR

14 HTTP://DE.WIKIBOOKS.ORG/WIKI/WIKIJUNIOR%20SPRACHEN/
%20DEUTSCH

15 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/SLOWENISCHE%20SPRACHE

16 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/KROATISCHE%20SPRACHE

17 HTTP://DE.WIKIBOOKS.ORG/WIKI/WIKIJUNIOR$20SPRACHEN/
%$20UNGARISCH


http://de.wikipedia.org/wiki/%c3%96sterreich%23Natur
http://de.wikibooks.org/wiki/Wikijunior%20Sprachen/%20Deutsch
http://de.wikibooks.org/wiki/Wikijunior%20Sprachen/%20Deutsch
http://de.wikipedia.org/wiki/Slowenische%20Sprache
http://de.wikipedia.org/wiki/Kroatische%20Sprache
http://de.wikibooks.org/wiki/Wikijunior%20Sprachen/%20Ungarisch
http://de.wikibooks.org/wiki/Wikijunior%20Sprachen/%20Ungarisch
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berechtigte Amtssprachen; zusitzlich sind RoMANI'® (die Sprache
der Volksgruppe der Roma) sowie TSCHECHISCH'?, SLowAKISCH??
und die OSTERREICHISCHE GEBARDENSPRACHE?! als Minderheiten-
sprachen staatlich anerkannt.

Der grote Teil der Bevolkerung (etwa 60 %) gehort zur romisch-
katholischen Kirche. Daneben gibt es Minderheiten von Protestan-
ten (4 %) und Muslimen (iiber 4 %); mehr als 12 % sind nichtreligios
mit steigender Tendenz.

40.4 Sehenswiirdigkeiten

Osterreich ist ein sehr beliebtes Reiseland mit besten Voraussetzun-
gen fiir Tourismus: naturnahe Gebirgslandschaften (Alpen, Hoch-
land nordlich der Donau) und Seenlandschaften, zahlreiche Kultur-
denkmale und attraktive Stadte sowie gut ausgebaute Verkehrsver-
bindungen und Unterkiinfte. Vorteilhaft sind die zentrale Lage in
Europa und die gute Erreichbarkeit.

Der Tourismus verteilt sich gleichmiBig auf die Sommer- und die
Wintersaison. Es gibt viele Wintersportgebiete, im Sommer bieten
sich Moglichkeiten zum Bergwandern und Klettern. Auch die Seen
laden zum Urlaub ein, insbesondere die Kdrntner Seen und jene des
Salzkammerguts.

18 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/ROMANI

19 HTTP://DE.WIKIBOOKS.ORG/WIKI/WIKIJUNIOR%20SPRACHEN/
%20TSCHECHISCH

20 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/SLOWAKISCHE%20SPRACHE

21 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/%C3%96STERREICHISCHES
20GEB%C3%A4RDENSPRACHE


http://de.wikipedia.org/wiki/Romani
http://de.wikibooks.org/wiki/Wikijunior%20Sprachen/%20Tschechisch
http://de.wikibooks.org/wiki/Wikijunior%20Sprachen/%20Tschechisch
http://de.wikipedia.org/wiki/Slowakische%20Sprache
http://de.wikipedia.org/wiki/%c3%96sterreichische%20Geb%c3%a4rdensprache
http://de.wikipedia.org/wiki/%c3%96sterreichische%20Geb%c3%a4rdensprache
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Abb. 268: Velden ey
Abb. 267: Die Berge Abb. 269: Die

-- am Worthersee.

Osterreichs im Waf:hau '
GroRglockner- (Diirnstein) als
Massiv. Weltkulturerbe.

Abb. 270: Wien Abb. 271: Festung Abb. 272: Der
zieht im Jahr Hohensalzburg in kleinste StraRen-
mehrere Millionen  Salzburg. bahnbetrieb der

Touristen an. Welt in Gmunden.
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Abb. 273: Die Flagge
Polens.

<

Abb. 274: Die Lage Polens in Europa.

Polen ist ein grofes Land im Osten Mitteleuropas. Es grenzt an
DEUTSCHLAND!, das RUSSISCHE GEBIET UM KALININGRAD?, LITAU-
EN3, WEISSRUSSLAND (BELARUS)?, UKRAINE®, die SLOWAKEI® und
TSCHECHIEN’. AuRerdem hat es eine lingere Kiiste zur Ostsee.

Kapitel 16 auf Seite 81

Kapitel 44 auf Seite 248
Kapitel 31 auf Seite 178
Kapitel 60 auf Seite 367
Kapitel 56 auf Seite 340
Kapitel 51 auf Seite 304
Kapitel 54 auf Seite 324
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Die Hauptstadt ist WARSCHAU (WaARszAwA)8. Die néichstgrofBeren
Stadte sind Krakau (Krakéw), Lodz (L6dzZ), Breslau (Wroctaw) und
Posen (Poznan).® Die Wihrung ist der Ztoty.

Polen ist u. a. Mitglied der NATO und seit 2004 der EUROPAISCHEN
UNionN?,

41.1 Geschichte

In dem Gebiet, das heute und in den letzten Jahrhunderten Polen
bildet, siedeln in der Antike vor allem germanische Stdmme, die
wéhrend der Volkerwanderung nach Westen ziehen und durch Sla-
wen und Balten ersetzt werden. Im 10. Jahrhundert bildet sich dar-
aus ein Herzogtum Polen, das seit 1025 ein Konigreich ist.

8 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/WARSZAWA

9  Vor allem Ortsnamen werden in Deutschland mal deutsch, mal polnisch ge-
schrieben. Weil groe Teile Polens bis 1918 bzw. 1945 deutsch waren und viele
slawische Laute und Buchstaben fiir Deutsche ungewohnt sind, sind auch bei
kleineren polnischen Stddten die deutschen Bezeichnungen iiblich; bei ande-
ren Lindern gibt es deutsche Ortsnamen hochstens bei den groBten Stéadten.
Beispiele fiir Grof3stddte: Breslau — Wroctaw, Danzig — Gdarisk, Posen — Poz-
nan, Stettin — Szczecin.
Beispiele fiir kleinere Stadte: Kiistrin — Kostrzyn nad Odra, Reichenau — Boga-
tynia, Reichenbach - Dzierzoniéw, Reppen — Rzepin.
Innerhalb Deutschlands kdnnen die fritheren deutschen Namen der Einfach-
heit halber weiterhin benutzt werden. Aus Respekt vor dem Partner sollte man
aber im Gesprédch mit Polen die heutige Bezeichnung, also den polnischen
Namen vorziehen.
Siehe auch in Wikipedia die LISTE DEUTSCHER BEZEICHNUNGEN POLNISCHER
ORTE “{HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/LISTE%20DEUTSCHERS
20BEZEICHNUNGEN%$20POLNISCHER%S200RTE}

10 Kapitel 3 auf Seite 13


http://de.wikipedia.org/wiki/Warszawa
http://de.wikipedia.org/wiki/Liste%20deutscher%20Bezeichnungen%20polnischer%20Orte
http://de.wikipedia.org/wiki/Liste%20deutscher%20Bezeichnungen%20polnischer%20Orte
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Abb. 275: Polen-Litauen 1772 und die polnischen Teilungen 1772,
1793, 1795.

In den ndchsten Jahrhunderten zerféllt Polen in mehrere Herzog-
tlimer, bis es im 14. Jahrhundert wieder vereinigt wird und ab 1385
mit der neuen Grofmacht Litauen, die grof3e Teile Osteuropas von
der Ostsee bis ans Schwarze Meer beherrscht, eine Personalunion
eingeht. Die Union mit Litauen hat Bestand bis 1793; der litauische
Anteil wird dabei oft vernachléssigt.

Im 17.und 18. Jahrhundert entsteht eine dauerhafte Krise, die durch
zahlreiche Kriege, fehlende politische Reformen und innere Un-
ruhen gekennzeichnet ist. Diese Krise nutzen Preullen, Osterreich
und Russland aus und teilen Polen-Litauen in den polnischen Tei-
lungen unter sich auf. Dabei ist ein Teil Polens mit der Hauptstadt
Warschau formal weiterhin ein Kénigreich, untersteht aber dem
russischen Zarenreich.
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Im 19. Jahrhundert versuchen das Zarenreich und Preuflen, mit
Russifizierung!! und Germanisierung'? die Polen zu unterdriicken.
Dadurch wird aber das polnische Nationalbewusstsein erst recht
gestirkt; die heutige Nationalhymne geht zuriick auf ein Lied aus
dieser Zeit ,Noch ist Polen nicht gestorben®.

Abb. 276: Polens Grenzen

B 1918
Bl 1921-1939
Bl ab 1945

Warszawa

[ e

[ A CORZONID

Von 1918 bis 1939 ist Polen unabhéingig und besetzt nach einem
Krieg gegen Litauen und Russland auch Teile von Litauen, Weil3-
russland und der Ukraine. 1939 wird Polen von Deutschland und
kurz darauf der SOWJETUNION!3 {iberfallen, besetzt und aufgeteilt.
Beide Besatzungsmaéchte versuchen, die polnische Kultur zu zerst6-
ren und die Bevolkerung zu versklaven oder massenweise zu ermor-
den.

Nach dem Zweiten Weltkrieg wird Polen als selbstdndiger Staat wie-
derhergestellt, muss aber die 6stlichen Gebiete, die es 1921 erobert

11 Darunter versteht man eine Politik, die den Einfluss der russischen Sprache
und der russischen Kultur verstirken und andere Kulturen zuriickdrdangen
will. Mehr dazu siehe unter RUSSIFIZIERUNG “{HTTP://DE.WIKIPEDIA.
ORG/WIKI/RUSSIFIZIERUNG]}.

12 Darunter versteht man eine Politik, die den Einfluss der deutschen Sprache
und der deutschen Kultur verstdrken und andere Kulturen zuriickdridngen
will. Mehr dazu siehe unter GERMANISIERUNG "{HTTP://DE.WIKIPEDIA.
ORG/WIKI/GERMANISIERUNG}.

13 Kapitel 45 auf Seite 257


http://de.wikipedia.org/wiki/Russifizierung
http://de.wikipedia.org/wiki/Russifizierung
http://de.wikipedia.org/wiki/Germanisierung
http://de.wikipedia.org/wiki/Germanisierung
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hatte, an die Sowjetunion abtreten und erhélt dafiir die deutschen
Gebiete ostlich von Oder und der Lausitzer NeilSe. Die neuen Gren-
zen sind verbunden mit Vertreibungen der polnischen Bevolkerung
aus den (bisher polnischen) Ostgebieten und der deutschen Bevél-
kerung aus den (bisher deutschen) Westgebieten.

Zwischen 1945 und 1989 hat Polen eine kommunistische Regierung.
1956 und 1970 gibt es Unruhen. Aber erst die Bildung der unabhén-
gigen Gewerkschaft Solidarno$¢ 1980 fiihrt 1989 zu den ersten frei-
en Wahlen im Ostblock und damit zur Demokratie.

41.2 Landschaft und Klima

Abb. 277: Ubersichtskarte.

Polen umfasst 312.678 km? und gliedert sich in folgende Gebiete:
Die Ostseekiiste im Norden ist geprigt von zahlreichen Nehrungen
und Diinen. Siidlich und 6stlich liegen hiigelige, waldreiche Gebiete
mit vielen Seen, ndmlich die Kaschubische Schweiz sowie Ermland-
Masuren (das weitgehend dem polnischen Teil des ehemaligen Ost-
preufiens entspricht).
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Siidlich davon liegt die mitteleuropdische Tiefebene mit den Ur-
stromtélern der grollen Fliisse Oder, Warthe und Weichsel. Siidlich
Warschaus befinden sich die polnischen Mittelgebirge. An den siid-
lichen Grenzen befinden sich zwei grol3e Bergketten: im Siidwesten
—an der Grenze zu Tschechien — die Sudeten (bis zu 1.600 m hoch),
im Stiden und Siidosten — an den Grenzen zu Slowakei und Ukraine
— die Hohe Tatra und die Karpaten. Der hochste Berg ist Rysy mit
2.499 m in der Hohen Tatra.

Das Klima ist geméaligt und wird nach Osten und Siidosten immer
kontinentaler. Die Sommer sind allgemein miflig warm bis warm
mit Mitteltemperaturen zwischen 16 und 19 °C und die Winter kalt,
mit Mitteltemperaturen um 0 °C im Nordwesten und bis zu -5 °C
im Siidosten. Die Niederschlagsmenge pro Jahr liegt um 600 mm,
reicht aber in der Hohen Tatra auch bis 1200 mm.

41.3 Bevolkerung

Polen hat ungefdhr 38 Millionen Einwohner. Wiahrend die Bevolke-
rung in der Vergangenheit sehr gemischt war (mit gréleren Minder-
heiten vor allem von Deutschen, Litauern und Ukrainern), sind es
heute zu 98 % Polen. Nach einer Volkszdhlung von 2002 gibt es noch
etwa 150000 Deutsche, 49 000 Weillrussen, 30 000 Ukrainer sowie
mehrere kleinere Gruppen. Aullerdem gibt es weltweit etwa 20 Mil-
lionen Polen, die sich teilweise dem Heimatland verbunden fiihlen
und dann auch wihlen diirfen.

Die Landessprache ist POLNISCH!. AuRerdem wird das vom Aus-
sterben bedrohte, mit dem Polnischen verwandte KASCHUBISCH®
gesprochen, und die Minderheiten benutzen ihre eigenen Spra-
chen.

14 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/POLNISCHE%20SPRACHE
15 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/KASCHUBISCH


http://de.wikipedia.org/wiki/Polnische%20Sprache
http://de.wikipedia.org/wiki/Kaschubisch
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Etwa 90 % der Polen gehoren zur rémisch-katholischen Kirche, der
groBte Teil lebt auch nach der Religion. Daneben gibt es Minderhei-
ten verschiedener anderer christlichen Kirchen sowie Muslime. Erst
in den letzten Jahren lehnen Teile der Bevilkerung den Einfluss der
katholischen Kirche auf die Politik und den Alltag ab.

Ein besonders hohes Ansehen in Polen besitzt der verstorbene
Papst JOHANNES PAUL I1.16 (1920-2005), der vor seiner Papstwahl
als Karol Wojtyta Erzbischof von Krakau war und eine bedeutende
politische Rolle beim Zusammenbruch des Ostblocks spielte.

41.4 Sehenswiirdigkeiten

Mehrere Gebiete sind Anziehungspunkte fiir Touristen. Die Ostsee-
kiiste und die waldreichen, relativ diinn besiedelten Seenlandschaf-
ten sind zur Erholung sehr geeignet. Die Gebirgsregionen werden
fiir Wintersport genutzt; besonders bekannt ist Zakopane fiir das
Skispringen. Sehr beliebt sind die Stddte Warschau, Krakau und
Breslau, die nach den Kriegszerstorungen nach historischem Vor-
bild wieder aufgebaut wurden.

Auch die Gedenkstitten fiir den Nazi-Terror miissen erwihnt
werden: in erster Linie die VERNICHTUNGSLAGER AUSCHWITZ-
BIRKENAU'?, wo bis zu 2,5 Millionen Juden ermordet wurden.

16 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/JOHANNES$20PAUL%20ITI.
17 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/KZ%20AUSCHWITZ-BIRKENAU


http://de.wikipedia.org/wiki/Johannes%20Paul%20II.
http://de.wikipedia.org/wiki/KZ%20Auschwitz-Birkenau
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Abb. 278: Der Abb. 279: Neue
Schlossplatz in Gebidude in der
Warschau Altstadt von Stettin

-

Abb. 281: Wisente Abb. 282: Diinen
im Nationalpark an der Ostseekiiste
von Bialowieza

Abb. 280:
Tschenstochau, ein
weltberiihmter
Wallfahrtsort — das
Kloster von Jasna
Goéra

Abb. 283: Die
Skisprungschanze
von Zakopane
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Abb. 284: Die Flagge
Portugals.

Abb. 285: Portugals Lage am Rande
Europas.

Portugal ist das westlichste Land Europas. Es liegt als Teil der ibe-
rischen Halbinsel am Atlantik und grenzt an SPANIEN'. AuRerdem
gehoren die Inselgruppen der Azoren und Madeira im Atlantik zu
Portugal.

Die Hauptstadt ist LISSABON?. Weitere groRe Stédte sind Porto oder
Amadora. Die Wahrung ist der Euro.

Portugal ist u. a. seit 1986 Mitglied der EUROPAISCHEN UNION® und
war 1949 Griindungsmitglied der NATO.

1  Kapitel 53 auf Seite 316
2 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/LISSABON
3 Kapitel 3 auf Seite 13
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http://de.wikipedia.org/wiki/Lissabon
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42.1 Geschichte

In der Antike wird die iberische Halbinsel zunichst von Karthago
erobert, das sie ab 206 v. Chr. an Rom abtreten muss. Die rémische
Provinz Lusitania umfasst dabei neben dem Gebiet Portugals auch
Teile Spaniens. Die romische Herrschaft endet in der Zeit der Vol-
kerwanderung mit neuen Reichen germanischer Stimme (Sueben
ab 409 und vor allem Westgoten ab 416).

Am Anfang des 8. Jahrhunderts erobern die islamischen Mauren
die iberische Halbinsel und prigen die Kultur Spaniens und Por-
tugals. Etwa seit dem Jahr 900 beginnt die Riickeroberung (,Recon-
quista“) der iberischen Halbinsel durch christliche Kénigreiche, die
im 12. Jahrhundert auch Lusitania erreicht; im Jahr 1492 endet die
Herrschaft der Mauren endgiiltig.

VOOT 14
914-1080
B :o80-130
- 1130-1210
- 1210-1250
! 1250-1480
- 1480-1492

Reconquista

Abb. 286: Die christliche Riickeroberung der iberischen Halbinsel
von 914 bis 1492.

Portugal selbst geht hervor aus der Grafschaft Portucale in der Ge-
gend um Porto, die ab 1143 von den spanischen Kénigen unabhin-
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gig wird. Portugal steigt zur fiihrenden Handels- und Seemacht auf
mit Kolonien in Brasilien, Afrika, Arabien, Indien und China. Das
Land ist fiir mehr als ein Jahrhundert Weltmacht und reichste Nati-
on Europas. Gegen wiederholte Angriffe durch Spanien und Frank-
reich kann Portugal seine Unabhéngigkeit verteidigen.

Die zweite Hilfte des 19. Jahrhunderts ist durch allgemeine Schwi-
che des Landes, wirtschaftliche Probleme und zunehmende repu-
blikanische Aufstinde gepragt. 1910 wird schlief§lich die Republik
ausgerufen. Aber das Land bleibt politisch instabil, bis 1926 das Mi-
litdr putscht und der Ministerprasident Anténio de Oliveira Salazar
ab 1933 einen autoritidren Staat mit faschistischen Tendenzen griin-
det — mit Einheitspartei, Staatsjugend und Geheimpolizei. Im Zwei-
ten Weltkrieg bleibt das Land neutral, erlaubt aber den Alliierten die
Einrichtung von Militdrbasen auf den Azoren und tritt nach Ende
des Krieges der NATO bei.

Ab 1960 beginnt der Kolonialkrieg, in dem die Kolonien ihre Unab-
héingigkeit erreichen wollen und der besonders in Afrika (Angola,
Mosambik, Guinea-Bissau) mit grof3er Hérte gefiihrt wird. Dadurch
ist Portugal aullenpolitisch zunehmend isoliert und wirtschaftlich
geschwicht. Weil die Regierung keine politische Losung des Pro-
blems findet, putschen Offiziere in der ,Nelkenrevolution“ 1974
und bekommen Unterstiitzung durch die Bevolkerung. Die neuen
Machthaber entlassen die portugiesischen Kolonien in die Unab-
hingigkeit (1974/1975).

Innenpolitisch entwickelt sich das Land nach und nach zu einer
parlamentarischen Demokratie. 1986 tritt Portugal der EU bei.



Portugal 237

42.2 Landschaft und Klima

E
» 3
Y& Capitale
+ ¢
ESPAGNE Etat o o
Faro  District (Portugal) ou province (Espagne) =
-

Abb. 287: Ubersichtskarte.

Portugal hat eine Fldche von 92.345 km? und setzt sich aus unter-
schiedlichen Landschaften zusammen. Alle Gegenden werden fiir
Weinanbau genutzt.

Der Nordwesten an der Kiiste ist etwas kiihler und feuchter und hat
eine vergleichsweise lippige Vegetation. Der Nordosten ist gebirgig
mit sehr kalten Wintern und sehr heilen Sommern, die Vegetati-
on wird zu Spanien hin spérlicher. Die Mitte Portugals hat neben
der Tiefebene und dem Miindungsgebiet des Tejo Hiigel und Ge-
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birge. Dieses Gebiet ist sehr fruchtbar und wird auch fiir Getreide
und Reis genutzt. Der Siiden ist eben bis hiigelig und hat ein tro-
ckenes und heilles Klima, ist aber ebenfalls fiir Landwirtschaft ge-
eignet. Die Siidkiiste Algarve ist zu einem beliebten Urlaubsgebiet
geworden.

Abb. 288: Die Algarve.

Die wichtigsten Fliisse sind der Tejo, der in Spanien 7ajo heil3t, der
Douro (spanisch Duero) und der Mondego.

Der hochste Berg Portugals ist der Ponta do Pico (2.351 m) auf den
Azoren. Der héchste Berg auf dem Festland ist der Torre in der Serra
da Estrela, einem Gebirge mit Skigebiet in Mittelportugal.

42.3 Bevolkerung

Portugal hat etwa 10,6 Millionen Einwohner; durchschnittlich leben
119 Einwohner pro km?. Die Mehrheit der Bewohner sind ethnische
Portugiesen. Nur etwas mehr als 400 000 sind Zuwanderer aus ehe-
maligen portugiesischen Kolonien in Asien und Afrika oder aus Bra-
silien und Osteuropa.



Portugal 239

Die Sprache ist PORTUGIESISCH?. Nur im duersten Nordosten gibt
es das MIRANDES? als eigenstindige Minderheitensprache.

Die groRe Mehrheit der Portugiesen (etwa 90 %) bekennt sich zum
romisch-katholischen Glauben. Es herrscht Glaubensfreiheit und
offiziell auch Gleichheit zwischen den Religionen. Die Gleichheit ist
aber noch nicht verwirklicht; die katholische Kirche hat z. B. mit ei-
ner eigenen Universitit weiterhin eine starke Stellung.

42.4 Sehenswiirdigkeiten

Abb. 289: Strallenbahn in den engen Gassen Lissabons.

4 HTTP://DE.WIKIBOOKS.ORG/WIKI/WIKIJUNIOR%20SPRACHEN/
%$20PORTUGIESISCH
5 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/MIRAND%C3%A9sS


http://de.wikibooks.org/wiki/Wikijunior%20Sprachen/%20Portugiesisch
http://de.wikibooks.org/wiki/Wikijunior%20Sprachen/%20Portugiesisch
http://de.wikipedia.org/wiki/Mirand%c3%a9s
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Der Tourismus spielt eine wichtige Rolle fiir Portugal, auch wegen
seines heiBen Sommerklimas. Die meisten Touristen kommen aus
Spanien und Grof3britannien.

Fiir die Portugiesen sind die Berge fiir den Wintersport wichtig. Die
ausldndischen Touristen interessieren sich vor allem fiir die Algar-
ve und die Hauptstadt Lissabon. Auch die Inseln (Azoren, Madeira)
sind sehr beliebt.
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Abb. 290: Die Flagge
Ruméniens.

Abb. 291: Die Lage Ruméniens in
Europa.

Rumadnien ist ein grolles Land im siiddstlichen Europa. Es liegt am
Schwarzen Meer und grenzt an BULGARIEN', SERBIEN?, UNGARNS,
UKRAINE? und MOLDAWIEN®.

Die Hauptstadt ist BUKAREST® (in der Walachei gelegen). Andere
grofle Stddte sind Temeswar (Timisoara im Banat), Jassy (lasi in

Kapitel 35 auf Seite 194
HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/BUKAREST

1  Kapitel 14 auf Seite 71
2 Kapitel 49 auf Seite 289
3 Kapitel 57 auf Seite 347
4  Kapitel 56 auf Seite 340
5

6
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http://de.wikipedia.org/wiki/Bukarest
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Moldau), Klausenburg (Cluj-Napoca in Siebenbiirgen) oder Kon-
stanza (Constanta am Schwarzen Meer).” Die Wahrung ist der Leu.

Ruminien gehort seit 2007 der EUROPAISCHEN UNION® an.

43.1 Geschichte

Das Gebiet Ruméniens gehort als Provinz Dakien zum Romischen
Reich. Es wird wahrend der Volkerwanderung von germanischen
und slawischen Stimmen sowie Madyaren (Ungarn) und Hunnen
besiedelt. Wie sich aus den verschiedenen Vélkern das ruménische
Volk entwickelt hat, ist unter Historikern umstritten; die ruméni-
sche Sprache hat sich ebenso wie andere romanische Sprachen (Ita-
lienisch, Spanisch, Franzosisch) aus dem Lateinischen entwickelt.

7  Viele Ortsnamen werden in Deutschland deutsch geschrieben und ge-
sprochen statt ruménisch. Weil es in Rumédnien immer noch eine deutsch-
sprachige Minderheit gibt und viele ruméanische Buchstaben fiir Deutsche
ungewohnt sind, sind oft auch bei kleineren Stéddten die deutschen Bezeich-
nungen iiblich; bei anderen Landern gibt es deutsche Ortsnamen hochstens
bei den groBten Stiadten.
Weitere Beispiele fiir Grof3stddte: GroBwardein — Oradea, Kragau — Craiova,
Kronstadt — Brasov
Beispiele fiir kleinere Stddte: Heltau — Cisnddie, Niklasmarkt — Gheorgheni,
Szekler Neumarkt — Targu Secuiesc
Innerhalb Deutschlands kénnen die deutschen Namen der Einfachheit
halber weiterhin benutzt werden. Aus Respekt vor dem Partner sollte man
aber im Gespriach mit Rumidnen den ruménischen Namen vorziehen.
Siehe auch die LISTE DEUTSCHER BEZEICHNUNGEN RUMANISCHER OR-
TE “{HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/LISTE%20DEUTSCHERS
20UND$20UNGARISCHERS20BEZEICHNUNGENS20RUMSC3%
A4NTISCHER%200RTE}

8 Kapitel 3 auf Seite 13
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Abb. 292: Die ruménischen Fiirstentiimer.
L] Siebenbiirgen (Transylvanien)
0 walachei
0 Moldau (Moldawien)

Seit dem Mittelalter gibt es die ruménischen Fiirstentiimer Sieben-
biirgen, Walachei und Moldau. Dabei wird Siebenbiirgen zuneh-
mend abhiingig von Ungarn und ist ab 1711 Teil von Osterreich-
Ungarn. Die Walachei und Moldau stehen unter Einfluss des Osma-
nischen Reiches; spidter nimmt auch das Russische Reich Einfluss.
Ab 1848 gibt es Bestrebungen, die ruménischen Fiirstentiimer zu
vereinigen. 1881 schlieBlich wird das Konigreich Ruménien aus Wa-
lachei und Moldau anerkannt.

Im Ersten Weltkrieg geh6rt Ruménien ab 1916 zu den Alliierten, er-
obert Teile Ungarns und erhilt neben Siebenbiirgen weitere Teile
Ungarns und Russlands. Durch diese Verdoppelung von Staatsge-
biet und Einwohnerzahl wird aus dem ziemlich einheitlichen Na-
tionalstaat ein Vielvolkerstaat mit groflen Minderheiten von Un-
garn, Deutschen, Juden, Ukrainern oder Bulgaren.

Vor dem Zweiten Weltkrieg versucht Ruméanien, das nationalsozia-
listische Deutschland als Schutzmacht zu gewinnen. Aber im Hitler-
Stalin-Pakt verliert es grof3e Teile der Gewinne des Ersten Weltkriegs
wieder, die es danach durch Teilnahme an Hitlers Feldzug gegen die
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Sowjetunion zuriickgewinnt. Nach dem Einmarsch der Sowjetuni-
on werden die heutigen Grenzen Rumaéniens festgelegt: mit Sieben-
biirgen, ohne Moldawien.

Nach dem Zweiten Weltkrieg gerdt Ruméinien unter sowjetischen
Einfluss und wird eine kommunistische Diktatur. Unter Nicolae
Ceausescu, der 1965 Generalsekretdar der Kommunistischen Partei
wird, bleibt Ruménien zwar Mitglied im Warschauer Pakt, gewinnt
aber auBenpolitisch eine gewisse Unabhidngigkeit. Innenpolitisch
gibt es keinen Fortschritt: Pompdse Riesenbauten sind dem Dikta-
tor wichtiger als die Grundversorgung der Bevdlkerung; Kritik wird
durch eine brutale Geheimpolizei unterdriickt. So wird Ruménien
das einzige Land im Ostblock, bei dem der Umsturz 1989 blutig
verlduft: Nach etwa 1000 Toten durch die Geheimpolizei verbiindet
sich das Militar mit dem Volk; der Diktator wird am 25. Dezember
1989 vor ein Militdrgericht gestellt und standrechtlich erschossen.

AnschlieBend dauert es lange, die Folgen der kommunistischen
Misswirtschaft zu iiberwinden. Erst langsam entwickeln sich De-
mokratie und Marktwirtschaft. 2004 wird Rumanien Mitglied der
NATO und 2007 der EU.

43.2 Landschaft und Klima

NSRRI

Abb. 293: Ubersichtskarte.
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Rumdinien hat eine Fliche von 238.391 km? und ist damit eines der
groeren europdischen Lander. Es wird vor allem durch die Karpa-
ten (,Karpatenbogen®) gegliedert und teilt sich fast gleichmiGig in
Berge, Hiigel und Ebenen auf. Der héchste Berg der Karpaten ist der
Moldoveanu mit 2.544 m.

Innerhalb des Karpatenbogens liegt das Siebenbiirgische Hochland
(etwa 300 bis 700 m hoch), das im Westen vom Apuseni-Gebirge
(Berge bis zu 1.849 m Hohe) begrenzt wird. Im Nordosten der Kar-
paten liegt das Moldauische Hochland (300-500 m hoch). Siidlich
der Karpaten befindet sich die Walachische Tiefebene als ruméini-
scher Teil der Donautiefebene; der grofSte Teil der Grenze zu Bulga-
rien wird durch die Donau gebildet. Die Walachei wird nach Wes-
ten hin vom Banater Gebirge begrenzt; dieses bildet zusammen mit
dem Apuseni-Gebirge den Rand der pannonischen Tiefebene, die
den grofiten Teil Ungarns umfasst, aber auch nach Ruménien ragt.

Das Klima wird in Siebenbiirgen noch vom maritimen Klima der at-
lantischen Winde beeinflusst. Doch verhindern die Karpaten, dass
sich dieser Einfluss auch im Norden und Osten bemerkbar macht.
Dadurch ist das Klima in den einzelnen Landesteilen sehr unter-
schiedlich. Der Friihling prasentiert sich mit kiihlen Morgen und
Néachten und warmen Tagen. Die Sommer sind allgemein sehr
warm bis unertrédglich hei. Der Herbst ist trocken und kiihl. Die
Winter neigen dazu, sehr kalt und nebelig zu sein.

43.3 Bevolkerung

Ruminien hat etwa 21,5 Millionen Einwohner. Im Durchschnitt
sind dies 90 Einwohner pro km? doch verteilen sich die Bewohner
sehr unterschiedlich auf die einzelnen Landesteile (zwischen 150
Einwohner/km? in der Hauptstadtregion und 60 Einwohner/km?
im Banat).
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90 % der Bevolkerung sind ruménischer Abstammung. Die grote
Minderheit mit 7 % sind die Ungarn, die in manchen Regionen die
Mehrheit stellen. Die drittgréBte Bevolkerungsgruppe sind die Ro-
ma mit 2,5 % ohne regionalen Schwerpunkt, die wirtschaftlich und
sozial schlechter gestellt sind. Bis zur Mitte des 20. Jahrhunderts
gab es noch etwa 600 000 Deutsche (Siebenbiirger Sachsen und Do-
nauschwaben); durch Vertreibung, Verschleppung und Auswande-
rung ist deren Zahl inzwischen auf etwa 50 000 Menschen gesun-
ken. Daneben gibt es zahlreiche weitere Minderheiten.

Die Amtssprache ist RUMANISCHY. Die gesprochenen Sprachen ent-
sprechen weitgehend den Volksgruppen.

Die dominierende religiose Institution ist die Ruméinisch-
Orthodoxe Kirche, zu der sich 87 % der Bevdlkerung bekennen.
Daneben gibt es — wiederum dhnlich wie bei der ethnischen und
sprachlichen Verteilung — verschiedene Gruppen von Protestanten,
Katholiken und Muslimen.

9 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/RUM%C3%A4NISCHES
20SPRACHE
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43.4 Sehenswiirdigkeiten

Abb. 294: Bran Castle, erbaut 1212, ist landesweit bekannt als
Schloss Dracula. Es war einst die Heimat von Vlad III Dracula.

Der Tourismus konzentriert sich auf die natiirlichen Landschaf-
ten des Landes und seine reiche Geschichte. Erwdahnt werden kann
Transsylvanien (Siebenbiirgen) als das Reich von Graf Dracula. Der
ruménische Teil der Schwarzmeerkiiste ist ein begehrtes Ziel; der
Badeort Mamaia ist ganz auf den Tourismus ausgerichtet.

Die ruménischen Karpaten sind — anders als die polnischen Karpa-
ten oder die Alpen — noch keine Ziele fiir Wintersport, doch gibt es
Bestrebungen fiir den Ausbau.
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Abb. 295: Die Flagge der
Russischen Foderation.

Abb. 296: Die Lage Russlands in
Europa und Asien.

Russland heil3t offiziell Russische Foderation. Es ist Rechtsnach-
folger der SOWJETUNION' und das gréRte Land der Welt.

Der groRte Teil des Landes liegt in Asien, aber der Hauptteil der Be-
volkerung lebt in Europa. Die Grenze zwischen Europa und Asien in
Russland ist der Ural, womit sowohl das Gebirge als auch der gleich-
namige Fluss gemeint sind. In Europa grenzt Russland an NORWE-

1  Kapitel 45 auf Seite 257
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GEN2, FINNLAND?®, ESTLAND#, LETTLAND®, LITAUEN®, WEISSRUSS-
LAND’, UKRAINE®, GEORGIEN?, ASERBAIDSCHAN'? und KASACHS-
TAN!L, In Asien grenzt es an CHINA'2, die MONGOLEI'® und NORD-
KOREA!4,

Zu Russland gehort noch die OBLAST KALININGRAD!®. Diese Exkla-
ve grenzt an Litauen und POLEN'® und gehorte bis 1945 als nordli-
cher Teil von OstpreuRen zu DEUTSCHLAND'.

Die Hauptstadt ist Moskau'® (iiber 10 Millionen Einwohner). Ande-
re grof3e Stddte im europdischen Teil Russlands sind St.Petersburg
(iiber 4 Millionen) oder Nischni Nowgorod an der Wolga (iiber
1 Million). Insgesamt gibt es im europdischen Teil acht Stadte und
im asiatischen Teil drei Stddte mit mehr als 1 Million Einwohner.
Die Wahrung ist der Rubel.

Russland ist Stdndiges Mitglied des Weltsicherheitsrates der VER-
EINTEN NATIONEN'?. Als Grofmacht ist es eher als Konkurrent zur
NATO oder zur EUROPAISCHEN UNION2? anzusehen.
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44.1 Geschichte

Russlands Geschichte ist sehr bewegt, der folgende Text ist des-
halb nur eine Kurzfassung der wichtigsten Entwicklungen.

Russland wird durch schwedische Seefahrer, die Wikinger, genau-
er deren Kriegerkaufleute ab dem achten Jahrhundert nach Chris-
tus gegriindet, als diese die Fliisse hinauffahren, sich mit der slawi-
schen Bevélkerung mischen und mit ihr zusammen das Land besie-
deln. Im Zuge von Kriegen um den Thronnachfolger (Erbfolgekrie-
ge) beginnt das alte russische Reich am Anfang des 12. Jahrhunderts
zu zerfallen, sodass die anstiirmenden Mongolen unter Dschingis
Khan und seinen Nachfolgern den gréften Teil des damaligen rus-
sischen Reiches beherrschen.

Abb. 297: Russland zur Zeit der grolSten Ausdehnung 1867.
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Das GroRfiirstentum Moskau kann sich schlief3lich von der Mongo-
lenherrschaft befreien; 1547 wird ein neues russisches Zarenreich
gegriindet. (Zarist die slawische Version des Titels Kaiser, der eben-
falls vom romischen Caesar abgeleitet ist.) Dieses Reich weitet sei-
nen Herrschaftsraum stédndig in alle Himmelsrichtungen aus, zum
Beispiel: ab 1558 Eroberung Sibiriens, 1721 Vorherrschaft im Ost-
seeraum, 1772-1795 Aufteilung Litauen-Polens, 1768-1792 Erobe-
rung der Schwarzmeerkiiste und des Kaukasus vom Osmanischen
Reich.

Innenpolitisch bleibt Russland ein undemokratischer, zentralisti-
scher Staat, in dem der Zar und der Adel die Macht in den Han-
den halten. Anders als in anderen europdischen Landern bringt die
Industrialisierung nicht die Ausweitung von biirgerlichem Handeln
und Forderungen nach Demokratisierung. Dies fiihrt schlieBlich —
zusammen mit militdrischen Problemen im Ersten Weltkrieg — im
Februar 1917 zur Revolution und zur Abdankung des Zaren. Die-
ser republikanischen Herrschaft macht kurz darauf die kommunis-
tische Oktoberrevolution unter Lenin ein Ende.

Im folgenden Biirgerkrieg werden Estland, Lettland und Litauen
unabhingig; Polen erobert Teile von Weildrussland und der Ukrai-
ne. Innenpolitisch gewinnen aber die Kommunisten; als Ergebnis
wird 1921 Russland als Russische Sozialistische Foderative Sowjetre-
publik gegriindet, die Ende 1922 zusammen mit anderen Teilen des
Zarenreiches die Sowjetunion bildet. Im Zweiten Weltkrieg erobert
die Sowjetunion die baltischen Lander und auch Polen.

Ab 1990 erkldren sich die einzelnen Republiken der Sowjetuni-
on nach und nach fiir unabhingig. Die Sowjetunion wird aufge-
l6st. Russland selbst geht in der Russischen Foderation auf, es ist
ein Vielvolkerstaat und besteht innerhalb des gesamten russischen
Staatsgebiets aus etwa 50 von Russland abhédngigen Teilstaaten und
Regionen.

Nach 1992 werden in Russland Teile der Wirtschaft privatisiert
und demokratische Reformen durchgefiihrt. Aber Meinungsfrei-
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heit, Pressefreiheit und wirtschaftliche Handlungsfreiheit entspre-
chen nicht dem, was wir in Mitteleuropa fiir angemessen halten. Es
wirkt sich immer noch aus, dass Russland im Zarenreich und in der
Sowjetunion diktatorisch gefiihrt wurde und sich kein biirgerliches
Freiheitsdenken entwickelt hat.

44.2 Landschaft und Klima

Abb. 298: Ubersichtskarte.

Die Flidche Russlands umfasst insgesamt 17.075.400 km?, davon in
Europa 3.952.550 km? und in Asien 13.122.850 km?.

Das Land hat Kiisten zum Arktischen Ozean, zur Ostsee, dem
Schwarzen Meer, zum Kaspischen Meer, zum Japanischen Meer,
dem Ochotskischen Meer, zum Pazifischen Ozean und schliefSlich
zur Beringsee.

Es gliedert sich hauptsédchlich in die folgenden GroRlandschaften
(etwa in West-Ost-Richtung, vergleiche die Ubersichtskarte): die
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OSTEUROPAISCHE EBENE?! westlich des Uralgebirges, das WESTSI-
BIRISCHE TIEFLAND?? 6stlich des Ural, das NORDSIBIRISCHE TIEF-
LAND?3 siidlich des Arktischen Ozeans, das MITTELSIBIRISCHE BER-
GLAND?* zwischen den Fliissen Jenissei und Lena, die SUDSIBIRI-
SCHEN GEBIRGE?® im Siiden Sibiriens, die MITTELJAKUTISCHE NIE-
DERUNG?® in der Fluss-Niederung der Lena, das OSTSIBIRISCHE
BERGLAND?? 6stlich der Lena und das OSTSIBIRISCHE TIEFLAND?®
stidlich der Ostsibirischen See.

Im westlichen Russland gibt es die weltweit grol3ten Waldreservate,
die haufig als die Lungen Europas bezeichnet werden. Der Elbrus
im Kaukasus ist mit 5.642 m der héchste Berg Europas.

Russland hat Tausende Fliisse und Binnengewdisser. Der grofite,
tiefste, reinste und alteste StiBwassersee der Welt ist der BAIKAL-
SEE?Y. Er allein enthilt {iber ein Fiinftel des SiiRwassers der Erde.
Andere groR3e Seen sind der Ladogasee und der Onegasee, die bei-
den grélten Seen in Europa. Von Russlands 100 000 Fliissen sind in
Europa die Wolga, der ldngste Fluss Europas, Don, Dnjepr und Ural
am wichtigsten, in Asien Ob, Jenissei, Lena und Amur.

21 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/OSTEUROPSC3%A4ISCHES
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Das Klima weist schon wegen der Grol3e sehr unterschiedliche Zo-
nen auf. Es ist weitgehend kontinental gepragt, also von groBen Un-
terschieden zwischen Sommer und Winter. In vielen Teilen des Lan-
des kann man nur zwei Jahreszeiten unterscheiden, den Winter und
den Sommer. Der Friihling und der Herbst sind nur kurze Zeitriu-
me, in denen die Temperatur von sehr kalter Wintertemperatur zu
warmer Sommertemperatur wechselt. Im Nordosten Sibiriens liegt
der Kéltepol der nordlichen Halbkugel (1964 wurden -72,0 °C ge-
messen). Weil der Boden im Norden dauerhaft gefroren ist (,Per-
mafrost“) oder den gréBten Teil des Jahres, gibt es dort Steppe.

44.3 Bevolkerung

Russland hat etwa 142 Millionen Einwohner, davon 104 Millionen
im europdischen und 38 Millionen im asiatischen Teil. Ethnische
Russen stellen ungefihr 80 % der Bevdlkerung, es gibt aber noch
fast 100 andere Volker. Die bedeutendsten Minderheiten sind Ta-
taren (4,0 %), Ukrainer (2,2 %), Armenier (1,9 %), Tschuwaschen
(1,5 %), Baschkiren (1,4 %) und Deutsche (0,8 %). Viele Minderhei-
ten haben eigene Teilrepubliken und autonome Regionen, in denen
sie manche speziellen Angelegenheiten unabhingig von der russi-
schen Zentralregierung regeln kénnen. Mehr als 80 % der Russen
leben in den westlichen und siidlichen Gebieten des Landes.

Die einzige Amtssprache Russlands ist Russisci®’. Daneben ist die

Volkssprache der Minderheiten meistens auch zweite Amtssprache
in der jeweiligen Region. Alle Sprachen miissen mit dem KYRILLI-
SCHEN ALPHABET®! geschrieben werden.

Wegen Russlands enormer Grof3e gibt es viele im Land ausgeliibte
Religionen. Wéhrend in der Zeit der Sowjetunion alle Kirchen un-

30 HTTP://DE.WIKIBOOKS.ORG/WIKI/WIKIJUNIOR%20SPRACHEN/
%$20RUSSISCH
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terdriickt worden waren, sind inzwischen wieder zwei Drittel der
Bevolkerung religios. Die Mehrheit der Glaubigen sind russisch-
orthodoxe Christen; daneben gibt es groe Minderheiten vor allem
von Moslems sowie von Buddhisten, anderen christlichen Konfes-
sionen und Juden. Mindestens ein Drittel der Bevolkerung bezeich-
net sich jedoch als Atheisten oder Konfessionslose.

44.4 Sehenswiirdigkeiten

Russland ist wegen der GréBe und Vielfalt ein faszinierendes Reise-
land vor allem fiir Reisegruppen. Touristen, die ihre Reise selbst or-
ganisieren wollen, werden hiufig durch Visa-Beschaffung, sprach-
liche Hiirden und dhnliche Probleme abgeschreckt.

Die meisten Touristen besuchen die Stddte Moskau und St. Peters-
burg mit einigen der beriihmtesten Sehenswiirdigkeiten wie dem
Roten Platz in Moskau — Basilius-Kathedrale, Lenin-Mausoleum,
Kreml — oder der Eremitage und der Auferstehungskirche in St. Pe-
tersburg. Sehr populédr sind Kreuzfahrten auf den Fliissen oder dem
Schwarzen Meer und die Stadt Sotschi am Schwarzen Meer, die fiir
ihre Strinde bekannt ist und 2014 Austragungsort der olympischen
Winterspiele ist. Auch eine Fahrt mit der TRANSSIBIRISCHEN EISEN-
BAHN32 — méglichst mit Unterbrechung an Zwischenstationen — ist
ein unvergessliches Erlebnis.

32 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/TRANSSIBIRISCHES
20EISENBAHN
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Abb. 299: Auferste-
hungskirche in St.
Petersburg

Abb. 301:

Abb. 300: Ein

Raum im Lomonossow-
Winterpalast von Universitit,
St. Petersburg Moskau

Abb. 302: Die
Stationen der
Moskauer Metro
sind oft wie Paldste
ausgestattet.

Abb. 303: Zwei

Abb. 304:
Elektrolokomoti- Kreuzfahrtschiffe
ven an der auf der Wolga
Transsibirischen
Eisenbahn

Abb. 305: Tundra
bei Dudinka am
Jenissej in Sibirien

Abb. 306: Der
Schamanen-Stein
bei Olchon am
Baikalsee
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Abb. 307: Die Flagge der hea
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Abb. 308: Das Staatsgebiet der
Sowjetunion.

Die Sowjetunion (ausfiihrlich: Union der Sozialistischen Sowjet-
republiken, abgekiirzt: SU oder UdSSR) war von 1922 bis 1991 das
grofte Land der Erde und reichte von der Ostsee und dem Schwar-
zen Meer iiber den Ural und Sibirien bis zum Pazifik. International
{ibernahm die RUSSISCHE FODERATION! Rechte und Pflichten der
UdSSR.2

1  Kapitel 44 auf Seite 248
2 Weil die Russische Sowjetrepublik die grof3te Teilrepublik war, wurde in den
westlichen Lindern die Sowjetunion sehr oft als , Russland“ oder ,Sowjetruss-
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Die Hauptstadt war MOSKAUS. Die Wihrung war der Rubel.

45.1 Ein paar Fakten

Abb. 309: Ubersichtskarte.

Die meisten Angaben {iber Landschaft und Klima sowie iiber die
Bevolkerung findet ihr in den Kapiteln tiber die heutigen Staaten.
Hier stehen Informationen, die fiir die Sowjetunion wichtig waren.

45.1.1 Land und Leute

Die Sowjetunion bestand nach dem Zweiten Weltkrieg aus diesen
Teilstaaten, die 1991 selbstdndige Staaten wurden (Litauen 1990).

Flagge Unionsrepublik der USSR Fliche Einwohner | Hauptstadt
Heutiger Staat km2 (1989)
Russische SFSR 17.075.200 147 Mio. Moskau
RUSSISCHE FODERATION?
Abb. 310

land“ und die Sowjetbiirger als , Russen bezeichnet. Beide Formulierungen
waren aber falsch.

3 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/MOSKAU

4  Kapitel 44 auf Seite 248


http://de.wikipedia.org/wiki/Moskau
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Flagge Unionsrepublik der UdSSR Fliche Einwohner | Hauptstadt
Heutiger Staat km (1989)
Teilstaaten in Europa
Weilrussische SSR 207.600 10,1 Mio. Minsk
WEISSRUSSLAND®
Abb. 311
Estnische SSR 45.226 1,5Mio. | Tallinn
EsTLAND®
e
Abb. 312
Lettische SSR 64.589 2,6 Mio. | Riga
LETTLAND
———
Abb. 313
Litauische SSR 65.301 3,7 Mio. | Vilnius
LITAUEN®
1
Abb. 314
Moldauische SSR 33.843 4,3 Mio. Chisinau
MOLDAWIEN?
Abb. 315
Ukrainische SSR 603.700 51,7 Mio. Kiew
UKRAINE!?
Abb. 316
Teilstaaten zwischen Europa und Asien
Armenische SSR 29.800 3,3 Mio. Eriwan
ARMENIEN !
Abb. 317
5 Kapitel 60 auf Seite 367
6 Kapitel 18 auf Seite 112
7  Kapitel 29 auf Seite 170
8 Kapitel 31 auf Seite 178
9  Kapitel 35 auf Seite 194
10 Kapitel 56 auf Seite 340
11 Kapitel 10 auf Seite 51
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Flagge Unionsrepublik der UdSSR Fliche Einwohner | Hauptstadt
Heutiger Staat km (1989)
Aserbaidschanische SSR 86.600 7,0 Mio. Baku

3 ASERBAIDSCHAN!Z

Abb. 318
Georgische SSR 69.700 4,3Mio. | Tiflis

- GEORGIEN!3

Abb. 319
Kasachische SSR 2.717.300 16,7 Mio. | Alma-Ata

KASACHSTAN14

Abb. 320

Teilstaaten in Asien
Kirgisische SSR 198.500 4,3 Mio. Frunse 1°

EE | Krcisistan'®

I

Abb. 321
Tadschikische SSR 143.000 5,1 Mio. | Duschanbe

TADSCHIKISTAN!?

]

Abb. 322
Turkmenische SSR 488.100 3,5Mio. | Aschgabad

TURKMENISTAN!8

Abb. 323
Usbekische SSR 447.400 19,9 Mio. | Taschkent

USBEKISTANY?

I

|

Abb. 324
UdSSR insgesamt 22.402.223 | 286,7Mio. | Moskau

1
1
1
1
1
1
1
1

[\

Kapitel 11 auf Seite 55
Kapitel 21 auf Seite 131
Kapitel 26 auf Seite 157
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HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/KIRGISISTAN
Der heutige Name von Frunse lautet Bischkek.
HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/TADSCHIKISTAN
HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/TURKMENISTAN
HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/USBEKISTAN
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Erlduterungen
¢ Unionsrepublik: Name der Unionsrepublik

e Heutiger Staat: Staat, der nach Auflosung (1991) der Sowjetunion
entstanden ist oder die Unabhéngigkeit von der UdSSR erklart hat

* SFSR: Sozialistische Foderative Sowjetrepublik

SSR: Sozialistische Sowjetrepublik

In der gesamten Sowjetunion hatten die Russen die dominieren-
de Stellung. In allen Teilrepubliken gab es einen grofen Anteil an
Russen; sie machten oft die Hélfte der Bevolkerung aus. Ebenso
war RussiscH?? die vorherrschende Sprache auch dort, wo es nicht
die Amtssprache war. Die Hauptsprache der Teilrepubliken wurde
ebenfalls wie eine Amtssprache benutzt. Aulerdem gab es zahlrei-
che Minderheiten mit eigenen Sprachen.

Die Sowjetunion war atheistisch eingestellt. Die Ausiibung der Re-
ligion war immer wieder verboten oder unterlag umfangreichen
staatlichen Einschrankungen. Zahlreiche Priester wurden ermor-
det oder in Arbeitslager deportiert. Erst in den spdten 1980er Jah-
ren wurde die staatliche Haltung wieder etwas lockerer, bis schlie3-
lich mit dem Zusammenbruch der Sowjetunion die Religionsfrei-
heit kam.

45.1.2 Wichtige Personen

Lenin - Wladimir I. Uljanow (1870-1924)

Lenin war ein kommunistischer Politiker in Russland (KPdSU). Er
war die treibende Kraft: um eine straff organisierte Partei aus Be-
rufsrevolutionéren (,,Kaderpartei“) aufzubauen, um in der Oktober-

20 HTTP://DE.WIKIBOOKS.ORG/WIKI/WIKIJUNIOR%$20SPRACHEN/
%$20RUSSISCH


http://de.wikibooks.org/wiki/Wikijunior%20Sprachen/%20Russisch
http://de.wikibooks.org/wiki/Wikijunior%20Sprachen/%20Russisch
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revolution die Macht zu tibernehmen und um sie im Biirgerkrieg
(auch mit massivem Terror) zu sichern.

Stalin - Josef W. Dschugaschwili (1878-1953)

Stalin war seit 1922 Generalsekretdar der KPdSU, setzte sich nach
Lenins Tod innerhalb der KPdSU gegen Trotzki durch und {iiber-
nahm nach und nach auch die wichtigsten staatlichen Funktionen.
Wihrend seiner Regierungszeit errichtete Stalin eine totalitdre Dik-
tatur mit umfangreichem Terror bis zu seinem Tod.

Leo Trotzki (1879-1940)

Trotzki (eigentlich: Lew D. Bronstein) war ein kommunistischer
Theoretiker und Revolutionir, der viele Jahre mit Lenin zusammen-
arbeitete. Nach der Oktoberrevolution iibernahm er verschiedene
Funktionen. Nach Lenins Tod unterlag er im Machtkampf inner-
halb der KPdSU gegen Stalin, wurde 1927 verbannt, ging 1929 ins
Exil und wurde 1940 im Auftrag Stalins in Mexiko ermordet.

Lawrenti Beria (1899-1953)

Beria war ab 1938 Chef der Geheimdienste der Sowjetunion. Auch
wenn bei seiner Amtsiibernahme die langste Zeit der , Stalinschen
Sduberungen” bereits vorbei war, war er verantwortlich fiir zahlrei-
che Verbrechen und Massenmorde wie dem Massaker von Katyn
und fiir die Deportationen mehrerer Volksgruppen in den 1940er
Jahren, in deren Folge mindestens eine halbe Million Menschen
starben. Kurz nach Stalins Tod wurde er verhaftet und erschossen.

Nikita S. Chruschtschow (1894-1971)

Chruschtschow war von 1953 bis 1964 Parteichef der KPdSU. Zu-
nédchst Anhédnger Stalins, auch bei dessen ,Sduberungen®, kritisier-
te er 1956 in einer ,,Geheimrede“ den Personenkult um Stalin und
seine Verbrechen. Sein Verhalten in der Kuba-Krise 1962 brachte
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die Welt an den Rand des Dritten Weltkriegs. Fehlende wirtschaft-
liche Erfolge und schlechte Personalpolitik fithrten zum Verlust des
Riickhalts im Zentralkomitee. Er wurde 1964 als Parteichef und Mi-
nisterprasident abgesetzt; er war der erste und einzige Parteichef,
der ,in Rente“ ging und nicht wihrend seiner Amtszeit starb.

Leonid I. Breschnew (1907-1984)

Breschnew gilt als ,,Generalsekretdr der Stagnation“. Die Meinungs-
freiheit wurde wieder massiv eingeschriankt, die Strafen bei politi-
schen GesetzesverstéBen deutlich verschérft und Stalin in besse-
rem Licht dargestellt. Im August 1968 sorgte Breschnew durch die
Invasion von Truppen fiir das Ende der Reformbewegung in der
Tschechoslowakei. Mit der ,Breschnew-Doktrin“ wurden die Vor-
macht der Sowjetunion und die begrenzte Souverdnitit der ande-
ren Ostblockstaaten festgeschrieben.

Michail S. Gorbatschow (* 1931)

Gorbatschow wollte nach der Erstarrung unter Breschnew die Sow-
jetunion modernisieren. Dazu benutzte er Glasnost (Offenheit) und
Perestroika (Umstrukturierung) in der politischen Arbeit. Er er-
kannte die politischen Fehler seit Stalins Zeiten und die Verbrechen
wihrend des Zweiten Weltkrieges an. Auch distanzierte er sich von
der ,Breschnew-Doktrin“; dadurch konnten die Linder des War-
schauer Pakts ihre Staatsform kiinftig selbst bestimmen. Diese neue
Freiheit fiihrte 1989 zu den friedlichen Revolutionen in Osteuropa,
beendete den Kalten Krieg und ermdéglichte die deutsche Wieder-
vereinigung. Er erhielt 1990 den FRIEDENSNOBELPREIS?!.

Boris N. Jelzin (1931-2007)

Jelzin wurde im Juni 1991 zum Présidenten der russischen Teilre-
publik (RSFSR) gewdhlt (er amtierte bis 1999). Im August 1991 wih-
rend des Putsches gegen Gorbatschow nahm er 6ffentlich Stellung

21 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/FRIEDENSNOBELPRETIS
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gegen die Putschisten und sorgte mit Unterstiitzung der Bevolke-
rung fiir das Scheitern des Putsches. Im November 1991 verbot Jel-
zin die KPdSU auf dem Gebiet der RSFSR. Nach der Unabhingig-
keitserkldarung der Ukraine im Dezember erklédrten Jelzin und seine
Amtskollegen aus der Ukraine und Weirussland die Auflésung der
Sowjetunion.

45.1.3 Einige Daten

In Russland galt bis Anfang 1918 noch der Julianische Kalender, der zu
diesem Zeitpunkt um 13 Tage hinter dem Gregorianischen Kalender ,her-
hinkte“. Bei Kalenderdaten aus der Zeit davor muss deshalb immer gesagt
werden, welcher Kalender gemeint ist. Die folgende Aufstellung bezieht
sich auf den Gregorianischen Kalender.

12.03.1917 | Die ,Februarrevolution® beendet die Zarenherr-
schaft in Russland. An die Stelle der Zarenherr-
schaft tritt zunéchst ein Nebeneinander von Par-
lament (Duma) und Réten (russ. Sowjet). Die
Duma setzt eine Provisorische Regierung ein.
27.02.1917 nach dem Julianischen Kalender.
07.11.1917 | Mit der , Oktoberrevolution“ iibernehmen die
Kommunisten (Bolschewiken) unter Fiihrung
Lenins die Macht. 25.10.1917 nach dem Juliani-
schen Kalender.

30.12.1922 | Griindung der Sowjetunion

05.03.1953 | Tod Stalins, Ende des stalinistischen Terrors
25.02.1956 | Geheimrede Chruschtschows auf dem 20. Partei-
tag der KPdSU, in der er die Verbrechen Stalins
aufdeckte und verurteilte.

04.10.1957 | Der erste Satellit ,Sputnik 1“ wurde in eine Um-
laufbahn um die Erde gebracht.

12.04.1961 | Der erste bemannte Weltraumflug: Juri Gagarin
umkreiste einmal die Erde.
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11.03.1985 | Gorbatschow wird Generalsekretdr.

19.08.1991 | Putschversuch in Moskau; gescheitert am Wider-
stand der Bevolkerung unter Fiihrung von Boris
Jelzin

21.12.1991 | Erkldrung von Alma-Ata tiber die Auflésung der
Sowjetunion

45.2 Geschichte

45.2.1 Die Entstehung

Der fiir das Russische Reich (Zarenreich) ungiinstige Verlauf des
Ersten Weltkriegs hat die sozialen Spannungen verschérft. Das fiihr-
te zur Februarrevolution 1917, in der der Zar und sein Adel ent-
machtet wurden. Die liberale Ubergangsregierung wurde in der
kommunistischen Oktoberrevolution unter der Fithrung Lenins
vertrieben; die Kommunistische Partei setzte rigoros ihren Macht-
anspruch durch.

Dies fiihrte zu einem Biirgerkrieg (von 1917 bis 1920, teilweise bis
1922) zwischen der ,Roten Armee“ unter Trotzkis Fiihrung und der
»Weillen Armee*, einer gemischten Gruppe von Adligen, Konserva-
tiven, Demokraten, geméifigten Sozialisten und Nationalisten. Der
Krieg wurde von beiden Seiten erbittert und brutal besonders auch
gegen die Zivilbevolkerung gefiihrt; insgesamt acht Millionen Men-
schen verloren ihr Leben. Die Beteiligung anderer Lander trug sehr
zu seiner Lange und Heftigkeit bei. Den Sieg erzielten die ,Roten®,
die einen grof3en Teil der Lander des bisherigen Russischen Reiches
wieder zu einem Staat vereinten. Dieser Staat wurde ab Dezember
1922 zur Sowjetunion.
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45.2.2 Die Entwicklung

Von Lenin zu Stalin

Lenins Tod 1924 fiihrte zu einem erbitterten Nachfolgekampf, in
dem sich Stalin, seit 1922 Generalsekretar der Kommunistischen
Partei, gegen Trotzki durchsetzte. Stalin festigte seine Macht durch
gezielten Terror gegen seine Widersacher (von 1926 bis 1927 Trotzki
u. a. und von 1929 bis 1930 gegen Bucharin u. a.) sowie gegen jeden,
der im Verdacht stand, mit ihnen zu sympathisieren.

Gleichzeitig wurde die Industrialisierung vorangetrieben, nachdem
Russland unter den Zaren ein riickstdndiges, FEUDALISTISCHES?2
Agrarland geblieben war.?3 Ab 1928 wurde die Wirtschaft Fiinfjahr-
plinen unterworfen und die Landwirtschaft kollektiviert. Der Wi-
derstand der Bauern, als ,Kulaken“ diffamiert, wurde riicksichtslos
gebrochen. Die Folgen einer riesigen Hungersnot an der Wolga, in
der Ukraine und im ganzen Land kostete mehrere Millionen Men-
schen das Leben.

Terror unter Stalin

Wihrend seiner Regierungszeit verstirkte Stalin die totalitdre Dik-
tatur. Er lie wihrend der ,Stalinschen Sduberungen“ (1936-
1939) vermeintliche und tatsdchliche Gegner verhaften, in Schau-
und Geheimprozessen zu Zwangsarbeit verurteilen oder hinrich-
ten. Millionen weiterer Sowjetbiirger und ganze Volksgruppen be-
setzter Gebiete wurden umgesiedelt oder in Strafarbeitslager (,Gu-
lag“) deportiert. Viele wurden dort ermordet oder kamen durch die
unmenschlichen Bedingungen ums Leben.

22 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/FEUDALISMUS

23 Unter Feudalismus versteht man eine Gesellschaft, in der die meisten Ein-
wohner Bauern waren. Sie waren aber nicht Eigentiimer des Bodens, sondern
abhéngig von den ,Feudalherren®, oft als Leibeigene. In Russland wurde die
Leibeigenschaft erst 1861 abgeschafft.
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Zu Stalins Erfolgen wird die sowjetische Industrialisierung gezdhlt.
Unter seiner Regierung wurde die Sowjetunion von einem riick-
schrittlichen Agrarstaat zur Weltmacht. Als wichtiger Partner zuerst
des nationalsozialistischen Deutschlands im Hitler-Stalin-Pakt und
spéter der Alliierten hatte er einen entscheidenden Einfluss auf Be-
ginn und Verlauf des Zweiten Weltkrieges sowie auf die Nachkriegs-
gestaltung Europas.

Nach dem Zweiten Weltkrieg kamen alle Liander, die die Sowjet-
union vom nationalsozialistischen Deutschland befreit hatten, un-
ter die Vorherrschaft der Sowjetunion oder wurden annektiert: Est-
land, Lettland, Litauen, Ukraine und Weilrussland wurden Teil
der UdSSR; Polen, DDR, Tschechoslowakei, Ungarn und Rumani-
en wurden Teil des Ostblocks. Nur JUGOSLAWIEN?4, das sich unter
Tito selbst befreit hatte, konnte die Vorherrschaft der Sowjetunion
verhindern.

Chruschtschow und Breschnew

Nach Stalins Tod 1953 gab es zwar innen- und aullenpolitisch et-
was Lockerung. Aber der ,Kalte Krieg“ mit dem Wettstreit der Sys-
teme (Kommunismus im Ostblock gegen Liberalismus der westli-
chen Staaten) und Aufriistung auf beiden Seiten wurde fortgesetzt.
Auch hat die Sowjetunion die Freiheitsbewegungen in den Ost-
blockldndern mit militdrischer Gewalt unterdriickt (DDR 1953, Un-
garn 1956, Polen 1956/1970/1980, Tschechoslowakei 1968). Wirt-
schaft und Technik wurden weiterentwickelt (Erd6lférderung, Che-
mieindustrie, Elektrifizierung, Weltraumforschung), und auch die
Landwirtschaft sollte produktiver werden.

Aber die Sowjetunion litt an den Schwichen der Planwirtschaft und
der damit verbundenen Biirokratie. Auch das Wettriisten zwischen
Ost und West verstérkte diese Probleme. Das Bemiihen der UdSSR,
trotz einer erheblich geringeren Wirtschaftskraft bei der militari-
schen Aufriistung mit den NATO-Staaten zu konkurrieren, belas-

24 Kapitel 50 auf Seite 295
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tete die Volkswirtschaft erheblich und fiihrte zu Konflikten in der
Partei- und Staatsfiihrung, welche Schwerpunkte zu bevorzugen
seien: Schwerindustrie, Leichtindustrie, Landwirtschaft oder Kon-
sumgiiterindustrie.

45.2.3 Die Auflosung

Unter Gorbatschow wurden die Probleme der Sowjetunion deut-
lich. Er versuchte mit seiner Politik von Glasnost (Transparenz) und
Perestroika (Umgestaltung), Wirtschaft und Gesellschaft zu moder-
nisieren. Auch in der Bevolkerung wurde nun immer offener Kritik
geduBert. Die Parteifithrung wollte die Kontrolle iiber die weitere
Gestaltung behalten, wurde jedoch von der Entwicklung tiberrollt.

AuBenpolitisch verzichtete Gorbatschow auf die Breschnew-
Doktrin, dass die Ostblockstaaten nur begrenzt souverdn seien.
Dies fiihrte 1989 zu den fast immer friedlichen Revolutionen in
Osteuropa.’®> Gorbatschow plante weder den Zerfall des War-
schauer Paktes noch den der Sowjetunion, aber er akzeptierte das
Selbstbestimmungsrecht der Vélker.

Im Mirz 1990 erkldrte Litauen seine Unabhingigkeit, im Laufe
des Jahres 1991 alle anderen Teilrepubliken der UdSSR. Schlieflich
tibergab Gorbatschow im Dezember 1991 das Amt des Staatsprasi-
denten der SU, das er seit Anfang 1990 austibte, an Jelzin, den Pra-
sidenten der russischen Teilrepublik. Am 26. Dezember 1991 wurde
die Auflosung der Sowjetunion beschlossen; am 31. Dezember be-
endete sie ihre Existenz.

25 Es gab nur vereinzelt Ubergriffe von Polizei und Armee, wie in der DDR um
den 7. Oktober herum oder in der Tschechoslowakei etwa am 17. November.
Die groBe Ausnahme war Ruménien, in dem der Terror der Staatssicherheits-
polizei Securitate von Teilen der Armee gebrochen werden musste und der
Diktator Nicolae Ceausescu nach einem kurzen Schauprozess hingerichtet
wurde.
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45.3 Das politische System

Die grundlegenden politischen Entscheidungen wurden von der
wichtigsten politischen Institution des Landes, der Kommunisti-
schen Partei der Sowjetunion (KPdSU), getroffen. — Die Strukturen
und die Namen der Gremien haben sich immer wieder einmal ge-
dndert; aber die Grundlagen blieben so bestehen, wie es hier be-
schrieben ist.

45.3.1 KPdSU -,,die“ Partei

Die KPdSU war die einzige Partei in der Sowjetunion und deshalb
die relevante politische Macht; sie hatte bis zu 19 Millionen Mit-
glieder (1987). Das hochste Organ war der Parteitag, der aber (seit
1961) nur einmal innerhalb von fiinf Jahren einberufen werden
musste. Er legte die Linie der Partei in der Innen- und Aullenpoli-
tik fest und wihlte das Zentralkomitee als héchstes Parteigremium
fiir die Zeit zwischen den Parteitagen.

Das Zentralkomitee (ZK) musste mindestens einmal in sechs Mo-
naten zu einer Plenarsitzung zusammentreten. Es befasste sich u. a.
mit der Personalpolitik der Partei und wéhlte den Generalsekretir,
das Politbiiro und die Mitglieder des Sekretariats des ZK. Das Sekre-
tariat des ZK fiihrte die laufende Arbeit des ZK aus und lenkte die
Arbeit der zentralen staatlichen Organisationen; beispielsweise war
ein ZK-Sekretdr dem jeweiligen Ministerium gegeniiber weisungs-
berechtigt.

Das Politbiiro und der Generalsekretir fiihrten die Partei und be-
stimmten ihre politische Arbeit.
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45.3.2 Die staatliche Struktur

Formal war die Sowjetunion eine Union ziemlich selbstdndiger Teil-
staaten. Tatsdchlich wurde das Land {iberwiegend zentralistisch re-
giert. Auf allen Ebenen (Gemeinden, Regionen, Teilrepublik, SU)
gab es ,Rite” (russisch: Sowjets) als gewdhlte Volksvertretungen. In
der Regel gab es nur einen Kandidaten, der von der KPdSU oder
(unter ihrer Kontrolle) von ihrer Jugendorganisation oder von der
Gewerkschaft aufgestellt war.

Das Parlament der Sowjetunion hiel§ Oberster Sowjet. Es bestand
(seit 1977) aus 750 direkt ,,gewdhlten“ Mitgliedern und 750 Vertre-
tern der Teilrepubliken und autonomer Regionen. Er wihlte den
Ministerrat und das Prdisidium des Obersten Sowjets. Wahrend der
Oberste Sowjet nur zweimal jahrlich tagte, war das Prasidium stin-
dig das gesetzgebende Organ. Sein Vorsitzender war das Staatsober-
haupt. Der Ministerrat dagegen hatte die ausfithrende Gewalt.

Der Oberste Sowjet und sein Priasidium waren sowohl fiir die Ver-
waltung und Gerichtsbarkeit des Landes als auch fiir die Wirtschaft
zustindig.?® Entscheidend war aber immer der Einfluss der KPASU
und ihrer Vertreter.

45.3.3 Kommunismus, Marxismus-Leninismus

Der Kommunismus ist eine politische Zielvorstellung, die auf der
Kritik von Karl Marx und Friedrich Engels am kapitalistischen Sys-
tem im 18. und 19. Jahrhundert beruht.

Damals wurden die Arbeiter in den Liandern der Industrialisierung
(vor allem England und Frankreich, spéter ebenso Deutschland)

26 Dabei gab es sehr viele Einzelministerien, die oft fiir sehr differenzier-
te Aufgaben (z.B. Elektrotechnische Industrie oder Hoch- und Tiefbau-
maschinen) verantwortlich waren. Siehe unter ZUSAMMENSETZUNG DES
MINISTERRATS “{HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/MINISTERRAT_
DER_UDSSR%23ZUSAMMENSETZUNG} .
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von den Kapitalisten — den Besitzern der Unternehmen — ausge-
beutet: Kinder von sieben Jahren mussten in Bergwerken arbeiten,
ein Arbeitstag dauerte mehr als 12 Stunden, niedrigste Lohne, kein
Urlaub, keine Krankenversicherung, keine Altersversorgung. Dage-
gen setzten Marx und Engels die Vorstellung, dass die Arbeiterklas-
se sich organisieren miisse, um in einer Revolution die politische
Macht zu erobern und die Kapitalistenklasse zu enteignen. Diese
Abschaffung des Privateigentums an Produktionsmitteln (Boden,
Fabriken, Maschinen etc.) sei die wichtigste Voraussetzung fiir eine
Entwicklung zum Kommunismus.

Nach und nach wiirden die Klassengegensitze und die Klassen
selbst verschwinden. Die kommunistische Gesellschaft wire eine
klassenlose Gesellschaft, in der die freie Entwicklung eines jeden
Menschen die Bedingung fiir die freie Entwicklung aller ist. Auf
dem Weg dahin miissten die Arbeiter tiber die Ausbeuter herrschen
(,Diktatur des Proletariats“). Marx und Engels erwarteten, dass die-
se Entwicklung zuerst in den industrialisierten Liandern einsetzen
wiirde, die ausgebeuteten Arbeiter iiber eine Revolution die Macht
ergreifen wiirden und den Weg zum Kommunismus beschreiten
wiirden. - Alle diese Uberlegungen konnen als Marxismus zusam-
mengefasst werden.

Tatsdchlich waren die sozialistischen Parteien in den Industriestaa-
ten mehr an der konkreten Verbesserung der Lage der Arbeiter
interessiert als an einer ungewissen Zukunft.?’ Die marxistische
Revolution blieb aus; stattdessen entwickelte sich ein Ausgleich der
Interessen zwischen Arbeitern und Kapitalisten.

Aus dieser Entwicklung zogen Lenin, Trotzki und Stalin den Schluss,
dass die kommunistische Revolution von einer revolutioniren Par-

27 In Deutschland gab es innerhalb der SPD von 1890 bis 1918 Auseinanderset-
zungen, ob die SPD eine revolutionére Partei sein solle oder sich vor allem
fiir Reformen in der Gesellschaft einsetzen solle. Diese Auseinandersetzun-
gen endeten mit der Griindung der revolutiondren KPD zum 1. Januar 1919;
von da an ist die SPD endgiiltig eine reformistische Partei innerhalb der be-
stehenden Gesellschaft.
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tei eingeleitet werden miisste, notfalls auch in einem wenig in-
dustrialisierten Land wie Russland. Die Partei miisse aktiv werden
und der Arbeiterklasse zur Macht verhelfen. Wenn sich die Arbeiter
nicht selbst organisieren (oder es wie in Russland zu wenig Arbeiter
gibt), dann miisse die kommunistische Partei anstelle der Arbeiter
auftreten und die Diktatur des Proletariats einfithren. — Alle diese
Uberlegungen wurden von Stalin als Marxismus-Leninismus zu-
sammengefasst und in der Sowjetunion (und auch in der DDR) als
offizielle Weltanschauung vertreten.



46 San Marino

Abb. 325: Die Flagge von
San Marino.

Abb. 326: Die Lage von San Marino
in Italien.

Die Enklave San Marino ist ein sehr kleines Land in Stideuropa,
vollstandig von ITALIEN! umgeben.

Die Hauptstadt heift offiziell CITTA DI SAN MARINO? und wird kurz
als San Marino oder La Citta (Italienisch fiir ,,Die Stadt“) bezeich-
net.

Die Wahrung ist der Euro, weil San Marino mit der Wirtschaft Itali-
ens durch viele Vertrige stark verbunden ist. San Marino ist nicht
Mitglied der EUROPAISCHEN UNION?, hat aber das Recht, eigene
Euro-Miinzen herauszugeben.

1  Kapitel 25 auf Seite 149
2 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/STADT%$20SAN%20MARINO
3 Kapitel 3 auf Seite 13
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San Marino ist eines der kleinsten Liander in der Welt.

46.1 Geschichte

Die Republik San Marino soll von Marinus im Jahr 301 gegriindet
worden sein und ist die dlteste Republik der Welt. Marinus war ein
christlicher Steinhauer, der zu den Hiigeln floh, die San Marino zu-
sammensetzen, um der Verfolgung unter dem rémischen Reich zu
entgehen. Trotz aller Auseinandersetzungen mit den umliegenden
italienischen Regionen hat es immer wieder seine Selbstdndigkeit
als Republik behauptet. An der Einigung Italiens im 19. Jahrhundert
wollten die Biirger nicht teilnehmen.

Seit 1923 hatte die faschistische Partei die absolute Mehrheit. Den-
noch war San Marino im Zweiten Weltkrieg neutral. Nach dem Krieg
wurde die Selbstdndigkeit in vielen Vertragen mit Italien und der EU
bestitigt, gleichzeitig entwickelte sich die Zusammenarbeit weiter.

46.2 Landschaft und Klima

San Marino ist das drittkleinste Land in Europa, nur die Vatikan-
stadt und Monaco sind noch kleiner. San Marino belegt 61 km?. Das
hiigelige Land liegt am Ostrand der Apenninen; besonders markant
ist der Monte Titano, mit 756 m Hohe der hochste Berg des Landes,
an dessen siidwestlichem Hang sich die Hauptstadt befindet.

Vorherrschendes Klima ist das Mittelmeerklima mit warmen Som-
mern und milden Wintern. Wegen der H6henlage ist das Klima et-
was kiihler als an der Kiiste.
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46.3 Bevolkerung

Abb. 327: Das Schloss von San Marino

Das Land hat etwa 31 000 Einwohner mit einer Bevolkerungsdich-
te von etwa 520 pro km?. Die Mehrzahl (etwa 83 %) sind San-
Marinesen und etwa 12 % Italiener.

Landessprache und Amtssprache ist ITALIENISCH*. Wegen des Tou-
rismus sprechen fast alle Einwohner mindestens eine Fremdspra-
che flieSend.

Das rémisch-katholische Christentum ist Staatsreligion in San Ma-
rino, zu der iiber 90 % der Bevolkerung gehéren.

4 HTTP://DE.WIKIBOOKS.ORG/WIKI/WIKIJUNIOR%20SPRACHEN/
$20ITALIENISCH
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http://de.wikibooks.org/wiki/Wikijunior%20Sprachen/%20Italienisch

47 Schweden

- - +

Abb. 328: Die Flagge
Schwedens.

Abb. 329: Die Lage Schwedens in
Europa.

Schweden ist ein Kénigreich in Nordeuropa und umfasst den 6stli-
chen Teil Skandinaviens. Es hat eine sehr lange Kiiste zur Ostsee,
zum Kattegatt und Skagerrak (den Verbindungsmeeren zwischen
Nordsee und Ostsee) und grenzt an NORWEGEN! und FINNLAND?.
Mit DANEMARK? ist es durch eine StraRenbriicke verbunden.

1  Kapitel 39 auf Seite 211
2 Kapitel 19 auf Seite 116
3 Kapitel 15 auf Seite 76
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Die Hauptstadt ist STocKHOLM*. Andere groRe Stidte sind Gote-
borg und Malmé. Die Wéhrung ist die Schwedische Krone; die Be-
volkerung hat 2003 die Einfithrung des Euro in einer Volksabstim-
mung abgelehnt.

Schweden ist u. a. Mitglied der EUROPAISCHEN UNION®.

47.1 Geschichte

Schweden besteht als Land etwa seit der Zeit der Wikinger
(800-1050). Die Wikinger verlieRen ihre Heimat oft zu Raubziigen
und um Handel zu treiben. Dabei beherrschten sie auch den Ost-
seeraum und waren an der Griindung RUsSLANDS® beteiligt. Aus
den verschiedenen Stammen bildete sich schlief{lich ein Kénigreich
Schweden, das wihrend der Zeit der Kalmarer Union (1397-1523)
mit Ddnemark und Norwegen zusammengeschlossen war.

Mit der danach folgenden Selbstdndigkeit gab es wiederholt Be-
strebungen, Schweden durch Kriege zur Grofmacht zu machen. So
gehorten voriibergehend Estland (1629-1710), Finnland (ab 1154
bis 1809) oder groBe Kiistengebiete in Deutschland (1630-1815)
zu Schweden. Erst seit dem Wiener Kongress nach der Niederlage
Napoleons beschrédnkte sich Schweden militdrisch auf das eigene
Staatsgebiet, zu dem von 1815 bis 1905 durch Personalunion auch
Norwegen gehorte.

Schweden blieb sowohl wihrend des Ersten als auch wiahrend des
Zweiten Weltkriegs neutral, ebenso wihrend der politischen Kon-
frontation zwischen NATO und Warschauer Pakt (1945-1990), die
als ,Kalter Krieg“ bezeichnet wird. In dieser Zeit sah Schweden
einen EU-Beitritt als unvereinbar mit seiner Neutralitdtspolitik an;
seit 1995 ist es Mitglied der EU.

4 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/STOCKHOLM
5 Kapitel 3 auf Seite 13
6  Kapitel 44 auf Seite 248
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47.2 Landschaft und Klima

Die Fliche betrigt 449.964 km?2.
Damit ist Schweden das viert-
grofite Land Europas.

Siid- wund Mittelschweden
umfassen von Siiden nach
Norden drei GroRlandschaf-
ten: die Tiefebene der Provinz
Schonen, das  Siuidschwe-
dische Hochland und die
Mittelschwedische Senke mit
Ebenen, Tafelbergen, Seen und
Fjorden. In Nordschweden
bildet das Skandinavische
Gebirge die Grenze zu Norwe-
gen (mit dem 2111 m hohen

! Finnland

:

- Skandinavisches
Gehirge

Narwegen

e 4 A
L -4 Estland ", |
P " g g

Kebnekaise als Schwedens (L
héchstem Berg); entlang dem
Gebirge erstrecken sich groR3e
Hochlandebenen auf einer
Hohe von 600 bis 700 Metern,
die in welliges Hiigelland iibergehen, das nach Osten abfillt, gefolgt

von der ebenen Kiistenlandschaft an der Ostsee.

Litauen

Abb. 330: Ubersichtskarte.

Die grollen Fliisse (Luledlv, Indalsélv, Umedlv und Angerman'alv)
befinden sich im Norden des Landes, kommen aus dem Gebirge
und flieBen nahezu parallel zur Ostsee; mit Wasserkraftwerken wird
etwa die Hilfte der elektrischen Energie Schwedens erzeugt. Die
grolten Seen sind Védnern, Véttern, Mdlaren und Hjdlmaren.

Schweden hat ein gemiRigtes Klima trotz seiner nérdlichen Breite,
weil Atlantik und Golfstrom das Klima trotz des Gebirges stark be-
einflussen. Grole Teile Schwedens haben daher ein feuchtes Klima
mit reichlich Niederschlag und relativ geringen Temperaturunter-
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schieden zwischen Sommer und Winter. Kontinentales Klima mit
geringeren Niederschldgen und hoheren Temperaturunterschieden
findet man im Inneren des Stidschwedischen Hochlandes und in ei-
nigen Teilen des Vorlandes des Skandinavischen Gebirges. Polares
Klima kommt nur im noérdlichen Hochgebirge vor.

Bemerkenswert ist auch die Lage nordlich des Polarkreises, wo im
Sommer die Sonne zeitweise nicht untergeht, was als Mitternachts-
sonne bezeichnet wird, und im Winter iiberhaupt nicht zu sehen
ist, also die Polarnacht. Je weiter man nach Norden kommt, desto
langer sind diese Phasen.

47.3 Bevolkerung

Schweden hat etwa 9,3 Millionen Einwohner. Davon sind etwa 90 %
von schwedischer und 2,5 % von finnischer Abstammung, und es
gibt etwa 20 000 Samen.

6,7 % der Bevolkerung sind ausldndische Staatsbiirger mit etwa
100000 Finnen als stdrkster Gruppe. Dann gibt es bis zu 120 000
christliche Assyrer aus verschiedenen Lindern des Nahen Ostens
(Irak, Syrien, Tiirkei, Libanon) sowie Fliichtlinge aus Jugoslawien,
Irak, Iran und anderen Teilen der Erde. Daneben gibt es Minderhei-
ten von Norwegern, Ddnen, Deutschen und Polen.

Die Amtssprache ist SCHWEDISCH' . Als Minderheitensprachen sind
anerkannt FINNIscH®, Tornedalfinnisch (MEANKIELIY), JIDDISCH!?,
RoMANI!!, SamiscH!? und die schwedische Gebirdensprache.

7 HTTP://DE.WIKIBOOKS.ORG/WIKI/WIKIJUNIOR%20SPRACHEN/
%$20SCHWEDISCH

8 HTTP://DE.WIKIBOOKS.ORG/WIKI/WIKIJUNIOR%20SPRACHEN/
$20FINNISCH

9 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/ME$C3%A4NKIELI

10 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/JIDDISCH

11 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/ROMANI

12 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/SAMISCHE$20SPRACHEN


http://de.wikibooks.org/wiki/Wikijunior%20Sprachen/%20Schwedisch
http://de.wikibooks.org/wiki/Wikijunior%20Sprachen/%20Schwedisch
http://de.wikibooks.org/wiki/Wikijunior%20Sprachen/%20Finnisch
http://de.wikibooks.org/wiki/Wikijunior%20Sprachen/%20Finnisch
http://de.wikipedia.org/wiki/Me%c3%a4nkieli
http://de.wikipedia.org/wiki/Jiddisch
http://de.wikipedia.org/wiki/Romani
http://de.wikipedia.org/wiki/Samische%20Sprachen
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Etwa 70 % der schwedischen Bevolkerung gehoren der evangelisch-
lutherischen Schwedischen Kirche an. Auerdem gibt es Muslime
(etwa 2,7 %), Katholiken (1,6 %) und Orthodoxe (1,1 %) sowie klei-
nere Gruppen.

47.4 Sehenswiirdigkeiten

Schweden ist kein ,klassisches Reiseland“, bietet aber mit seiner
weiten Landschaft und den vielen Seen (Bootswandern, Kreuzfahrt
auf dem Go6ta-Kanal) und Wildern (Wandern) gute Moéglichkeiten
der Erholung. Auch in den Stddten und historischen Regionen fin-
det man kulturelle Erlebnisse.

Vier Fiinftel der Touristen sind Inldnder. Die ausldandischen Touris-
ten kommen vorwiegend aus Norwegen, Deutschland, Ddnemark,
Finnland, Grof3britannien und Holland.

Abb. 333: Das
Abb. 331: Schloss Abb. 332: Ein .
. . . Vasa-Schiff (1628)
Kalmar (gegeniiber Eishotel in L
in seinem

der Insel Oland). Schweden.
Museum.
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Abb. 334: Die Flagge der
Schweiz. Abb. 335: Thre Lage in Europa.

Die Schweiz ist ein kleiner Binnenstaat in Mitteleuropa. Sie grenzt
an DEUTSCHLAND!, LIECHTENSTEIN?, OSTERREICH?, ITALIEN? und
FRANKREICH®.

Eine Hauptstadt gibt es laut Verfassung nicht; die Regierung sitzt
in BERN®. Die groRten Stidte sind (neben Bern) Ziirich, Genf, Basel
und Lausanne. Die Wahrung ist der Schweizer Franken, dieser wird
auch im Fiirstentum Liechtenstein benutzt.

Kapitel 16 auf Seite 81

Kapitel 30 auf Seite 174

Kapitel 40 auf Seite 217

Kapitel 25 auf Seite 149

Kapitel 20 auf Seite 120
HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/BERN
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Zur Mitgliedschaft der Schweiz in internationalen Organisationen
siehe den Abschnitt Internationale Zusammenarbeit.

48.1 Geschichte

In der Antike ist das Gebiet der Schweiz von Kelten besiedelt, die
nach der Eroberung durch das Rémische Reich romanisiert werden.
Spéter drangen germanische Stdmme nach - vor allem Alemannen,
die der Ursprung der heutigen Deutschschweizer sind, und Bur-
gunder. Bis 746 wird das Gebiet Teil des Frankenreiches und gehort
damit zum Heiligen Romischen Reich Deutscher Nation; aus der
Schweiz stammt das Adelsgeschlecht der Habsburger, die jahrhun-
dertelang die deutsche und 6sterreichische Geschichte bestimmen.

DIE TERRITORIALE ENTWICKLUNG DER EIDGENOSSENSCHAFT 1291-1797
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Abb. 336: Die Entwicklung der Alten Eidgenossenschaft bis 1797
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Ab 1291 - ausgehend von den ,Urkantonen“ Schwyz, Uri und Un-
terwalden — bemiihen sich die Schweizer um grof3ere Unabhingig-
keit von den deutschen Konigen. Dieser ,Eidgenossenschaft“ (ei-
nem durch Beschworung immer wieder bekriftigten Biindnis von
Stddten und Regionen) schlieen sich nach und nach andere Ge-
biete der Schweiz an oder werden unterworfen. Ab 1474 zihlt die
Schweiz als eigenstdndiger Staat, der nach dem Dreifligjdhrigen
Krieg 1648 nicht mehr zum Heiligen Romischen Reiches Deutscher
Nation gehort. Es ist aber kein einheitlicher Staat, sondern die Ein-
zelgebiete haben (in unterschiedlichem Make) ihre eigenen Regeln.

Nach der Franzosischen Revolution wird die Schweiz 1798 von
Frankreich besetzt und bekommt erstmals eine moderne Staatsor-
ganisation. Nach den napoleonischen Kriegen verordnete 1815 der
Wiener Kongress der Schweiz ,immer wéhrende bewaffnete Neu-
tralitdt“. Aus dieser Zeit stammt die heutige Einteilung in inzwi-
schen 26 Kantone. Nach einem Biirgerkrieg entsteht 1848 die Ver-
fassung, die der Schweiz eine Bundesregierung bringt und die Au-
tonomie der Kantone in vielen Fragen regelt.

Sowohl im Ersten als auch im Zweiten Weltkrieg ist die Schweiz
militdrisch neutral. Die Haltung gegeniiber dem nationalsozialis-
tischen Deutschland ist zwiespéltig: Einerseits werden Fliichtlinge
aufgenommen; andererseits werden Juden an den Grenzen zurtiick-
gewiesen, und die Schweizer Wirtschaft profitiert von den Raub-
ziigen der Nazis (siehe BERGIER-BERICHT’). Wihrend des Zweiten
Weltkriegs werden ausfiihrliche Invasionspldne von den Deutschen
aufgestellt, aber die Schweiz wird nie angegriffen.

Seit 1848 wird die Verfassung mehrfach tiberarbeitet, wobei die
Volksrechte ausgebaut werden. Bis heute sind Volksabstimmun-
gen ein wichtiger Teil der Schweizer Politik. Das Frauenstimmrecht
wird jedoch erst 1971 bundesweit eingefiihrt; im Kanton Appenzell
Innerrhoden gilt es erst seit 1990.

7 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/BERGIER-BERICHT
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48.2 Landschaft und Klima

Abb. 337: Ubersichtskarte.

Mit einem Gebiet von 41.285 km? ist die Schweiz ein relativ kleines
Land. Es ldsst sich einteilen in das Jura®, ein Mittelgebirge im Wes-
ten an der Grenze zu Frankreich, die ALPEN?, die zusammen mit
den Voralpen und der Alpensiidseite etwa 60 % der Flache bede-
cken, und das dazwischen liegende, leicht hiigelige Schweizer Mit-
telland. Das Mittelland ist am dichtesten besiedelt und damit der
wichtigste Grofraum des Landes.

Der hochste Berg ist die mit 4.634 m hohe Dufourspitze in den
Walliser Alpen. Der bekannteste Berg ist jedoch das Matterhorn
(4.478 m).

In der Schweiz entspringen mit dem Rhein und der Rhone zwei
der wichtigsten Fliisse Europas. Als Ergebnis der letzten Eiszeit hat
die Schweiz iiber 1.500 Seen. Die wichtigsten sind der Genfersee
(580 km? — auch zu Frankreich gehorig), der Bodensee (536 km? —
auch Deutschland, Osterreich) und der Lago Maggiore (212 km? —
auch Italien). Die grof3ten Seen innerhalb der Schweiz sind der Neu-
enburgersee, der Vierwaldstéttersee und der Ziirichsee.

8 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/JURA
9 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/ALPEN
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Das Klima ist wegen der Berge regional sehr unterschiedlich. Nord-
lich der Alpen ist es eher geméRigt, siidlich der Alpen mediterran.
Die Niederschlagsmengen schwanken zwischen 500 mm pro Jahr
im Kanton Wallis (Rhonetal), etwa 1000-1500 mm/Jahr im Mittel-
land und 2000 mm/Jahr in den Alpen. Die Temperaturen schwan-
ken @hnlich, sind aber in erster Linie von der Hohenlage abhéingig.
In hoheren Lagen féllt im Winter viel Niederschlag als Schnee, vor
allem in den Alpen und Voralpen, wo es oft monatelang eine ge-
schlossene Schneedecke gibt.

48.3 Bevolkerung

Abb. 338: Verbreitung der Landessprachen.

Die Schweiz hat ungefdhr 7,8 Millionen Einwohner, davon sind et-
wa 1,7 Millionen (22 %) ausldndische Staatsbiirger. Damit ist dieser
Anteil einer der héchsten in einem europdischen Land; dies hidngt
auch damit zusammen, dass die Schweiz ihr Biirgerrecht nur sehr
zuriickhaltend vergibt. Zu diesen Minderheiten gehoren in erster
Linie Staatsbiirger aus dem ehemaligen JUGOSLAWIEN'? (340 000),
Italiener (295 000), Deutsche (224 000) und Portugiesen (193 000).

10 Kapitel 50 auf Seite 295
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Die Landessprachen sind DEuTscH!!, FRANZOSISCH!'?, ITALIE-
NiscH'® und RATOROMANISCH'. AuRerdem sind JENISCH!® und
JippIsCH!® als Minderheitensprachen anerkannt. Wegen der Zu-
wanderung sprechen mittlerweile 9 % der Einwohner andere Spra-
chen als die Landessprachen, darunter vor allem SERBOKROA-
TisCH!? (Bosnisch, Kroatisch, Serbisch).

Die Kantone legen ihre Amtssprache selbst fest; dadurch gibt es
auch Kantone mit zwei oder drei Amtssprachen. Im Alltag wird an-
stelle des Deutschen iiberwiegend SCHWEIZERDEUTSCH!® (,Schwy-
zerdiitsch®) gesprochen, also einer der Schweizer Dialekte des Ale-
mannischen. Als Fremdsprachen lernen die Schweizer eine zweite
Landessprache und Englisch.

Von den Schweizer Biirgern sind 41 % romisch-katholisch, 40 %
evangelisch-reformiert, 8 % gehdéren zu anderen Religionsgemein-
schaften, und 11 % sind ohne Religionszugehorigkeit. Von den Aus-
landern sind 44 % rémisch-katholisch, 5 % evangelisch-reformiert,
17 % orthodox, 18 % islamisch und 2 % ohne Bekenntnis.

48.4 Internationale Zusammenarbeit

Ausgehend von der militdrischen Neutralitét seit 1815 und dem ei-
genen Selbstbewusstsein zogerte die Schweiz lange, in internatio-

11 HTTP://DE.WIKIBOOKS.ORG/WIKI/WIKIJUNIOR%20SPRACHEN/
%$20DEUTSCH

12 HTTP://DE.WIKIBOOKS.ORG/WIKI/WIKIJUNIOR%20SPRACHEN/
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13 HTTP://DE.WIKIBOOKS.ORG/WIKI/WIKIJUNIOR%20SPRACHEN/
$20ITALIENISCH

14 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/R%C3%A4TOROMANISCH
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16 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/JIDDISCH
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nalen Organisationen mitzuarbeiten. Erst seit 2002 ist sie Mitglied
der Vereinten Nationen (UN), obwohl sie schon vorher Sitz von
UN-Organisationen wurde, z. B. dem Kinderhilfswerk UNICEF oder
dem Fliichtlingskommissariat der UN.

Die Schweiz ist u.a. Sitz des Roten Kreuzes, des Internationalen
Olympischen Komitees (I0OC) oder des WeltfuBballverbands FIFA.

Sie ist auBerdem Mitglied in vielen internationalen Organisationen,
zum Beispiel Europarat, der Organisation fiir Sicherheit und Zu-
sammenarbeit in Europa (OSZE), der Organisation fiir wirtschaft-
liche Zusammenarbeit und Entwicklung (OECD) und der Européi-
schen Freihandelszone (EFTA). Die Schweiz ist kein Mitglied der
EUROPAISCHEN UNION (EU);!? eine Mitgliedschaft ist auch nicht
zu erwarten, aber die Schweiz ist durch viele Vertrage mit der EU
verbunden. So ist sie 2008 dem Schengener Abkommen beigetre-
ten, sodass die Grenzkontrollen zwischen den EU-Lindern und der
Schweiz entfallen sind.

48.5 Sehenswiirdigkeiten

Touristen werden vom Klima der Schweiz und den Landschaften
angezogen. Sehr beliebt sind der Skisport sowie Bergsteigen und
Bergwandern. Aber auch Ziige wie Glacier-Express oder Bernina-
Express sowie Stiddtereisen erfreuen sich groler Beliebtheit.

19 Kapitel 3 auf Seite 13
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)
Abb. 339: Die Abb. 340: Die Abb. 341: Der
Eidgendssische Kapellbriicke in Bernina-Express in
Technische Luzern. der Viadukt-
Hochschule (ETH) Schleife in Brusio.

Zirich.

Abb. 342: Der Abb. 343: Kanton Abb. 344:
Rheinfall bei Schwyz in der Sonnenuntergang
Schaffhausen. Innerschweiz. am Matterhorn.
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Abb. 345: Die Flagge
Serbiens.

Abb. 346: Die Lage Serbiens in
Europa.

Serbien ist ein Binnenland im siidlichen Osteuropa auf der Bal-
kanhalbinsel. Seine Nachbarn sind MONTENEGRO!, BOSNIEN UND
HERZEGOVINA? und KROATIEN® im Westen, UNGARN* im Norden,
RUMANIEN® und BULGARIEN® im Osten sowie MAZEDONIEN’ und
Kosovo? im Siiden.

Kapitel 37 auf Seite 201
Kapitel 13 auf Seite 64

Kapitel 28 auf Seite 165
Kapitel 57 auf Seite 347
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Serbien war der grof3te Teilstaat von Ju GOSLAWIEN? und zihlt als
dessen Nachfolger.

Die Hauptstadt Serbiens ist BELGRAD!?. Andere groRe Stidte sind
Novi Sad, Ni$ und Kragujevac. Die Wéahrung ist der Dinar.

Serbien ist bisher weder Mitglied der EUROPAISCHEN UNION'! noch
der NATO. Es strebt die EU-Mitgliedschaft an.

49.1 Geschichte

Seit dem 6. Jahrhundert siedeln sich slawische Stimme, die sich
spéter Serben nennen, auf dem Gebiet des heutigen Serbien an.

Die ersten serbischen Reiche existieren etwa von 950 bis 1350 unter
byzantinischer Herrschaft und umfassen zeitweise fast den ganzen
Siidwest-Balkan. 1459 wird Serbien von den Osmanen erobert und
bleibt bis 1804 Teil des osmanischen Reiches. Nach serbischen Auf-
stdnden Anfang des 19. Jahrhunderts entsteht 1830 das Fiirstentum
Serbien, das aber noch dem Osmanischen Reich untersteht. Erst
mit dem Berliner Kongress 1878 entsteht ein unabhéingiger serbi-
scher Staat. 1882 wird dieser zum Konigreich Serbien, das zunéchst
im Wesentlichen nur das heutige Zentralserbien umfasst. Mit den
Balkankriegen 1912/13 kommen das Kosovo, das heutige Mazedo-
nien sowie der groflere Teil des Sandschaks von Novi Pazar (einer
Region im Grenzgebiet von Montenegro, Serbien und Kosovo) da-
zu.

Am Ende des Ersten Weltkrieges 1918 geht dieses Kénigreich im Ko-
nigreich der Serben, Kroaten und Slowenen auf, aus dem 1929 das
Konigreich Jugoslawien wird. Im Zweiten Weltkrieg ist Serbien ein
Satellitenstaat unter der Kontrolle des Deutschen Reiches; danach

9 Kapitel 50 auf Seite 295
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wird Jugoslawien neu gegriindet, und Serbien ist in seinen heutigen
Grenzen eine Teilrepublik Jugoslawiens.

Als ab 1990 Slowenien, Kroatien und Bosnien-Herzegowina von
Jugoslawien unabhingig werden wollen, sind serbische Nationa-
listen (vor allem innerhalb der Armee) die treibenden Kréfte, um
Jugoslawien unter serbischer Vormacht zusammenzuhalten. Das
fiihrt zu Unabhéngigkeitskriegen mit Slowenien (,10-Tage-Krieg“
1991), Kroatien (1991-1995) und dem Biirgerkrieg in Bosnien-
Herzegowina (1991-1995) sowie dem Kosovo-Krieg (1998-1999).
Nur Montenegro bleibt als einzige Teilrepublik neben Serbien bei
Jugoslawien, seit 2002 als Staatenbund , Serbien und Montenegro“.
Nach einer Volksabstimmung 2006 tritt Montenegro aus diesem
Staatenbund aus; seitdem ist Serbien wieder ein eigenstdndiger
Staat. Etwa zur gleichen Zeit setzen sich Politiker durch, die sich
vom Nationalismus 16sen und demokratische Strukturen durchset-
zen wollen.

49.2 Landschaft und Klima

Abb. 347: Die Ubersichtskarte des Balkans — Serbien ziemlich in
der Mitte (noch mit Montenegro und Kosovo).
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Serbien hat eine Fliche von 77.474 km?. Im Norden Serbiens liegt
der siidliche Teil der PANNONISCHEN EBENE!'? mit Donau und Save.
Der Siiden wird von den Gebirgen der Dinariden, der KARPATEN 13
und des Balkangebirges gebildet; es ist aber durch Fliisse und Hoch-
ebenen ziemlich abwechslungsreich.

Der héchste Berg ist der MidZor (2.169 m) im Balkangebirge. Der
wichtigste Fluss sind die Donau, die auf 588 km Linge durch Ser-
bien fliet, sowie ihre Nebenfliisse Save, Morava, Theil§ und Timok.
Es gibt keine groeren natiirliche Seen, aber einige Stauseen.

Das serbische Klima wird bestimmt durch die Ndhe zu den relativ
warmen Meeren (Adria, Agiis, Schwarzes Meer) und die Gliederung
durch die Gebirge. Dadurch dndert es sich zwischen einem Konti-
nentalklima im Norden (kalte Winter und heille, feuchte Sommer)
und einem mediterranen Klima im Siiden (heilie, trockene Sommer
und Herbste sowie relativ kalte Winter mit schwerem Schneefall).

49.3 Bevolkerung

Serbien hat etwa 7,5 Millionen Einwohner. Insgesamt sind etwa
83 % serbischer Abstammung; daneben gibt es Minderheiten u. a.
von Ungarn, Bosniaken und Roma. Seit Jahrhunderten gibt es vie-
lerorts eine gemischte Bevolkerung, wo neben den Serben auch vie-
le Ungarn, Slowaken, Kroaten, Rumédnen und Roma (sowie bis zum
Ende des Zweiten Weltkriegs auch Deutsche) wohnen.

Die grolle Mehrheit sind serbisch-orthodoxe Christen, aber es gibt
auch viele Katholiken, Protestanten, Muslime und Atheisten.

12 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/PANNONISCHE%20EBENE
13 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/KARPATEN
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Die Hauptsprache ist Serbisch, was eine Variante von SERBOKROA-
TiscH' ist. Regional sind auch UNGARISCH'®, KrRoATISCH'®, RUS-
siNtscH!’, SLowakiscH!'® und RumANIscH!'® als Amtssprachen an-
erkannt; in Teilen Siidserbiens wird auch ALBANISCH?? gesprochen.
Offiziell wird nur die KYRILLISCHE SCHRIFT?! verwendet, im Alltag
und in den Medien aber auch oft die lateinische Form.

49.4 Sehenswiirdigkeiten

Nach dem Zerfall Jugoslawiens und den Unabhéngigkeitskriegen ist
der Tourismus in Serbien stark zuriickgegangen. Erst seit der Demo-
kratisierung wird der Fremdenverkehr wieder gefordert und steigt
erneut an.

Die touristischen Hauptziele in Serbien sind die Gro3stddte Belgrad
und Novi Sad, zahlreiche Kurorte, die Gebirge Kopaonik, Zlatibor
und die Donau. Auerdem bietet Serbien zahlreiche Festungen und
Klosteranlagen sowie eine Vielzahl von Seen und Schluchten, von
denen das Eiserne Tor die groQte ist. Viele dieser landschaftlichen
Besonderheiten sind als Nationalpark bzw. Naturschutzgebiet un-
ter Schutz gestellt, beispielsweise der Tara-Nationalpark.

14 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/SERBOKROATISCHES
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Abb. 348: Die Abb. 349: Ein Abb. 350: Der Fluss
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Abb. 352: Die Flagge des ) ;J”SA\ 3
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sozialistischen ; é},»?,gi >
Jugoslawiens 7‘ = %4
(1963-1992). ' x
£ { |
Abb. 353: Die Lage Jugoslawiens in
Europa (1989).

Jugoslawien (iibersetzt: Stidslawien) war von 1918 bis 1991/2003
ein Staat in Siidosteuropa. Er umfasste die heutigen Linder SER-
BIEN!, SLOWENIEN?, KROATIEN®, BOSNIEN UND HERZEGOWINA%,
MONTENEGRO®, MAZEDONIEN® und Kosovo’.

Kapitel 49 auf Seite 289
Kapitel 52 auf Seite 310
Kapitel 28 auf Seite 165
Kapitel 13 auf Seite 64

Kapitel 37 auf Seite 201
Kapitel 34 auf Seite 190
Kapitel 27 auf Seite 161

N O g W -

295



296 Jugoslawien

International iibernahm Serbien Rechte und Pflichten Jugosla-
wiens.

Die Hauptstadt war BELGRAD®. Die Wahrung war der Dinar.

50.1 Ein paar Fakten

Die meisten Angaben {iber Landschaft und Klima sowie iiber die
Bevolkerung findet ihr in den Kapiteln iiber die heutigen Lander.
Hier stehen Informationen, die fiir Jugoslawien insgesamt wichtig
waren.

Abb. 354: Ubersichtskarte des Balkan mit den Nachfolgestaaten
Jugoslawiens.

50.1.1 Land und Leute

Von 1954 bis 1991 hatte Jugoslawien eine Fliche von 255.804 km?.
Es grenzte an Italien, Osterreich, Ungarn, Ruméinien, Bulgarien,

8 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/BELGRAD
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Griechenland und Albanien und hatte eine lange Kiiste zur Adria
mit zahlreichen Inseln. Der Nordosten des Landes war relativ flach,
der Rest des Landes eher gebirgig. Hochster Berg war der Triglav
(2864 m, in den Julischen Alpen nahe Jesenice). Die wichtigsten
Fliisse waren die Donau sowie ihre Nebenfliisse Drau (Drava), Sa-
ve (Sava) und Morava.

Jugoslawien hatte 1991 rund 23,5 Millionen Einwohner, es gab
19 Stddte mit jeweils mehr als 100000 Einwohnern. Die groften
Stddte waren Belgrad, Zagreb, Skopje und Sarajevo. Die verschiede-
nen Nationalitdten lebten sehr vermischt miteinander. Auch wenn
es grofe kulturelle, wirtschaftliche und politische Unterschiede und
Meinungsverschiedenheiten gab, war das Zusammenleben iiber-
wiegend friedlich.

50.1.2 Wichtige Personen

Konig ALEXANDER 1.9 (1888-1934)

Alexander I. Karadordevi¢, auch genannt , Der Vereiniger“, war von
1921 bis 1934 Konig des Konigreiches der Serben, Kroaten und Slo-
wenen. 1929 16ste er die Verfassung auf, proklamierte die Konigs-
diktatur und benannte das Land in Konigreich Jugoslawien um. Im
Jahr 1934 kam Alexander durch ein Attentat ums Leben.

Josip Broz TiTo!? (1892-1980)

Tito stammte aus Kroatien. Sein Leben wechselte zwischen krimi-
neller Aktivitit, Teilnahme am Spanischen Biirgerkrieg auf Seite der
Republikaner und politischer Tatigkeit als Kommunist sowohl im
Exil in der Sowjetunion als auch im Untergrund in Jugoslawien zur

9 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/ALEXANDER%20I.
%20 (JUGOSLAWIEN)
10 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/J0SIP%$20BR0z%20TITO
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Zeit der deutschen Besetzung im Zweiten Weltkrieg. Dort organi-
sierte er den bewaffneten Widerstand in Form eines Partisanenkrie-
ges und iibte Ende 1944 schlie@lich die Macht in ganz Jugoslawien
aus. Nach dem Zweiten Weltkrieg wurde er zunédchst Ministerpra-
sident und spiter bis zu seinem Tod Staatsprdsident und war die
fithrende Personlichkeit in Jugoslawien.

SLOBODAN MILOSEVIC!! (1941-2006)

Seine Eltern waren Montenegriner, aber er verstand sich als Ser-
be. Von 1989 bis 1997 war er Prisident Serbiens. Eine seiner ers-
ten Amtshandlungen war die Authebung der Autonomie fiir Kosovo
und Vojvodina. Auch unterstiitzte er serbische radikale Krifte, die
ein Grol3serbien forderten, und setzte die jugoslawische Armee ge-
gen die Unabhéngigkeitsbestrebungen der Teilrepubliken ein. Von
1997 bis 2000 war er Staatsprasident der aus Serbien und Montene-
gro bestehenden Bundesrepublik Jugoslawien. 1999 wurde er vom
Internationalen Strafgerichtshof in Den Haag der Verbrechen gegen
die Menschlichkeit angeklagt, 2001 ausgeliefert und inhaftiert; wiah-
rend des Prozesses verstarb er.

50.2 Geschichte

50.2.1 Das Konigreich

Das Land wurde nach dem Ersten Weltkrieg 1918 zusammenge-
setzt aus den bisher selbstdndigen Konigreichen Serbien und Mon-
tenegro sowie Teilen des aufgelosten Habsburgerreiches OSTER-
REICH'2-UNGARN!3, nidmlich Kroatien-Slawonien, Vojvodina, Dal-
matien, Krain und Siidsteiermark sowie Bosnien-Herzegowina. Es

11 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/SLOBODAN%20MILO%C5%
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hield zunichst Konigreich der Serben, Kroaten und Slowenen und ab
1929 Koénigreich Jugoslawien. Staatsoberhaupt wurde 1918 der ser-
bische Konig Peter I.; Nachfolger wurde 1921 sein Sohn Alexander I.

Von Anfang an gab es Konflikte zwischen serbischen Nationalis-
ten, die ein , Groflserbien”“ anstrebten, und den anderen Teilstaa-
ten, die nach Autonomie strebten. Der Staat war eher zentralistisch
aufgebaut; die Interessen der Nichtserben und anderer Religionen
wurden vernachlissigt oder unterdriickt. Hinzu kamen wirtschaftli-
che Unterschiede zwischen dem entwickelten Norden, ndmlich den
Teilen, die zu Osterreich-Ungarn gehort hatten, und den anderen
Landesteilen. Diese Spannungen blieben bestehen und verscharf-
ten sich zum Teil noch.

Weil ein Ausgleich der Spannungen nicht erreicht wurde, setzte Ko-
nig Alexander I. schlielllich 1929 die Verfassung aufier Kraft und er-
richtete eine Konigsdiktatur. Gleichzeitig wurde der Staat in Konig-
reich Jugoslawien umbenannt.

50.2.2 Im Zweiten Weltkrieg

Als das Deutsche Reich Jugoslawien im April 1941 den Krieg er-
klarte, zerfiel der Staat aufgrund seiner inneren Widerspriiche in-
nerhalb weniger Tage, ohne dass den Angreifern Deutschland und
Italien groBer Widerstand entgegensetzt wurde. Jugoslawien wurde
aufgeldst: Serbien blieb besetzt und wurde ein deutscher Satelliten-
staat; Slowenien wurde zwischen Deutschland, Italien und Ungarn
geteilt; Kroatien wurde (einschliellich Bosnien und Herzegowina)
zu einem faschistischen Vasallenstaat, in dem kroatische Nationa-
listen die Macht hatten; einige stidliche Gebiete wurden Albanien
zugeschlagen; Albanien und Montenegro wurden italienische Va-
sallenstaaten. Bald bildeten sich Verbdnde von Partisanen, die den
Besatzern Widerstand leisteten.
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Der Zweite Weltkrieg war in Jugoslawien gleichzeitig ein Biirger-
krieg, teilweise auch unabhingig von den ethnischen Grenzen. Ser-
bische und kroatische Nationalisten, Partisanen und Kollaborateu-
re, konigstreue und kommunistische Partisanen bekriegten einan-
der. Die meisten Kriegsverbrechen wurden in Jugoslawien nicht von
den Besatzern, sondern von den auf verschiedenen Seiten stehen-
den Jugoslawen selbst begangen. Am Ende setzten sich die Kom-
munisten durch, und ihr Fiihrer Tito (ibernahm mit seiner Partei
die Macht im wiedererstandenen Jugoslawien.

50.2.3 Die Sozialistische Republik

Nach dem Zweiten Weltkrieg wurde Jugoslawien als sozialistischer
Bundesstaat aus den sechs Teilrepubliken neu gegriindet, wobei
das Kosovo Teil Serbiens war. Nachdem Titos kommunistische
Volksfront die Wahlen gewonnen hatte, erhielt Jugoslawien 1946
als Faderative Volksrepublik Jugoslawien eine Verfassung nach dem
Vorbild der SOWJETUNION .

Ab 1948 distanzierte sich Tito immer mehr von der Sowjetunion
und dem Ostblock. Er lehnte vor allem Stalins Streben nach Vor-
herrschaft ab, und es kam zum Bruch. Tito verfolgte einen eige-
nen jugoslawischen Kommunismus (Titoismus). Jugoslawien ni-
herte sich auBenpolitisch immer mehr den blockfreien Staaten und
dem Westen an. Seit 1963 hiel$ der Staat Sozialistische Fiderative Re-
publik Jugoslawien. 1974 wurden die Provinzen Vojvodina und Ko-
sovo zu autonomen Provinzen innerhalb Serbiens.

Nach dem Tod Titos 1980 kam es immer mehr zu Unstimmigkei-
ten zwischen den Vertretern der Teilrepubliken und der autonomen
Provinzen; die Unterschiede und Spannungen zwischen den Regio-
nen brachen wieder auf. Aulerdem fehlte die Personlichkeit Titos,
der das Land zusammenhalten konnte. Dies alles fiihrte zu Versu-

14 Kapitel 45 auf Seite 257
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chen der serbischen Nationalisten, die Vorherrschaft in Jugoslawi-
en {iber die anderen Republiken zu erringen, und zu Bemiihungen
der Teilrepubliken um gréBere Eigenstdandigkeit.
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2008

@ capial ciies (name in brackets)

[ siovenia ujubtanay; 1991-

- Macedonia (Skopie); 1991-
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Serbia and Montenegro; 2003-2008)
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Abb. 355: Der Zerfall Jugoslawiens.

Bl  Serbien Bl Kosovo
[ Slowenien B Vojvodina (Teil Serbiens)
B  Bosnien und Bl Kroatien
Herzegowina BN Mazedonien
EE  Republika Srpska Bl  Montenegro

1991/1992 erklédrten nach Volksabstimmungen Slowenien, Kroati-
en, Bosnien-Herzegowina und Mazedonien ihre Unabhingigkeit
und setzten sie gegen Angriffe der serbisch-jugoslawischen Armee
durch. 1999/2008 folgt das Kosovo. Ab 1992 heilst der verbleiben-
de Staat Bundesrepublik Jugoslawien, ab 2003 Serbien-Montenegro.
2006 erkldart auch Montenegro seine Unabhéngigkeit; damit endet
der Staat Jugoslawien endgiiltig.
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50.3 Innenpolitik nach dem Zweiten Weltkrieg

Die kommunistische Diktatur war in Jugoslawien ,milder” als in
der Sowjetunion oder den anderen Ostblockldndern. Aber es war
eine Diktatur mit Unterdriickung Andersdenkender — vor allem in
den ersten Jahren nach dem Zweiten Weltkrieg. Auch in Jugoslawien
hatte die kommunistische Partei die {iberragende politische Rolle.

50.3.1 Der Bund der Kommunisten

Die Kommunistische Partei Jugoslawiens (KPJ) wurde 1919 gegriin-
det. Im Zweiten Weltkrieg wurde die KPJ etwa 1942 zur beherr-
schenden Kraft innerhalb der Partisanenbewegung gegen die deut-
schen und italienischen Besatzer. Nach dem Krieg tibernahmen die
Kommunisten die Macht und wandelten Jugoslawien in einen Ein-
parteienstaat um. Ab 1952 nannte sich die Partei Bund der Kommu-
nisten Jugoslawiens (BdKJ), was dem foderativen Aufbau des Staates
entsprechen sollte.

Die fiihrende Stellung hatte Tito als Generalsekretir (bis 1963) bzw.
als Prdsident des Prdsidiums des BdK]. Nach seinem Tode wechselte
der Vorsitz jahrlich zwischen den Prisidenten der regionalen Par-
teiorganisationen.

50.3.2 Die staatliche Struktur

Staatsoberhaupt war Tito als Staatsprdsident und nach Titos Tod
das Présidium der Republik, das sich aus je einem Vertreter der
Republiken und Autonomen Provinzen sowie dem Vorsitzenden
des BdKJ zusammensetzte; der Vorsitzende wurde jahrlich neu be-
stimmt.

Der Bundesexekutivrat arbeitete als Bundesregierung. Er setzte sich
zusammen aus dem Ministerprdasidenten, den Bundessekretdren



Jugoslawien 303

(Ministern), Vertretern der Republiken und Autonomen Provinzen
und Leitern der Bundesverwaltungsorgane.

Das Bundesparlament war die Bundesversammlung, die aus dem
Rat der Republiken und Provinzen (zusammen 88 Delegierte) und
dem Bundesrat (Delegierte der Selbstverwaltungsorganisationen
und gesellschaftspolitischen Organisationen) bestand.

Die Teilrepubliken und (ab 1974) Autonomen Provinzen hatten ei-
gene Parlamente und Regierungen. Im Laufe der Zeit erhielten sie
immer mehr Kompetenzen.

50.3.3 Der jugoslawische Weg zum Kommunismus

Urspriinglich hatten auch die jugoslawischen Kommunisten eine
kommunistische Planwirtschaft nach sowjetischem Vorbild ange-
strebt. Aber anstelle der zentralistischen Planwirtschaft gingen die
Jugoslawen ab 1948 zur Arbeiterselbstverwaltung in den Betrieben
tiber. Damit konnten die Mitarbeiter eines jeden Betriebes Einfluss
auf die Unternehmensfithrung nehmen, zum Beispiel durch Wahl
des Direktors oder durch Mitbestimmung iiber Lohne und Gehal-
ter. Der Titoismus verfolgte eine Art sozialistischer Marktwirtschaft,
was auch private Klein- und Familienbetriebe ermdglichte.
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Abb. 356: Die Flagge der
Slowakei. ”

Abb. 357: Die Lage der Slowakei in
Europa.

Die Slowakei ist ein Land im 6stlichen Mitteleuropa. Es grenzt an

POLEN!, die UKRAINE?, UNGARN®, OSTERREICH? und TSCHECHI-
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Die Hauptstadt ist BRATISLAVA® (Pressburg oder PreRburg).” Die
einzige weitere GroRstadt ist KoSice. Die Wahrung der Slowakei ist
seit 2009 der Euro.

Die Slowakei ist seit 2004 Mitglied der EUROPAISCHEN UNION®.

51.1 Geschichte

In der Zeit der Vélkerwanderung kommen slawische Stimme in das
Gebiet der heutigen Slowakei. Nach einer kurzen Zeit eines méh-
rischen Fiirstentums erobern die Magyaren dieses Gebiet; es wird
ab 1030 Teil des Konigreich Ungarns. Etwa von dieser Zeit an ent-
wickelt sich das SLowakiscHE? als eigenstindige Sprache, die aber
mit TSCHECHISCH!? sehr verwandt ist. Als im 16. und 17. Jahrhun-
dert ein Grof3teil Ungarns vom Osmanischen Reich besetzt ist, zahlt
Pressburg als Hauptstadt Ungarns.

Nach dem Ersten Weltkrieg bilden Tschechen und Slowaken einen
gemeinsamen Staat Tschechoslowakei, in dem ein GroRteil der Be-
volkerung Deutsche und Ungarn sind;!! in Pressburg leben bis da-

6 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/BRATISLAVA

7  Wegen der langen gemeinsamen Geschichte zwischen Deutschen und Slo-
waken — mit der Slowakei als Teil Osterreich-Ungarns - gab es fiir sehr viele
slowakische Ortsnamen auch deutsche Bezeichnungen. Anders als fiir Polen,
Tschechien oder auch Ruminien sind fiir die Slowakei die deutschen Be-
zeichnungen nicht mehr iiblich. Selbst fiir die Hauptstadt wird im deutschen
Sprachraum meistens Bratislava und nicht Pressburg gesagt.
Siehe auch die LISTE DEUTSCHER BEZEICHNUNGEN SLOWAKISCHER OR-
TE “{HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/LISTE%$20DEUTSCHERS
20BEZEICHNUNGEN%20SLOWAKISCHER%200RTE} .

8 Kapitel 3 auf Seite 13
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10 HTTP://DE.WIKIBOOKS.ORG/WIKI/WIKIJUNIOR%20SPRACHEN/
%$20TSCHECHISCH

11 Volkszdhlung 1921: etwa 6,8 Millionen Tschechen (50,1 %), 3,1 Millionen
Deutsche (22,9 %), 1,9 Millionen Slowaken (14,3 %), 0,7 Millionen Ungarn
(5,5 %), 0,5 Millionen Russen und Ukrainer (3,4 %).
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hin fast nur Deutsche und Ungarn. Die Tschechoslowakei bleibt
relativ stabil, bis die nationalsozialistische Propaganda die deut-
sche Bevolkerung gegen Tschechen und Slowaken aufhetzt. Nach
dem Miinchner Abkommen (Sept. 1938) werden die Sudeten an das
Deutsche Reich angegliedert, der Siiden der Slowakei an Ungarn
und der Osten der Slowakei an die Sowjetunion. Im Marz 1939 wird
die Tschechoslowakei aufgel6st: Deutschland besetzt Tschechien;
die Slowakei wird ein eigener Staat unter deutscher Kontrolle.

Zum Ende des Zweiten Weltkrieg besetzt die Sowjetunion Slowa-
kei und Tschechien; die gemeinsame Republik wird wiederherge-
stellt. Die deutsche Minderheit wird weitgehend vertrieben, und
es kommt zu einem Bevdlkerungsaustausch zwischen der Slowa-
kei und Ungarn. Nach dem Ende des Kommunismus 1989/1990
kommt es zu immer grolleren Meinungsverschiedenheiten zwi-
schen Tschechen und Slowaken. Das gemeinsame Parlament be-
schlie8t das Ende der Republik; zum 1. Januar 1993 werden die Lan-
der Slowakei und Tschechien selbstéandig.

Danach droht der Slowakei innenpolitisch die Instabilitdt und au-
Renpolitisch die Isolation. Ab 2000 nédhert sich die Slowakei der Eu-
ropdischen Union an, deren Mitglied sie 2004 wird. Im Dezember
2007 fallen die Grenzkontrollen nach dem Beitritt zum Schengener
Abkommen weg; 2009 wird der Euro eingefiihrt.
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51.2 Landschaft und Klima

Abb. 358: Ubersichtskarte.

Die Slowakei ist ein Binnenland in Mitteleuropa mit einer Fldche
von 49.035 km?. Sie ist {iberwiegend ein Gebirgsland mit einem

groRen Anteil an den KARPATEN'?, reicht im Siiden aber bis in die
UNGARISCHE TIEFEBENE!3.

1

Abb. 359: Der Fluss Radvan.

Die gréRten Fliisse sind die Donau (gleichzeitig Grenzfluss zu Os-
terreich und Ungarn), Waag (Véh), March (Morava, Grenzfluss zu

12 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/KARPATEN
13 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/UNGARISCHE%20TIEFEBENE
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Tschechien und Osterreich) und Gran (Hron). Die héchste Erhe-
bung ist der Gerlachovsky stit (Gerlsdorfer Spitze) in der Hohen Ta-
tra mit 2.655 m (zugleich der hochste Berg der gesamten Karpaten);
die Zahl der Zweitausender betragt etwa 100.

Ungefdhr 40 % der Slowakei sind mit Wald bedeckt. Die meisten
Bergregionen haben geschiitzte Gebiete, um die vielen verschiede-
nen Tierarten — z. B. Braunbaren, Wolfe, Fiichse, Wildschweine, Bi-
samratten, Gimse und Luchse — zu erhalten.

Das slowakische Klima liegt zwischen den gemiRigten Zonen und
Kontinentalklima-Zonen mit relativ warmen Sommern und kalten,
bewolkten und feuchten Wintern.

51.3 Bevilkerung

Die Slowakei hat eine Bevolkerung von etwa 5,4 Millionen Einwoh-
ner. Davon sind ungefidhr 85 % von slowakischer Abstammung. Die
Ungarn bilden die gréB8te Minderheit (fast 10 %). An weiteren Min-
derheiten gibt es vor allem Roma (offiziell 1,7 %, nach Schitzungen
bis 5 %), Tschechen, Russinen (Ruthenen) und Ukrainer.

Die Amtssprache ist Slowakisch. UNGARISCH!* wird im Stiden des
Landes oft gesprochen und hat in einigen Regionen den Status ei-
ner zweiten Amtssprache. Viele Menschen sprechen und verstehen
auch Tschechisch.

Fast 70 % der Biirger gehoren zur rémisch-katholischen Kirche. Et-
wa 16 % der Bevolkerung sind konfessionslos oder gehéren zu einer
kleineren Glaubensgemeinschaft. Daneben gibt es weitere christli-
che Konfessionen sowie einige Tausend Juden und Muslime.

14 HTTP://DE.WIKIBOOKS.ORG/WIKI/WIKIJUNIOR%20SPRACHEN/
$20UNGARISCH
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51.4 Sehenswiirdigkeiten

Abb. 360: Das Schloss Betliar in der Ostslowakei.

Die alpine Landschaft der Tatra ist die Hauptattraktion. Vor allem
in der Hohen Tatra finden sich gut erschlossene Wintersport- und
Wandergebiete mit Moglichkeiten zum Bergsteigen.

Die oft noch ,wilden“ Fliisse in den Bergen der Slowakei wie zum
Beispiel die obere Waag (Vah) bieten Moglichkeiten fiir Wildwas-
serrafting. Auch die Nationalparks und die groBen Teile der nahezu
unberiihrten Natur laden zur Erholung ein. Uberdies gibt es viele
Hohlen; 13 Hohlen sind fiir Besucher zugéinglich, die gro3te davon
—die Deménovder Freiheitshohle —ist fast 9 km lang.

AuBerdem hat das Land zahlreiche mittelalterliche Burgen und
Schldsser zu bieten, darunter die Zipser Burg (Spi§sky hrad), die
zum Weltkulturerbe der UNESCO z&hlt.
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Abb. 361: Die Flagge
Sloweniens.

Abb. 362: Die Lage Sloweniens in
Europa.

Slowenien ist ein kleines Land zwischen Mittel- und Siideuropa. Es
hat Grenzen mit ITALIEN!, OSTERREICHZ, UNGARN® und KROATIEN?
und hat ein kurzes Stiick Kiiste zur Adria.

Kapitel 25 auf Seite 149
Kapitel 40 auf Seite 217
Kapitel 57 auf Seite 347
Kapitel 28 auf Seite 165
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Die Hauptstadtist Lju BLJANA® (Laibach).® Die einzige andere GroR3-
stadt ist Maribor im Osten. Die Wahrung ist seit 2007 der Euro.

Slowenien ist u. a. seit 2004 Mitglied der EUROPAISCHEN UNION’.

52.1 Geschichte

Land und Volk von Slowenien gehen zuriick auf die Einwanderung
slawischer Stdmme im 6. und 7. Jahrhundert. Damals entsteht das
slawische Fiirstentum Karantanien. Es kommt spéter als Herzog-
tum Kérnten und Markgrafschaft Krain unter bairische, dann un-
ter frankische und schliefflich unter habsburgische Herrschaft. Bis
zum Ende des Ersten Weltkriegs gehort es fast ununterbrochen zu
Osterreich-Ungarn (siehe die Geschichte von Osterreich).

Nach dem Ersten Weltkrieg entsteht 1918 u. a. aus dem Konigreich
SERBIEN® und MONTENEGRO? sowie Teilen Osterreich-Ungarns das
Konigreich der Serben, Kroaten und Slowenen, aus dem 1929 das
Konigreich JuGosLAWIEN'? wird. Die Grenzen zwischen Slowenien
und seinen Nachbarn bleiben trotz mehrerer Volksabstimmungen
umstritten, weil wegen der gemischten Bevolkerung keine klare Zu-

5 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/LJUBLJANA

6 Wegen der langen gemeinsamen Geschichte zwischen Deutschen und
Slowenen - als Teil Osterreich-Ungarns — gab es fiir sehr viele slowenische
Ortsnamen auch deutsche Bezeichnungen. Anders als fiir Polen, Tschechien
oder auch Ruminien sind fiir Slowenien die deutschen Bezeichnungen
allenfalls noch im zweisprachigen Grenzgebiet zu Osterreich {iblich. Selbst
fir die Hauptstadt wird im deutschen Sprachraum meistens Ljubljana und

nicht Laibach gesagt.
Siehe auch die LISTE DEUTSCHER BEZEICHNUNGEN SLOWENISCHER OR-
TE “{HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/LISTE%20DEUTSCHERS

20BEZEICHNUNGEN$20SLOWENISCHER$200RTE} .
Kapitel 3 auf Seite 13

Kapitel 49 auf Seite 289

Kapitel 37 auf Seite 201

10 Kapitel 50 auf Seite 295
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ordnung zu einer Nation und einem Staat méglich sind. Im Zweiten
Weltkrieg wird Slowenien zwischen Deutschland, Italien und Un-
garn aufgeteilt; danach flieht die deutsche Minderheit oder wird
vertrieben. Jugoslawien wird neu gegriindet, und Slowenien ist in
seinen heutigen Grenzen eine Teilrepublik Jugoslawiens.

Nur die Grenzen mit Italien (um Triest herum) und Kroatien werden
erst nach und nach (1947, 1954, 1975) per Vertrag geregelt und sind
teilweise immer noch nicht genau festgelegt. So verfiigt Slowenien
tiber eine 50 km lange Kiiste zur Adria mit der Hafenstadt Koper und
einem Teil der Halbinsel Istrien als Urlaubsgebiet.

Nach 1980 wird die Bevdlkerung Sloweniens zunehmend unzufrie-
den mit der jugoslawischen Zentralregierung. 1991 erklirt es die
Unabhingigkeit und setzt sie in einem 10-tdgigen Krieg mit der
jugoslawischen Armee, die von serbischen Nationalisten gefiihrt
wird, durch. Anschliel8end entwickelt sich Slowenien schnell zu ei-
nem wirtschaftlich stabilen und demokratischen Land. 2004 wird es
Mitglied der EU und tritt dem Schengener Abkommen bei, sodass
seit 2007 die Grenzkontrollen zu Italien und Osterreich wegfallen.
Ebenfalls 2007 wird der Euro als Wahrung eingefiihrt.

52.2 Landschaft und Klima

{

s N g

Abb. 363: Ubersichtskarte.
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Slowenien verfiigt nur iiber eine Fliche von 20.273 km?, ist aber ein
Land der Kontraste. Der Nordwesten wird durch Hochgebirge ge-
pragt, ndmlich einem Teil der Alpen. Der héchste Berg ist dort der
Triglav (Dreizack, 2.864 m). Der Nordosten wird durch Mittelgebirge
und Hiigelland bestimmt, wobei die Flusstéler in die PANNONISCHE
TIEFEBENE!! iibergehen. Das Zentrum und der Siiden gehoren zu
den Karst-Flachen mit Wechsel zwischen kahlen Bergen und Vege-
tation. Fast die Hélfte des Landes ist mit Wéaldern bedeckt.

NS

Abb. 364: Der Triglav, der hochste Berg Sloweniens.

Die wichtigsten Fliisse sind die Save, die Drau und deren Neben-
fluss Mur, die zur Donau flieRen, sowie die Soca (ital. Isonzo), die
durch Italien in die Adria fliel3t.

Die Kiistengebiete haben ein Mittelmeer-Klima, und die Binnenge-
biete haben eher Kontinental- und Alpenklima.

11 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/PANNONISCHE$20TIEFEBENE
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52.3 Bevolkerung

Abb. 365: Die Universitédt von Ljubljana, Slowenien

Slowenien hat etwas iiber 2 Millionen Einwohner und damit eine
Bevdlkerungsdichte von 99 Einwohner pro km?. Die Bewohner sind
zu mehr als 80 % slowenischer Abstammung; hinzu kommen zahl-
reiche kleine Minderheiten: jeweils weniger als 2 % Serben, Kroaten
und Bosniaken sowie sehr kleine Gruppen von Italienern, Ungarn
und Deutschen.

Die Amtssprache ist SLOWENISCH'?. In Grenznihe zu Italien und
Ungarn genieRen ITALIENISCH'3 und UNGARISCH'* besonderen
Schutz; dieser ist laut Verfassung auch fiir ROMANI'® vorgesehen.
Neben Englisch werden auch Italienisch, Deutsch und Ungarisch
gern gelernt, sodass zahlreiche Slowenen die Sprache eines Nach-
barlandes flieRend beherrschen; und viele dltere Slowenen haben

12 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/SLOWENISCHE%20SPRACHE

13 HTTP://DE.WIKIBOOKS.ORG/WIKI/WIKIJUNIOR%20SPRACHEN/
$20ITALIENISCH

14 HTTP://DE.WIKIBOOKS.ORG/WIKI/WIKIJUNIOR%20SPRACHEN/
$20UNGARISCH

15 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/ROMANI
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Kenntnisse des SERBOKROATISCHEN'® und hiufig auch des RUssI-
SCHEN7.

Nach der Volkszdhlung von 2002 gehoren fast 60 % der Slowenen zur
Romisch-Katholischen Kirche; daneben gibt es Minderheiten von
Muslimen, orthodoxen und protestantischen Christen. Als ,,Gldubi-
ge, ohne Zugehorigkeit zu einer Konfession“ bezeichnen sich 3,5 %
der Slowenen, als , Atheisten“ sehen sich 10,1 %.

52.4 Sehenswiirdigkeiten

Interessante Reiseziele sind zum einen die kulturellen und wirt-
schaftlichen Zentren in der Hauptstadt Ljubljana und Maribor, zum
anderen die Julischen Alpen, die H6hlen von Postojna und die Kiis-
te der Adria.

16 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/SERBOKROATISCHES
20SPRACHE

17 HTTP://DE.WIKIBOOKS.ORG/WIKI/WIKIJUNIOR%20SPRACHEN/
%$20RUSSISCH
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Abb. 366: Die Flagge
Spaniens.
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Abb. 367: Die Lage Spaniens in
Europa.

Spanien ist ein grof3es Land im siidlichen Westeuropa. Es grenzt an
PORTUGAL!, FRANKREICH?, ANDORRA® sowie GIBRALTAR?, das zum
VEREINIGTEN KONIGREICH® gehort.

Kapitel 42 auf Seite 234

Kapitel 20 auf Seite 120

Kapitel 9 auf Seite 47
HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/GIBRALTAR
Kapitel 59 auf Seite 359
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Zum Staatsgebiet gehoren aullerdem die folgenden Gebiete: die
Inselgruppe der BALEAREN® im Mittelmeer, die KANARISCHEN IN-
SELN’ im Atlantik, zwei Stidte und einige Inseln an der marokkani-
schen Kiiste und die Exklave LLiviA® in Frankreich.

Die Hauptstadt ist MADRID. Andere groRe Stidte sind Barcelona,
Valencia, Sevilla, Saragossa und Maélaga. In Spanien bezahlt man
mit dem Euro.

Spanien ist u. a. seit 1987 Mitglied der EUROPAISCHEN UNION?,

53.1 Geschichte

Gallaecia

Lusitania

Cartaginensis |

Baetica

Abb. 368: Romische Provinzen etwa ab 300 n. Chr. unter
DIOKLETIAN!L.

In der Antike wird die iberische Halbinsel zunédchst von Karthago
erobert, das sie ab 206 v. Chr. an das Romische Reich abtreten muss.
Die Halbinsel wird unterteilt in mehrere Provinzen; die vorige Karte

6 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/BALEARISCHE%20INSELN
7 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/KANARISCHE%20INSELN
8 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/LL%C3%ADVIA

9 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/MADRID

10 Kapitel 3 auf Seite 13

11 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/DIOKLETIAN
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zeigt den Stand im 4. Jahrhundert. Die rémische Herrschaft endet
in der Zeit der Volkerwanderung mit neuen Reichen germanischer
Stdimme (Sueben ab 409 und vor allem Westgoten ab 416).

VOOT 14
914-1080
B :o080-u30
- 1130-1210
- 1210-1250
L! 1250-1480
- 1480-1492

Cordoba

Ty

Reconquista

Abb. 369: Die christliche Riickeroberung der iberischen Halbinsel
von 914 bis 1492.

Am Anfang des 8. Jahrhunderts erobern die islamischen Mauren die
iberische Halbinsel und prédgen die Kultur Spaniens und Portugals.
Etwa seit dem Jahr 900 beginnt die Riickeroberung (,Reconquis-
ta“) der iberischen Halbinsel durch christliche Kénigreiche; im Jahr
1492 endet die Herrschaft der Mauren endgiiltig. Diese Reconquista
geht aus von den christlichen Reichen Galizien, Léon, Asturien, Ka-
stilien, Navarra, Aragon und Katalonien. Diese haben aber nicht nur
die islamischen Reiche bekdmpft, sondern auch gegenseitig Krie-
ge gefiihrt, sodass die Grenzen und die Einflussbereiche der Reiche
sich immer wieder dnderten.

Durch die Heirat Isabellas I. von Kastilien mit Ferdinand II. von
Aragén entsteht 1469 ein gemeinsamer Staat Spanien. Zusammen
mit der ,Entdeckung Amerikas“ durch Christoph Kolumbus, die
von Spanien unterstiitzt wird, wird Spanien (in Konkurrenz zu Por-
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tugal und spiter dem BRITISCHEN WELTREICH!?) eine Weltmacht.
Gleichzeitig werden Juden und Moslems verfolgt, vertrieben oder
ermordet.

Die Stellung als Weltmacht verliert Spanien durch Niederlagen ge-
gen das Britische Reich und Frankreich, den Ausgang des Dreil3ig-
jahrigen Krieges und Misswirtschaft im eigenen Land sowie Aus-
beutung der Kolonien. Zwischen 1809 und 1828 werden fast al-
le siid- und mittelamerikanischen Kolonien unabhéngig. Spanien
selbst wird zwar von Napoleon erobert und besetzt, erhdlt aber
nach dessen Niederlage seine Unabhéngigkeit zuriick.

Im 19. und am Anfang des 20. Jahrhunderts gibt es stidndig wirt-
schaftliche Probleme. Es wechseln Zeiten als Kénigreich, Republik
und Diktatur. Zwischen 1936 und 1939 tobt in Spanien ein bluti-
ger Biirgerkrieg. General FRANCO'® gewinnt und herrscht als Dik-
tator bis zu seinem Tod 1975. Er steht politisch den Faschisten in
Deutschland und Italien nahe, bleibt aber im Zweiten Weltkrieg
weitgehend neutral. Nach seinem Tod entwickelt sich Spanien lang-
sam zur Demokratie; der Konig JUAN CARLOS'™ (seit 1969 als Nach-
folger Francos vorgesehen, seit 1975 Konig) unterstiitzt die Demo-
kratisierung und beendet durch sein Auftreten auch 1981 einen Mi-
litarputsch.

Seit 1982 ist Spanien Mitglied der NATO und seit 1986 der Euro-
pdischen Union. Von Anfang an gehort es zum Geltungsbereich des
Euro.

12 Kapitel 59 auf Seite 359

13 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/FRANCISCO%20FRANCO

14 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/JUAN%20CARLOS%20I.
%20 (SPANIEN)
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53.2 Landschaft und Klima

Abb. 370: Ubersichtskarte.

Spanien hat eine Fldche von 504 645 km? und gehért damit zu den
groften Landern Europas.

Das Land wird vor allem durch viele Gebirgsziige geprédgt: Neben
den Pyrenden an der Grenze zu Frankreich (Berge bis zu 3 400 m
Hohe in Spanien) sind dies (von Nord nach Siid) das Kantabri-
sche Gebirge (bis zu 2 600 m hoch), das Kastilische Scheidegebir-
ge (ebenfalls bis zu 2 600 m hoch), das Iberisches Gebirge (bis zu
2 300 m hoch), das sich Ostlich anschlie3t, weiter siidlich die Sier-
ra Morena (bis zu 1 300 m hoch), die das Zentrale Hochland (500
bis 900 m Hohe) vom Tal des Guadalquivir trennt, sowie entlang
der Mittelmeerkiiste die Betische Kordillere (der Mulhacén ist mit
3 482 m der hochste Berg auf dem spanischen Festland). Zwischen
den Bergen liegen die Flusstéler des Ebro im Nordosten, der ins Mit-
telmeer flie3t, sowie von Duero, Tajo, Guadiana und Guadalquivir,
die alle von Osten nach Westen in den Atlantik flieBen.

Das Klima variiert wegen der Landschaft sehr stark: Neben mildem
Klima an der nérdlichen Atlantikkiiste gibt es im Binnenland heif3e
Sommer und kalte Winter sowie an der Mittelmeerkiiste milde Win-
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ter und heille Sommer, wobei es im Siiden sehr wenig Niederschlag
gibt.
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Abb. 371: Die Lage der Kanarischen Inseln.

Die Kanarischen Inseln gehoren geografisch nicht zu Europa. Sie
umfassen 7 492 km? und sind durch vulkanische Aktivitit entstan-
den; es ist anzunehmen, dass einige Vulkane noch aktiv sind. Die
Inseln sind sehr gebirgig; auf Teneriffa liegt mit dem Teide (3 718 m)
der hochste Berg Spaniens. Das Klima ist zwar subtropisch, aber
wegen der Passatwinde, der Meeresstromungen und der gebirgigen
Lage das ganze Jahr iber angenehm.

53.3 Bevilkerung

In Spanien leben etwa 47 Millionen Einwohner. Mit 93 Einwohnern
pro km? liegt es bei der Bevolkerungsdichte im européischen Mit-
telfeld. Es gibt eine Minderheit von etwa 600 000 bis 800 000 spani-
scher Roma, die Gitanos genannt werden.

Erst in den letzten Jahren kamen Einwanderer nach Spanien, vor
allem wegen des wirtschaftlichen Aufschwungs nach dem EU-
Beitritt. Die gréBten Gruppen der etwa 6 Millionen stammen aus
Ruminien (fast 800000), Marokko (etwa 750000), Ecuador (fast
500 000), GroRbritannien (fast 400 000), Kolumbien (iiber 350 000),
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Argentinien (fast 300000), Deutschland (etwa 250 000), Frankreich
(iber 200 000) und Bolivien (iiber 200 000).

Abb. 372: Die wichtigsten
Sprachen in Spanien

nur Kastilisch
Katalanisch

Baskisch
Asturisch-Lenonesisch
Galicisch

“
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Jannn

Die Sprache, die im Ausland als SPAN 1SCH'® bezeichnet wird, ist KA-
sTiLISCH'S; es ist in ganz Spanien Amtssprache und wird von den
meisten Bewohnern verstanden und gesprochen. AuBerdem gibt
es KATALANISCH (KATALAN)!'?, GaLiciscH!® und BaskiscH!?, die in
den jeweiligen Regionen ebenfalls Amtssprachen sind, sowie eini-
ge lokale Sprachen — beispielsweise MALLORQUIN?? auf Mallorca als
Variante von Katalan.

Die romisch-katholische Kirche hat seit der Reconquista eine be-
sondere Bedeutung und ist immer noch so etwas wie eine Staats-
kirche. Ihr gehéren zwischen 76 % und 92 % der Bevélkerung an,
doch sinkt die Anzahl der stark religiosen Mitglieder. Daneben gibt
es Minderheiten von Moslems, anderen christlichen Konfessionen,
Juden und Konfessionslose.

15 HTTP://DE.WIKIBOOKS.ORG/WIKI/WIKIJUNIOR%20SPRACHEN/
%$20SPANISCH
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53.4 Sehenswiirdigkeiten

Spanien ist das zweitpopulirste Urlaubsland in der Welt. Uber
60 Millionen Menschen besuchen Spanien jedes Jahr. Besonders
beliebt sind Regionen fiir Badeurlaub, vor allem die Kiisten und die
Inseln, aullerdem Stédtereisen (Madrid, Barcelona) und auch Win-
tersportgebiete in den Pyrenden oder der SIERRA NEVADA?!,

In Galicien liegt der Wallfahrtsort SANTIAGO DE COMPOSTELA%2 das
Ziel zahlreicher Pilger auch aus Deutschland auf dem Jakobsweg.

Abb. 373: Die Abb. 374: Die Abb. 375: Die

Stadtmauervon  Alhambra von Basilika ,Sagrada
Avila in

Granada aus der Familia“ in

Kastilien-Le6n. Zeit der Mauren.  Barcelona.

Abb. 376: Das Abb. 377: Eisen- Abb. 378:
Guggenheim- bahn von Palma Pradollano in der
Museum in de Mallorcanach  Sierra Nevada.
Bilbao. Séller.

21 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/SIERRA_NEVADA_ (SPANIEN)
22 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/SANTIAGO%20DE%
20COMPOSTELA
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Abb. 379: Die Flagge 4L

Tschechiens.

L

Abb. 380: Die Lage Tschechiens in
Europa.

Tschechien ist ein kleines Land in Mitteleuropa. Die amtliche Be-
zeichnung lautet Tschechische Republik; die Kurzform wird aber
allgemein verwendet.! Es hat Grenzen mit DEUTSCHLAND?, PoO-
LEN?, der SLOWAKEI? und OSTERREICH".

1 Im Wikipedia-Artikel {iber TSCHECHIEN "{ETTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/
WIKI/TSCHECHIEN%23KURZFORM%20DES$20LANDESNAMENS} gibt es
Erlduterungen zu den verschiedenen Bezeichnungen.

Kapitel 16 auf Seite 81

Kapitel 41 auf Seite 226

Kapitel 51 auf Seite 304

Kapitel 40 auf Seite 217

g W

324


http://de.wikipedia.org/wiki/Tschechien%23Kurzform%20des%20Landesnamens
http://de.wikipedia.org/wiki/Tschechien%23Kurzform%20des%20Landesnamens

Tschechien 325

Die Hauptstadt ist PRAG (PRAHA)®. Andere grofe Stiddte sind Briinn
(Brno), Ostrau (Ostrava) und Pilsen (Plzet).” Die Wiahrung ist die
Tschechische Krone.

Tschechien ist u. a. seit 1999 Mitglied der NATO und seit 2004 der
EUROPAISCHEN UNION®,

54.1 Geschichte

In der Zeit der Volkerwanderung kommen slawische Stimme in das
Gebiet des heutigen Tschechiens, darunter die Bohmen (was die
deutsche Bezeichnung von Tschechen ist) und Mahren. Aus dem
Fiirstentum Mahren (ab dem 8. Jahrhundert) und dem Herzogtum
Bohmen (etwa ab 880) sowie Schlesien entsteht nach und nach das
Konigreich Bohmen, das zum Heiligen Romischen Reich Deutscher
Nation gehort. Beispielsweise wird Konig Karl IV. (1316-1378) auch
Kaiser und wéhlt Prag zu seiner Residenzstadt.

6 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/PRAG

7  Vor allem Ortsnamen werden in Deutschland mal deutsch, mal tschechisch
geschrieben. Weil in Tschechien bis 1945 ein grofer Teil der Bevolkerung
Deutscher war und viele slawische Laute und Buchstaben fiir Deutsche un-
gewohnt sind, sind auch bei kleineren Stadten die deutschen Bezeichnungen
tiblich; bei anderen Liandern gibt es deutsche Ortsnamen héchstens bei den
grofiten Stadten.
Beispiele fiir GroB8stddte: Olmiitz — Olomouc, Pilsen - Plzen, Reichenberg —
Liberec.
Beispiele fiir kleinere Stddte: Falkenau — Sokolov, Krumau — Cesky Krumlov,
Leitmeritz — Litoméfice.
Innerhalb Deutschlands kénnen in der Regel die fritheren deutschen Namen
der Einfachheit halber weiterhin benutzt werden. Aus Respekt vor dem Part-
ner sollte man aber im Gesprach mit Tschechen die heutige Bezeichnung,
also den tschechischen Namen vorziehen.
Siehe auch die LISTE DEUTSCHER BEZEICHNUNGEN TSCHECHISCHER OR-
TE “{HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/LISTE%20DEUTSCHERS
20BEZEICHNUNGEN$20TSCHECHISCHER%200RTE} .

8 Kapitel 3 auf Seite 13
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Abb. 381: Das Konigreich Bohmen im 14. Jahrhundert

Nachdem die bohmischen Adligen 1526 den Habsburger Ferdinand
I. zum Ko6nig von Bohmen gewdihlt hatten, gehort das Konigreich
bis 1918 zu Habsburg, also zu Osterreich bzw. Osterreich-Ungarn.
Dabei herrschen die Habsburger Kénige zentral von Wien aus und
unterdriicken die einheimische Kultur; beispielsweise durften kei-
ne Zeitungen in tschechischer Sprache erscheinen. Im Widerstand
gegen diese Unterdriickung entsteht im Laufe des 19. Jahrhunderts
ein neues tschechisches Nationalbewusstsein.

Nach dem Ersten Weltkrieg bilden Tschechen und Slowaken einen
gemeinsamen Staat TSCHECHOSLOWAKEIY, in dem groRe Teile der
Bevolkerung Deutsche und Ungarn sind.!® Die Tschechoslowakei
bleibt relativ stabil, bis die nationalsozialistische Propaganda die
deutsche Bevolkerung gegen Tschechen und Slowaken aufhetzt.
Nach dem Miinchner Abkommen (Sept. 1938) werden die Sude-
ten an das Deutsche Reich angegliedert und der Siiden und Os-
ten der Slowakei an Ungarn und die Sowjetunion. Im Mérz 1939
wird die Tschechoslowakei aufgeldst: Deutschland besetzt Tsche-

9 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/TSCHECHOSLOWAKET

10 Volkszdhlung 1921: etwa 6,8 Mio. Tschechen (50,1 %), 3,1 Mio. Deutsche
(22,9 %), 1,9 Mio. Slowaken (14,3 %), 0,7 Mio. Ungarn (5,5 %), 0,5 Mio. Rus-
sen und Ukrainer (3,4 %).


http://de.wikipedia.org/wiki/Tschechoslowakei
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chien als Protektorat Bohmen und Mihren; die Slowakei wird ein
eigener Staat unter deutscher Kontrolle.

Zum Ende des Zweiten Weltkrieg besetzt die Sowjetunion Tsche-
chien und Slowakei; die gemeinsame Republik wird wiederherge-
stellt. Die deutsche Minderheit wird weitgehend vertrieben, und
es kommt zu einem Bevdlkerungsaustausch zwischen der Slowa-
kei und Ungarn. Nach dem Ende des Kommunismus 1989/1990
kommt es zu immer groBeren Meinungsverschiedenheiten zwi-
schen Tschechen und Slowaken. Das gemeinsame Parlament be-
schlie8t das Ende der Republik; zum 1. Januar 1993 werden die Lan-
der Tschechien und Slowakei selbstdndig.

Wie in anderen ehemals kommunistischen Landern geht der Wech-
sel zu Demokratie und wirtschaftlichem Aufschwung nicht ohne
Probleme. Aber Tschechien entwickelt sich insgesamt gut. Es tritt
1999 der NATO und 2004 der Europidischen Union bei. Im De-
zember 2007 entfallen die Grenzkontrollen nach dem Beitritt zum
Schengener Abkommen.

54.2 Landschaft und Klima

Abb. 382: Ubersichtskarte
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Das Gesamtgebiet Tschechiens ist 78.864 km? groR. Es wird von
Randgebirgen begrenzt und besteht aus mehreren Beckenland-
schaften, die ebenfalls durch Gebirge voneinander getrennt sind.

Die Randgebirge sind (beginnend im Siiden und im Uhrzeigersinn
fortlaufend): der Béhmerwald mit Hohen von 1.000 bis 1.400 m, der
Oberpfélzer Wald (bis zu 1.042 m), das Erzgebirge im Nordwesten
(bis zu 1.244 m), das Riesengebirge im Nordosten (die Schneekoppe
istmit 1.602 m der hochste Berg Tschechiens) sowie Teile der Karpa-
ten im Osten an den Grenzen zu Polen und zur Slowakei. Zwischen
Bohmen und Mihren liegt die Bohmisch-Mahrische Hohe (600 bis
800 m).

Bohmen umfasst innerhalb dieser Gebirge das Tal der Elbe (Labe)
und das Bohmische Mittelgebirge. Mdhren hat einen Anteil am Wie-
ner Becken mit dem wichtigsten Fluss March als Nebenfluss zur Do-
nau (,Namensgeber“ fiir Mdhren, gleichzeitig Grenze zur Slowakei)
und deren Nebenfliissen.

Tschechien hat ein geméligtes Kontinentalklima mit relativ heillen
Sommern und kalten, bew6lkten Wintern, oft auch mit Schnee. Am
hidufigsten regnet es wihrend des Sommers. Der Temperaturunter-
schied zwischen Sommer und Winter ist relativ hoch wegen seiner
landumschlossenen geografischen Lage. Sogar innerhalb Tsche-
chiens dndern sich Temperaturen auerordentlich abhidngig von
der Hohenlage: Je hoher die Berge, desto kélter und feuchter ist es.

Schnee gibt es vor allem in den Bergen und manchmal in den
Hauptstddten und im Tiefland. Im Friihling ist der Wasserpegel in
den Fliissen wegen der Schneeschmelze hoch, es kommt oft zu
Uberschwemmungen.
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54.3 Bevolkerung

Tschechien hat eine Bevolkerung von etwa 10,5 Millionen. Mit einer
Bevolkerungsdichte von 130 Einwohnern pro km? liegt es im obe-
ren Mittelfeld Europas. Ungefdhr 90 % bezeichnen sich als Tsche-
chen. Als einheimische Minderheiten zidhlen M#hrer, Roma, Slowa-
ken, Schlesier, Polen und Deutsche. Inzwischen gibt es etwa 4 %
Ausldnder, davon vor allem Ukrainer, Slowaken und Vietnamesen.

TscHECHISCH!! ist die offizielle Sprache. In manchen Bereichen ist
SLOWAKISCH!? dem Tschechischen gleichgestellt; auRerdem kon-
nen die Minderheiten ihre eigenen Sprachen benutzen.

Der grofite Teil der Bevolkerung (etwa 60 %) gibt kein religioses Be-
kenntnis an. Die anderen Einwohner gehoren iiberwiegend (27 %)
zur romisch-katholischen Kirche, daneben gibt es kleine Grup-
pen von anderen christlichen Konfessionen, Buddhisten, Juden und
Muslimen.

54.4 Sehenswiirdigkeiten

Es gibt mehrere Zentren der Reisetdtigkeit: Die historische Stadt
Prag ist die primére Touristenattraktion, und die Stadt ist auch der
wichtigste Ausgangspunkt fiir Besucher anderer Landesteile. Prag
ist fiir seine beriihmte Altstadt und seine schone Architektur be-
kannt. Viele andere Stddte ziehen ebenfalls Touristen an, vor allem
solche mit historischen Stadtzentren oder die Kurortstidte wie Kar-
lovy Vary (Karlsbad), Maridnské Lazné (Marienbad, u. a. mit Goethe
als bertihmtem Kurgast) und FrantiS8kovy Lazné (Franzensbad).

11 HTTP://DE.WIKIBOOKS.ORG/WIKI/WIKIJUNIOR%20SPRACHEN/
%$20TSCHECHISCH
12 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/SLOWAKISCHE%20SPRACHE
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Andere populdre Reiseziele sind die vielen Schlésser und Burgen
wie diejenigen in Karlstejn, Konopisté und Cesky Krumlov. Die ab-
seits der Stddte liegenden Gebiete wie die Gebirgsregionen ziehen
Besucher an, die Freiheit und Natur suchen. Viele dieser Gegenden
sind auch fiir Wintersport bekannt.

Abb. 383: Briicken =~ Abb. 384: Die ibz ‘:’81?1 Burg
in Prag iiber die Prager Burg auf ariste
Moldau dem Hradschin

Abb. 386: Der Abb. 387: Abb. 388: Die

Marktplatz in Cheb  Méhrisch- Schneekoppe im
(dt. Eger) Schlesische Riesengebirge

Beskiden
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L
A?b- 3.893 Die Flagge der | app. 390: Die Lage der Tiirkei in
Tiirkei. Europa und Asien.

Die Tiirkei ist ein groBes Land im Ubergang von Siidosteurupa
und Asien. Sie grenzt an GRIECHENLAND!, BULGARIENZ, GEORGI-
EN3, ARMENIEN?, ASERBAIDSCHAN®, den IRAN®, den IRAK’ und SY-
RIEN® und hat lange Kiisten zum Mittelmeer, zur Agdis und zum
Schwarzen Meer. Der europiische Teil wird Thrakien genannt, der
asiatische Teil Anatolien und wurde friither als Kleinasien bezeich-
net. Die Meeresverbindungen zwischen Agiis und Schwarzem Meer
heiflen Dardanellen, Marmarameer und Bosporus.

Kapitel 22 auf Seite 134
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Die Hauptstadt ist ANKARAY. Am groRten ist Istanbul (die einzige
Metropole auf zwei Erdteilen), andere Millionenstddte sind Izmir,
Bursa, Adana und Gaziantep. Die Wahrung ist die Tiirkische Lira.

Die Tiirkei ist u. a. Mitglied der NATO, gehort aber nicht zur Euro-
pdischen Union.

55.1 Geschichte

Der Ubergang zwischen Europa und Asien ist seit Urzeiten besie-
delt und geschichtlich interessant. Unter anderem gab es Macht-
gebiete der Hethiter, Griechen, Phryger, Lyder, Assyrer und Perser.
Viele Stddte werden durch Griechen gegriindet, unter anderem By-
zanz. Durch Alexander den Groffen kommt ganz Kleinasien unter
griechischen Einfluss. Spater gehort es zum Romischen Reich.

Das Byzantinische Reich (330 bis 1453)

Im Jahr 717 Im Jahr 1025 Im Jahr 1095

Im Jahr 1180 Im Jahr 1204 Im Jahr 1400
Abb. 391-396: Die Entwicklung des Byzantinischen Reiches

9 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/ANKARA
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Im Jahre 330 wird Byzanz zur Hauptresidenz von Kaiser Konstan-
tin, der sie ausbaut und in Konstantinopel umbenennt. Es wird die
Hauptstadt des Ostromischen Reichs nach der Reichsteilung 397,
das sehr oft Byzantinisches Reich genannt wird. Dieses Reich ist das
Zentrum des orthodoxen Christentums (Rom ist das Zentrum des
katholischen Christentums). Es verliert im Laufe der Jahrhunderte
immer mehr Macht in Kdimpfen mit den Nachbarn, behauptet sich
aber gegen die muslimischen Araber.

Der Aufstieg des Osmanischen Reiches

Ab dem 8. Jahrhundert breiten sich tiirkische Stimme von ihrem ur-
spriinglichen Siedlungsgebiet im heutigen Kasachstan tiber Mittel-
und Vorderasien aus. Dabei tibernehmen sie den Islam als Religion.

“  Ottoman Empire p et Nk 2% Ottoman Empire

1451 ¥ 1683

Im Jahr 1451 Im Jahr 1566 Im Jahr 1683

©  Ottoman Empire #  Ottoman Empire

e R, 8
0

1774

¥ 1013

Im Jahr 1774 Im Jahr 1878 Im Jahr 1913
Abb. 397-402: Die Entwicklung des Osmanischen Reiches.

Ab dem 11.Jahrhundert erobern sie Teile von Kleinasien und errich-
ten zunéchst ein eigenes Reich, das Sultanat der Rum-Seldschuken.
Dieses zerfillt in einzelne Furstentiimer; eines davon wird ab 1299
unter Osman I. (1259-1326) zur vorherrschenden Macht, erobert
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1453 Konstantinopel und wird als Osmanisches Reich eine fithren-
de Macht in Europa und Vorderasien. Der Fiihrer des Osmanischen
Reiches trigt den Titel Sultan und ist seit der Eroberung Agyptens
auch Kalif, also ein Oberhaupt des Islam. Fiir die Stadt Konstanti-
nopel werden verschiedene Bezeichnungen verwendet; ab 1930 ist
Istanbul der amtliche Name.

Der Niedergang des Osmanischen Reiches

Ab Mitte des 16. Jahrhunderts verliert das Osmanische Reich im
Kampf u.a. gegen Spanien, Osterreich-Ungarn und Russland im-
mer mehr Einfluss. Der Seeweg um Afrika oder die Entdeckung
Amerikas und die Bildung von Kolonien stdrken die christlichen
Staaten und schwichen die Stellung des Osmanischen Reichs. Auch
fithren innere Probleme — Kiuflichkeit von Amtern, Versteigerung
von Steuern, Korruption oder fehlende technische Entwicklung —
zu wirtschaftlicher und gesellschaftlicher Riickstdndigkeit. Gleich-
zeitig streben die verschiedenen Vélker nach Unabhéngigkeit. Dies
und wirtschaftliche Probleme fithren 1909 zu einem Staatsstreich,
nach dem der Sultan seine Macht weitgehend verliert und ein par-
lamentarisches System entsteht.

Das Ende des Osmanischen Reiches

Nach den Niederlagen in den Balkankriegen 1912/13 und den Ver-
lusten im Vorderen Orient im Ersten Weltkrieg wird 1920 der grof3te
Teil des Osmanischen Reiches von Briten, Franzosen, Griechen und
der Sowjetunion besetzt; die Regierung des Sultans verzichtet auf
die staatliche Selbstdndigkeit. Aber eine republikanische Regierung
im nicht besetzten Ankara vertreibt unter der Fiihrung des Generals
MuUsTAFA KEMAL PascHA? die Griechen aus Anatolien; Mustafa Pa-
scha wird deshalb spéter Atatiirk (,Vater der Tiirken“) genannt. Vor
den Verhandlungen mit den Besatzungsméchten 1923 wird der Sul-
tan abgesetzt und das Kalifat abgeschafft. Das Osmanische Reich

10 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/MUSTAFA%20KEMAL%$20ATATS
C3%BCRK
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wird zur Tiirkischen Republik; im Vertrag von Lausanne werden die
heutigen Grenzen der Tiirkei festgelegt.

Die Entwicklung der modernen Tiirkei

Atatlirk, seine Berater und seine Nachfolger wollen die Tiirkei zu
einem modernen, nichtreligiésen Staat mit Orientierung nach Eu-
ropa machen. Anstelle des islamischen Rechts werden das Schwei-
zer Zivilrecht, das deutsche Handelsrecht und das italienische Straf-
recht tibernommen. 1926 wird die islamische Zeitrechnung durch
den Gregorianischen Kalender ersetzt. Statt der arabischen Schrift
wird das lateinische Alphabet benutzt, fiir viele arabische Fremd-
worter werden tiirkische Begriffe verwendet. Verbindlich werden
Nachnamen eingefiihrt. Das gesamte System wird als Kemalismus
bezeichnet; das Militér fiihlt sich als ,Hiiter“ des Systems.

Mehrfach (1960, 1970, 1980) setzen die fithrenden Militérs zivile Re-
gierungen ab, wenn die Militirs glauben, dass die Regierung nicht
geniigend den Grundlagen des Kemalismus folgt oder das Wohl des
Volkes missachtet. Bis heute ist die Machtverteilung zwischen Re-
gierung und Militédrs nicht geregelt. Ebenso gibt es Auseinanderset-
zungen iiber den Einfluss der Religion auf die Politik und das tig-
liche Leben. Beispiel: In Schulen und Universitdten sind Kopftiicher
verboten. Auch fiihrt der tiirkische Nationalismus nach wie vor zu
Einschrankungen der kurdischen Minderheit oder der Christen.

Bereits seit den 1960er Jahren strebt die Tiirkei die Mitgliedschaft
in der EUROPAISCHEN UNION!! an. Seit 2005 wird dariiber verhan-
delt, wobei die EU die eindeutige Hinwendung zu Europa fordert
— unter anderem klare Rechtsstaatlichkeit und Gleichberechtigung
auch der christlichen Religion. Es ist aber nicht sicher, ob die Ver-
handlungen zu einer Mitgliedschaft fithren; unter anderem lehnen
viele deutsche Politiker die Aufnahme der Tiirkei in die EU ab.

11 Kapitel 3 auf Seite 13
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55.2 Landschaft und Klima

Abb. 403: Ubersichtskarte.

Die Tiirkei ist insgesamt 814.578 km? groR. Der asiatische Teil Ana-
tolien umfasst etwa 97 %, der europdische Teil Thrakien 3 %.

Die Kiistengebiete sind hiigelig und werden landwirtschaftlich ge-
nutzt; aullerdem gibt es viele Strducher und Wélder. Das Klima ist
eher feucht und warm. Das Innere des Landes ist gebirgig und sehr
trocken; Landwirtschaft gibt es nur in der Ndhe der Fliisse. Zur Aus-
weitung der landwirtschaftlichen Nutzung sollen an Euphrat und
Tigris eine Reihe von Stauddmmen gebaut werden.

In den gebirgigen Teilen schwanken die Temperaturen zwischen
Sommer und Winter sehr stark.

Der hochste Berg ist der Ararat (5.137 m) im Osten des Landes; er
wird bereits in der Bibel als Landeplatz der Arche Noah erwihnt.
Es gibt mehrere weitere Berge mit mehr als 3000 m Hoéhe. Neben
Euphrat und Tigris ist der Kizilirmak der langste Fluss in der Tiirkei
(oft falsch geschrieben als Kizilirmak, in der Antike hief§ er Halys),
der in das Schwarze Meer miindet. Aullerdem gibt es viele Seen; der
grofte ist der Vansee (Van Golii) im Osten mit etwa 3.755 km? GroRe
auf einer Héhe von 1.719 m tiber dem Meeresspiegel.
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Die Tiirkei gehort zu den Gebieten der Erde, die am stirksten erdbe-
bengefdhrdet sind, weil sie an mehrere Platten der Erdkruste grenzt.
Aus dem gleichen Grund sind viele Berge durch vulkanische Tatig-
keit entstanden.

55.3 Bevolkerung

In der Tiirkei leben iiber 72 Millionen Menschen; die Zahl steigt wei-
terhin (zeitweise um eine Million pro Jahr).

Die Zugehdorigkeit zu Volksgruppen ist nicht genau zu bestimmen,
weil die Tiirkei sich als einheitlicher Nationalstaat der Tiirken ver-
steht, das Tiirkische bevorzugt und Minderheiten teilweise auch als
Tiirken ansieht. Es gibt etwa 80 % Tiirken, etwa 15 % Kurden, etwa
4 % Zaza sowie vor allem Tscherkessen, Bosniaken, Araber und Al-
baner. Von den groBen Minderheiten von Armeniern und Griechen
sind nach dem Volkermord an den Armeniern (1915-1917) und Ver-
treibungen um 1923 nur noch kleine Reste geblieben. Erst in den
letzten Jahren werden die Rechte der Minderheiten besser beachtet
(z. B. mit Fernsehsendungen in kurdischer Sprache).

Die Amtssprache TURKISCH!? sprechen 80 % der Bevolkerung als
Muttersprache und weitere 10 bis 15 % als Zweitsprache. Die
wichtigsten Minderheitensprachen sind KurMANDSCHIM (Nord-
kurdisch), Zazak1'4, ARABISCH!®, ASERBAIDSCHANISCH'® und Ka-
BARDINISCH1? (Ost-Tscherkessisch).

12 HTTP://DE.WIKIBOOKS.ORG/WIKI/WIKIJUNIOR$20SPRACHEN/
%$20T$C3%BCRKISCH

13 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/KURMANDSCHI

14 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/ZAZAKI

15 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/ARABISCHE%20SPRACHE

16 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/ASERBAIDSCHANISCHES
20SPRACHE

17 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/KABARDINISCHE%20SPRACHE
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Die wichtigste Religion ist der Islam, zu dem etwa 99 % der Bevdl-
kerung gehéren sollen. Diese Zahl stimmt aber nicht wirklich, weil
es keinen Austritt aus dem Islam gibt, sondern nur eine Erkldrung,
dass sich jemand zu einer anderen Religion bekennt. Offiziell ist die
Tiirkei kein religioses Land (man nennt das ,laizistisch®, siehe das
Kopftuchverbot). Aber die meisten islamischen Einrichtungen (Mo-
scheen, Koran-Kurse, Ausbildung von Imamen usw.) werden vom
staatlichen Présidium fiir Religionsangelegenheiten verwaltet.

Die Menschen leben inzwischen tiberwiegend in Stddten; vor allem
der Nordosten und der Siidosten sind sehr diinn besiedelt. In der
Provinz Istanbul leben allein etwa 13 Millionen Menschen, in den
Provinzen Ankara 4 Millionen und Izmir 3,5 Millionen. Der euro-
pdische Teil hat (ohne Istanbul) etwa 1,5 Millionen Einwohner, der
asiatische Teil etwa 57,5 Millionen.

55.4 Sehenswiirdigkeiten

Die Tiirkei ist ein faszinierendes Reiseland. Am interessantesten ist
Istanbul mit Zeugnissen aus 2500 Jahren von den Griechen und R6-
mern (Hippodrom) iiber die Byzantiner (mehrere Kilometer Stadt-
mauer, Hagia Sophia und andere Kirchen) bis zu den Osmanen
(viele Paléste, vor allem den Sultanspalast Topkap1 Sarayi, und Mo-
scheen). AuRerdem ist es eine orientalische Stadt mit vielen Basaren
und eine moderne Stadt (z. B. mit den Briicken {iber den Bosporus).

Vor allem im westlichen Teil Kleinasiens gibt es viele historische
Stdtten aus der griechischen Zeit: u. a. Troja, Izmir (griech. Smyr-
na), Ephesus, Pamukkale (dazu Hierapolis). Vor Istanbul war Bursa
die Hauptstadt des Osmanischen Reiches. Auch die Landschaft bie-
tet viel Sehenswertes: Kappadokien (mit Hohlenwohnungen) oder
den Osten mit dem Vansee und dem Ararat.

Aullerdem gibt es die ,iiblichen“ Ziele zur Erholung, vor allem am
Mittelmeer und an der Agiis.
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ST
Abb. 404: Istanbul:  app, 405: Istanbul: Abb. 406: Istanbul:
Yedikule als Teil Die Galata-Briicke Der. VEP;SUNKENF:
der Stadtmauer am Goldenen PALXST“ 18 aine
(4. Jahrhundert). Horn. antike Zist,erne.

Abb. 407: Istanbul: ~ Abb. 408: Blick auf  Abb. 410: Der
Die zweite Briicke Bursa vom Uludag  Wasserfall von
(1988) iiber den aus. Manavgat (75 km
Bosporus. von Antalya).

Abb. 409: Der Berg Abb. 4%1 1_: Die
unterirdische Stadt
Ararat. . .
von Derinkuyu in
Kappadokien.
18
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56 Ukraine

Abb. 412: Die Flagge der
Ukraine.

>9p

Abb. 413: Die Lage der Ukraine in
Europa.

Die Ukraine ist das gré8te Land, das vollstdndig in Europa liegt. Sie
befindet sich in Osteuropa und grenzt an die RUSSISCHE FODERA-
TION', MOLDAWIEN?, RUMANIEN®, UNGARN?, die SLOWAKEI®, PO-
LEN® und WEISSRUSSLAND’. AuRerdem hat es Kiisten zum Schwar-

zen Meer und zum Asowschen Meer.

Die Hauptstadt ist KiEw®. Weitere Millionenstidte sind Charkiw,

Dnipropetrowsk und Odessa. Die Wahrung heilst Hrywnja.
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Die Ukraine ist u. a. Griitndungsmitglied der Vereinten Nationen. Sie
gehort nicht zur EUROPAISCHEN UNION?, arbeitet aber in vielen Be-
reich mit der EU und ihren Mitgliedsstaaten zusammen.

56.1 Geschichte

Durch schwedische Seefahrer, die Wikinger, genauer deren Krieger-
kaufleute wird ab dem achten Jahrhundert nach Christus ein russi-
sches Land gegriindet, als diese die Fliisse hinauffahren, sich mit
der slawischen Bevolkerung mischen und mit ihr zusammen das
Land besiedeln; dieses Land wird Kiewer Rus genannt. Im Zuge von
Kriegen um den Thronnachfolger (Erbfolgekriege) beginnt das al-
te russische Reich am Anfang des 12. Jahrhunderts zu zerfallen, so-
dass die anstiirmenden Mongolen unter Dschingis Khan und sei-
nen Nachfolgern den grofSten Teil des damaligen russischen Rei-
ches beherrschen.

Die Gebiete der heutigen Ukraine werden schon bald von LITAU-
EN'O erobert, das spédter eine Personalunion mit Polen eingeht.
Die Ukraine gelangt damit ab dem 16. Jahrhundert in den polni-
schen Herrschaftsbereich. Ab 1654 bis zu den polnischen Teilungen
1772-1795 wird der grofite Teil der Ukraine von Russland erobert;
das Land wird (in Erinnerung an die Kiewer Rus) oft als Kleinruss-
land und auch als Ruthenien bezeichnet; der Name Ukrainebiirgert
sich erst im 19. Jahrhundert ein.

Nach dem Ersten Weltkrieg wird die Ukraine nach zwei blutigen
Biirgerkriegen Teil der SOWJETUNION!!, Im Zweiten Weltkrieg wird
die Ukraine von Deutschland besetzt und ausgepliindert. Bis zu ei-
ner Million jiidischer Ukrainer werden ermordet; weitere 5,5 Millio-
nen ukrainische Zivilisten sterben. Am Ende des Zweiten Weltkriegs

9 Kapitel 3 auf Seite 13
10 Kapitel 31 auf Seite 178
11 Kapitel 45 auf Seite 257



342 Ukraine

sind nach den Zerstérungen durch die Deutschen etwa 10 Millio-
nen Ukrainer obdachlos.

Nach dem Zweiten Weltkrieg wird der Ostteil Polens der Ukraine zu-
geschlagen. Die polnische Bevolkerung wird teils ausgesiedelt, teils
vertrieben; umgekehrt wird die ukrainische Minderheit aus Polen
in die Ukraine umgesiedelt.

Im Zuge der Auflésung der Sowjetunion wird die Ukraine 1991 un-
abhingig. Vor allem in der 6stlichen Halfte gibt es weiterhin eine
groBe russische Minderheit. Wegen der Konkurrenz zwischen den
Bevolkerungsgruppen und wegen wirtschaftlicher Schwierigkeiten
suchen die Politiker der Ukraine seither erfolglos einen Weg zwi-
schen der Russischen Féderation und der Europdischen Union.

56.2 Landschaft und Klima

Abb. 414: Ubersichtskarte.

Die Fliche umfasst 603.700 km?.

Das Land wird groRtenteils zur OSTEUROPAISCHEN EBENE!? ge-
zdhlt. Dazu gehéren vor allem die Tiefebene um den Fluss Dnepr

12 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/OSTEUROP$C3%A4ISCHES
20EBENE
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und die Schwarzmeerkiiste sowie die etwas hoher gelegenen ,Plat-
ten“ (zwischen 200 m und etwa 500 m Hoéhe). Die Platten sind reich
an Rohstoffen (Eisenerz, Kohle) und werden von zahlreichen Fliis-
sen durchschnitten.

Die Halbinsel Krim z#hlt zu Stidosteuropa und hat ein eigenes Ge-
birge mit Bergen bis zu 1.545 m Hohe. Der Westrand mit einem
Teil der KARPATEN!3 und dem Rand der UNGARISCHEN TIEFEBENE!*
zdhlt zu Mitteleuropa. In den Ostkarpaten liegt mit dem Howerla
(2.061 m Hohe) der hochste Berg der Ukraine.

Das Klima unterscheidet sich in den verschiedenen Regionen sehr
stark. Der Nordwesten hat noch relativ viel Niederschlag, aber
schlechte Béden, und er ist von der Tschernobyl-Katastrophe stark
betroffen. Das Zentrum ist sehr fruchtbar und hat mittlere Nieder-
schlagsmengen; es zdhlte zu Zeiten der Sowjetunion als ,Kornkam-
mer*“. Auch die Kiistengebiete sind sehr fruchtbar; mit milden Win-
tern werden sie fiir Obst- und Weinanbau genutzt. Im Siidosten gibt
es relativ wenig Niederschlag und heille Sommer; trotz fruchtbarer
Boden wird es erst in den letzten Jahrzehnten mit kiinstlicher Be-
wisserung stiarker genutzt.

13 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/KARPATEN
14 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/PANNONISCHE%20TIEFEBENE
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56.3 Bevolkerung

Abb. 415: Der Massandra-Palast auf der Krim.

Die Ukraine hat ungefihr 46 Millionen Einwohner; die Bevolke-
rungsdichte betrigt etwa 78 Einwohner pro km?. Ukrainer stellen
etwa 77 %, Russen etwa 17 %. Die gro8ten weiteren Minderheiten
sind Ruménen, Tataren, WeilSrussen, Bulgaren, Ungarn, Polen und
Armenier.

Etwa drei Viertel der Bevolkerung sprechen UKRAINISCH!® als Mut-
tersprache oder als Zweitsprache; etwa ebenso viele sprechen RUs-
siscH'®. Die Amtssprache ist Ukrainisch, aber Russisch wird selbst
in der Hauptstadt im Alltag oft verwendet. Es gibt deshalb starke Be-
strebungen, Russisch zur gleichberechtigten zweiten Amtssprache
zu machen.

Die Ukraine ist traditionell ein konfessionell gemischtes Land. Fast
die Hélfte der Bevolkerung gehort verschiedenen orthodoxen Kir-
chen an. Etwas mehr als 10 % gehoren zur griechisch-katholischen
Kirche. Daneben gibt es vor allem Muslime (4 %), evangelische

15 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/UKRAINISCHE%20SPRACHE
16 HTTP://DE.WIKIBOOKS.ORG/WIKI/WIKIJUNIOR$20SPRACHEN/
%$20RUSSISCH
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Christen (2,7 %) und romisch-katholische Christen (2,3 %). Etwa
6 % sind Atheisten oder gehoren anderen Religionen an.

56.4 Die Katastrophe von Tschernobyl

Abb. 416: Das Kernkraftwerk von Tschernobyl am Rande der
Ukraine.

Zu Informationen iiber die Ukraine gehort das schlimmste Ungliick
bei der zivilen Nutzung der Kernkraft. Das Kernkraftwerk Tscher-
nobyl befindet sich im Norden der Ukraine nahe der ukrainisch-
weillrussischen Grenze — etwa vier Kilometer von der Stadt Prypjat
und 18 Kilometer von Tschernobyl entfernt — und ging zwischen
1978 und 1983 in Betrieb (also zur Zeit der Sowjetunion).

Am 26. April 1986 gab es eine Kernschmelze und eine Explosion
im Block 4 des Reaktors. Ursache waren gravierende Konstrukti-
onsmingel sowie Planungs- und Bedienungsfehler bei einem Ver-
such. GroRe Mengen an radioaktivem Material wurden in die Luft
geschleudert und verteilten sich hauptséchlich iiber die Region
norddstlich von Tschernobyl, aber auch iiber viele andere Regionen
Europas. Der Unfall fithrte bei einer nicht genau bekannten Zahl
von Menschen zum Tod. (Verschiedene Berechnungen nennen zwi-
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schen 25000 und tiber 100 000 Toten innerhalb von 20 Jahren.) Bei
vielen Erkrankungen wird die Strahlung als mogliche Ursache an-
gesehen. Dazu kommen psychische, soziale, 6kologische und 6ko-
nomische Schiden.

Der Boden in vielen betroffenen Gegenden ist weiterhin radioaktiv
verseucht. Selbst bei den Waldbrinden in Russland 2010 wurde be-
fiirchtet, dass radioaktive Stoffe erneut aufgewirbelt und verbreitet
werden.

56.5 Sehenswiirdigkeiten

In der Ukraine gab es schon im 19. Jahrhundert viel Tourismus. Vor
allem die Schwarzmeerkiiste und die Krim waren zur Zeit der Sow-
jetunion die beliebtesten Reiseziele.

Sehenswert sind z. B. die Stddte Kiew (Hauptstadt), Lemberg (Lwiw,
gehorte bis 1945 zu Polen und vorher zu Osterreich-Ungarn), Odes-
sa oder Jalta (auf der Krim). Interessante Landschaften sind z. B. die
Krim, die Kiisten des Schwarzen Meeres und des Asowschen Mee-
res, das Donau-Delta oder die Karpaten.
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Abb. 417: Die Flagge
Ungarns.

Europa.

Ungarn ist ein kleines Land in Mitteleuropa. Es grenzt an Os-
TERREICH!, die SLOWAKEI?, die UKRAINE®, RUMANIEN?, SERBIEN®,
KROATIEN® und SLOWENIEN.

Die Hauptstadt ist BUDAPEST®, das sich aus den beiden inzwischen
verschmolzenen Stddten Buda und Pest zusammensetzt. Andere
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grofe Stddte sind Debrecen (Debreczin), Miskolc (Mischkolz), Sze-
ged (Szegedin) oder Pécs (Fiinfkirchen).® Die Wihrung ist der Fo-
rint.

Ungarn ist u. a. seit 2004 Mitglied der EUROPAISCHEN UNION!?,

57.1 Geschichte

Die Vorfahren der Ungarn, die sich selbst Magyaren nennen, stam-
men wie die mit ihnen verwandten Finnen und Esten aus dem In-
neren Asiens. Sie siedeln etwa ab dem 10. Jahrhundert in der Panno-
nischen Tiefebene. Die Ausbreitung wird erst 955 durch den deut-
schen Kénig Otto I. (spiter Kaiser) in der Schlacht auf dem Lechfeld
(bei Augsburg) gestoppt.

Im Jahr 1000 wird Ungarn durch Istvén I. (Stephan) als Kénigreich
gegriindet. Nach und nach kommen Kroatien und die Slowakei zu
Ungarn; zeitweise ist es auch mit Bbhmen und Polen in Personal-
union verbunden. Im 13. Jahrhundert gibt es Uberfille und Be-
setzung durch die Mongolen, seit 1396 Angriffe des Osmanischen
Reichs. Seit 1526 ist der Habsburger Konig (siehe Osterreich) auch
Konig von Ungarn.

1526 erobern die Tiirken grof3e Teile des Landes, und es bricht in
drei Teile auseinander: das Kénigreich Ungarn (vor allem Nordwest-
ungarn und Slowakei) als Teil Osterreichs, Siebenbiirgen als eigener,

9  Wegen der langen gemeinsamen Geschichte von Deutschen und Ungarn und
wegen des deutschen Teils der Bevolkerung gibt es fiir sehr viele ungarische
Ortsnamen auch deutsche Bezeichnungen. Anders als fiir Polen, Tschechien
oder auch Ruménien werden fiir Ungarn die deutschen Bezeichnungen nur
noch selten benutzt — vor allem dann, wenn die Aussprache des ungarischen
Namens unbekannt ist.
Siehe auch die LISTE DEUTSCHER BEZEICHNUNGEN UNGARISCHER OR-
TE “{HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/LISTE%$20DEUTSCHERS
20BEZEICHNUNGEN$20UNGARISCHER%200RTE} .

10 Kapitel 3 auf Seite 13
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aber vom Osmanischen Reich abhiéngiger Staat und Zentralungarn
als Teil des Osmanischen Reichs. Nach der Niederlage der Tiirken
vor Wien 1683 verlieren sie grof3e Teile ihrer Macht in Mittel- und
Osteuropa; Ungarn wird 1699 als Teil von Osterreich wieder verei-
nigt. Nach mehreren Aufstinden gegen die Habsburger (vor allem
1703-1711 und 1848-1849) akzeptiert Osterreich die Eigenstindig-
keit von Ungarn; das Reich heilt ab 1867 Osterreich-Ungarn.

RUSSISCHES REICH -

Abb. 419: Das Ende Osterreich-Ungarns 1919

Nach dem Ersten Weltkrieg wird Ungarn ein eigener Staat, verliert
aber zwei Drittel seines Territoriums an Nachbarldnder und neue
Staaten. Fast 3,5 Millionen Ungarn werden Minderheiten in Ruma-
nien, der Slowakei und Jugoslawien. Im Zweiten Weltkrieg schliel3t
sich Ungarn den faschistischen Achsenméchten an. 1945 kommt
es unter sowjetische Kontrolle. 1956 gibt es eine Revolte gegen die
kommunistische Regierung, die allerdings niedergeschlagen wird.
1989 wird Ungarn eine demokratische Republik und spielt eine
wichtige Rolle bei der Auflésung des Ostblocks.

Wie auch in den anderen ehemaligen Ostblockstaaten gibt es seit-
dem ein Hin und Her in der Innenpolitik und Schwierigkeiten bei
der wirtschaftlichen Entwicklung. Aber weitgehend unbestritten ist
im Lande die Zuwendung zur Europdischen Union, deren Mitglied
Ungarn 2004 wird.
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57.2 Landschaft und Klima
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Abb. 420: Ubersichtskarte.

Mit 93.036 km? gehort Ungarn zu den mittelgroRen Lindern. Es
umfasst den groRten Teil der PANNONISCHEN TIEFEBENE!!, die
auch Pannonisches Becken oder Karpatenbecken heilst. Dazu ge-
hoéren die Kleine Ungarische Tiefebene im Nordwesten (im Grenz-
gebiet zu Osterreich und der Slowakei mit sehr fruchtbaren Béden)
und die Grof3e Ungarische Tiefebene im grofiten Teil des Landes
(,Puszta“) mit dem Mittelteil der Donau und deren Nebenfliissen
Theil? (6stlich der Donau) und Drau, die auch Grenzfluss zu Kroati-
en ist. Etwa die Hilfte des Landes liegt tiefer als 120 m und ist iiber-
wiegend flach.

Die ungarischen Mittelgebirge erstrecken sich vom Nordosten ent-
lang der Grenze zur Slowakei bis zum Bakonywald nérdlich des
PLATTENSEES (BALATON)!? und dem Hiigelland an der Grenze zu
Slowenien. AuBerdem gibt es das Mecsekgebirge im Siiden westlich
der Donau. Der hichste Berg ist der Kékes mit 1.015 m Hohe. Weil
die Gebirge nicht sehr hoch sind, sind sie iiberwiegend mit Wald
bedeckt.

11 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/PANNONISCHE$20TIEFEBENE
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Der grofte See ist der Balaton mit 594 km?, der zweitgroRite See der
Neusiedler See mit 320 km?. Dieser gehort zu drei Vierteln zu Os-
terreich; besonders bemerkenswert sind seine geringe Tiefe (max.
1,8 m) und sein Schilfgiirtel, der iiber die Hélfte der Flache umfasst.

Wegen der Binnenlage und der abschirmenden Wirkung der Ge-
birge (im Uhrzeigersinn: Alpen, Mittelgebirge und Karpaten, Bal-
kan) hat Ungarn ein relativ trockenes Kontinentalklima mit kalten
Wintern und warmen Sommern. Die jahrliche Niederschlagsmenge
betrdgt im Westen durchschnittlich 800 mm, wihrend es im Osten
auch weniger als 500 mm sein kénnen.

57.3 Bevolkerung

Ungarn hat eine Bevolkerung von ungefdhr 10 Millionen. Etwa 92 %
sind Ungarn; nach dem Zweiten Weltkrieg gibt es noch Minderhei-
ten von Roma (1,9 %) und Deutschen (0,6 %) sowie kleinere Grup-
pen von Volkern der Nachbarstaaten. Es wird vor allem die Amts-
sprache UNGARISCH!3 gesprochen. Wegen der gemeinsamen Ge-
schichte ist DEUTSCH!* noch verbreitet; andere iibliche Sprachen
sind unter der jiingeren Generation ENGLISCH'® und bei den Alte-
ren RUsSISCH!®.

Der grolte Teil der ungarischen Bevolkerung sind katholische
Christen (etwa 54 %). Daneben gibt es Protestanten (19 %) und an-
dere christliche Konfessionen (1 %) sowie viele kleine Gruppen. Et-

13 HTTP://DE.WIKIBOOKS.ORG/WIKI/WIKIJUNIOR$20SPRACHEN/
%$20UNGARISCH

14 HTTP://DE.WIKIBOOKS.ORG/WIKI/WIKIJUNIOR%20SPRACHEN/
%20DEUTSCH

15 HTTP://DE.WIKIBOOKS.ORG/WIKI/WIKIJUNIOR%20SPRACHEN/
$20ENGLISCH
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wa ein Viertel der Bevolkerung ist nicht religiés oder macht keine
Angaben zum Glauben.

57.4 Sehenswiirdigkeiten

Es gibt viele Dinge in Ungarn zu sehen.

In Budapest ist die Donau die eigentliche Hauptattraktion; sie wird
im Stadtgebiet von neun markanten Briicken tiberspannt. Der Ors-
zaghdz ist eines der sensationellsten Parlamentsgebdude in Euro-
pa. Gegeniiber ist der Reichspalast, der Wohnsitz der fritheren Herr-
scher. In der Ndhe auf dem H6s6k Tére (Heldenplatz) steht die stei-
nerne Sdule des Erzengel Gabriel mit der Krone des heiligen Ste-
phan und einer Flamme als Mahnmal fiir die Gefallenen. Um die
Sdule herum gibt es viele Statuen zum Gedenken an beriihmte Per-
sonlichkeiten. Sehenswert ist auflerdem die Basilika des Heiligen
Stephan, des Schutzpatrons Ungarns aus den Jahren 1867 bis 1906.
Nicht nur fiir Kinder interessant ist der Rundgang durch ein Laby-
rinth unter der Stadt.!”

Die Stadt Gydr ist in Ungarn wegen ihrer SiiBigkeiten beriihmt. Die
Stadt selbst rithmt sich eindrucksvoller Rathaus- sowie Uferspazier-
ginge entlang der Donau.

Im Landesinneren liegt der beriihmte Plattensee (Balaton), ein
Liebling sowohl der einheimischen Bevolkerung als auch der Tou-
risten. Als See in einem Binnenland mit oft sehr seichtem Strand
ist er ein beliebtes Urlaubsziel. Der Balaton ist 79 km lang und bis
zu 12,7 km breit. Die am Seeufer liegende Stddte Siofok und Bala-
tonfiiryed sind populdre Reiseergdnzungen. Eine kulturelle Haupt-
anziehungskraft am See ist die Halbinsel von Tihany mit einer mit-

17 LABYRINTH BURGVIERTEL “{HTTP://WWW.BUDAPEST—SERVICE.DE/
SEHENSWERTES—BUDAPEST—LABYRINTH-BURGVIERTEL.SHTML}
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telalterlichen Abtei, einem religiosen Zentrum. Heute ist dort das
Mausoleum von Karoly IV,, dem letzten Kénig Ungarns.

Abb. 421:

Orszaghdz, das Abb. 424:

Parlament in Heldenplatz in Ziehbrunnen und

Budapest. Budapest. Weide in der
Puszta.

Abb. 423: Tihany
Abtei am Balaton,

Mausoleum von
Karoly IV.
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Abb. 425: Die Flagge der
Vatikanstadt. Abb. 426: Die Lage der Vatikanstadt
innerhalb Italiens.

Die Vatikanstadt (kurz auch Vatikan genannt) ist ein unabhingiger
Staat, der als Enklave in ITALIEN! innerhalb der Stadt Rom liegt. Die
Wihrung ist der Euro.

Die Vatikanstadt ist zu unterscheiden von der Zentrale der
Romisch-katholischen Kirche, die der Heilige Stuhl genannt wird.
Dazu zdhlen der Papst als Oberhaupt und die rémische Kurie als
Leitung und Verwaltung. Die Vatikanstadt gehort keiner interna-
tionalen Organisation an; diplomatische Beziehungen zu anderen
Landern werden vom Heiligen Stuhl wahrgenommen.

1  Kapitel 25 auf Seite 149
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58.1 Geschichte

Vatikan ist zunichst der Name eines der Hiigel Roms. Mit dem Zer-
fall des romischen Reiches beanspruchten die Pépste die weltliche
Herrschaft {iber das Territorium um Rom; daraus entstand bis 751
der Kirchenstaat. Der Vatikanische Hiigel wurde am Ende des 14.
Jahrhunderts zum pépstlichen Regierungssitz und Standort der r6-
mischen Kurie; er wurde damit das Zentrum des Kirchenstaats so-
wie der katholischen Kirche insgesamt.

Abb. 427: Der Kirchenstaat (engl. Papal States) im 19. Jahrhundert;
die roten Gebiete geh6ren ab 1860 zum Konigreich Italien.

Seit dem Mittelalter gehort zum Kirchenstaat ein Grof3teil Mittel-
italiens. Durch Druck Frankreichs in der franzésischen Revolution
und unter Napoleon sowie anderer europdischer Mdchte und durch
die Wiedervereinigung Italiens verliert das Papsttum bis 1870 die
gesamte weltliche Macht.
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Die Stellung des Papstes und sein Verhiltnis zu Italien werden erst
1929 unter Mussolini in den Lateranvertrdgen gekldrt. Darin be-
schriankt sich das weltliche Territorium der romischen Kirche auf
die Vatikanstadt. Dem Vatikan als Nachfolger des Kirchenstaates
werden volle Souverdnitdt und der internationale Status einer ei-
genstdndigen Nation zugesichert.

58.2 Die Verfassung

Die Vatikanstadt hat eine eigene Verfassung, die sich von ,iibli-
chen“ Verfassungen stark unterscheidet. Sie ist zusammen mit den
Lateranvertrdgen entstanden und regelt auch die Geltung italieni-
scher Gesetze.

Der Papst ist als Bischof von Rom Staatsoberhaupt und besitzt al-
le gesetzgebende, ausfiihrende und richterliche Gewalt. Fiir die in-
nere Sicherheit sind die Schweizergarde und das vatikanische Gen-
darmeriekorps zustdndig; die dullere Sicherheit gewidhrleistet der
italienische Staat. Der Kardinalstaatssekretdir ist standiger Vertreter
des Papstes in der weltlichen Leitung der Vatikanstadt und damit so
etwas wie Regierungschef.

Gesetze werden grundsétzlich vom Papst erlassen. Fiir Gesetzesvor-
schldge iiber die Haushalts- und Finanzpolitik gibt es eine Pdpstli-
che Kommission fiir den Staat der Vatikanstadst. Italienische Gesetze
und Verordnungen miissen ausdriicklich gebilligt werden, wenn sie
auch in der Vatikanstadt gelten sollen.

Fiir die Rechtsprechung gibt es drei Gerichte. Urteile werden im Na-
men des Papstes gefillt. Dieser darf in jeder Straf- oder Zivilsache
jederzeit eingreifen und die Entscheidungsbefugnis selbst iiber-
nehmen oder einer speziellen Instanz iibertragen.
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58.3 Landschaft und Klima

Abb. 428: Die Vatikanstadt innerhalb Roms.

Die Vatikanstadt ist mit einem Gebiet von 44 Hektar das kleinste
Land in der Welt. Es umfasst den Bereich des Vatikanischen Hiigels
und ist von einer Mauer umgeben.

Die Vatikanstadt hat ein geméRigtes Mittelmeerklima mit milden,
regnerischen Wintern vom September bis Mitte Mai und heien,
trockenen Sommern vom Mai bis August.

58.4 Bevolkerung

Die Bevolkerung der Vatikanstadt betrdgt knapp 1000. Davon ha-
ben gut die Hélfte die vatikanische Staatsbiirgerschaft. Diese wird
immer nur zeitweise verliehen und ist an eine Funktion in der Kir-
chenleitung gebunden; sie ersetzt nie die ,natiirliche“ Staatsbiir-
gerschaft.
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Amtssprache ist eigentlich LATEIN?, aber die Vatikanstadt verwen-
det ITALIENISCH? in der Gesetzgebung und offiziellen Kommunika-
tionen. Italienisch ist auch die Alltagssprache.

58.5 Sehenswiirdigkeiten

Abb. 429: Der Petersdom.

Die Vatikanstadt ist insgesamt von groBer kultureller Bedeutung.
Das gesamte Gebiet ist als Teil des UNESCO-Welterbes geschiitzt.
In Gebduden wie dem Petersdom und der Sixtinischen Kapelle be-

finden sich beriihmte Kunstwerke z. B. von Botticelli, Raphael oder
Michelangelo.

2 HTTP://DE.WIKIBOOKS.ORG/WIKI/WIKIJUNIOR%20SPRACHEN/
$20LATEINISCH

3 HTTP://DE.WIKIBOOKS.ORG/WIKI/WIKIJUNIOR%20SPRACHEN/
$20ITALIENISCH
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Abb. 430: Die Flagge des
Vereinigten Kénigreichs
heillt Union Jack.

e

Abb. 431: Die Lage des Vereinigten
Koénigreichs in Europa.

Das Vereinigte Konigreich (Langform: Vereinigtes Konigreich von
Groflbritannien und Nordirland) ist ein Land im Nordwesten Eu-
ropas.! Das Vereinigte Konigreich hat als Inselstaat Kiisten zum
Nordatlantik, zur Nordsee, zur Irischen See und zum Armelkanal;
es grenzt auf der irischen Insel an die REPUBLIK IRLAND? und ist
durch einen Eisenbahntunnel mit FRANKREICHS verbunden.

1  Die Formulierung Grofsbritannien wird manchmal auch fiir das gesamte Ko-
nigreich und nicht nur fiir die gréQere Insel verwendet; aber das ist falsch.

2 Kapitel 23 auf Seite 139

3 Kapitel 20 auf Seite 120
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Die Hauptstadt ist LONDON®. Andere groRe Stidte sind z.B. Bir-
mingham, Glasgow, Liverpool, Edinburgh oder Manchester. Die
Wiahrung heilst Pfund Sterling (oft als Britisches Pfund oder nur
Pfund bezeichnet); vor allem in groBen Stddten kann h&dufig mit
dem Euro bezahlt werden.

Das Vereinigte Konigreich ist seit 1973 Mitglied der EUROPAISCHEN
UNION®. Es besteht aus England, Wales, Schottland und Nordirland.
Die Kanalinseln im Armelkanal vor der franzésischen Kiiste und die
Isle of Man in der Irischen See unterstehen zwar der britischen Kro-
ne, gehoren aber nicht zum Vereinigten Kénigreich.

59.1 Geschichte

In der Antike besetzen die Romer fiir rund 350 Jahre den Siiden
der Insel Grof3britannien. Nach ihrem Abzug bilden sich kleine K&-
nigreiche, die von den eingewanderten Angeln und Sachsen (An-
gelsachsen) und spiter von den — aus NORWEGEN® stammenden —
Wikingern beherrscht werden. Die keltische Urbevélkerung wird in
die westlichen und nérdlichen Randgebiete verdrangt. Im 10. Jahr-
hundert entstehen die Konigreiche Schottland und England. 1066
erobern die Normannen — Wikinger aus der franzésischen Norman-
die — die Insel und prigen sie fiir die folgenden Jahrhunderte.

Wales gehort seit 1536 und Schottland seit 1707 zum Kénigreich
GroRbritannien; beide Linder hatten schon vorher durch Personal-
union denselben Monarchen. Auch das Konigreich Irland gehort
seit 1541 dazu; 1800 verschmelzen die beiden Ldnder zum Vereinig-
ten Konigreich von GroRbritannien und Irland. Seit dem 19. Jahr-
hundert fiihlen sich die Iren von den Engldndern verstirkt unter-
driickt und bemiihen sich um Unabhéngigkeit. 1922 wird der grof3-

4 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/LONDON
5 Kapitel 3 auf Seite 13
6  Kapitel 39 auf Seite 211
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te Teil Irlands unabhéngig; das Vereinigte Konigreich bezieht sich
deshalb jetzt auf GrolSbritannien und Nordirland.

f

Schottland é{

Abb. 433: Gebiete, die einmal zum British
. Empire gehorten; teilweise sind sie heute
Abb. 432: im Commonwealth of Nations verbunden.

L1 England
Bl Wales

Bl  Schottland
L1 Nordirland

Im 15. und 16. Jahrhundert bilden Spanien und Portugal riesige Ko-
lonialreiche. Angespornt durch deren Reichtiimer bauen auch Eng-
land, Frankreich und die Niederlande Kolonien und Handelsnetz-
werke in Amerika und Asien auf. Nach mehreren Kriegen wird Grol3-
britannien die fithrende Kolonialmacht in Amerika und Indien. Die
Unabhingigkeit der USA 1776 bedeutet zwar den Verlust der bevél-
kerungsreichsten Kolonien. Aber GroBbritannien iibt nach 1815 in
Afrika, Asien und Ozeanien die Vorherrschaft aus, die es erst nach
den beiden Weltkriegen verliert.

Seit dem 19. Jahrhundert bekommen Kolonien mehr Selbstidndig-
keit. Sie werden zu eigenen Staaten, deren Staatsoberhaupt der
britische Monarch bleibt, z. B. Kanada 1867, Australien 1901 oder
Agypten 1922. Nach dem Zweiten Weltkrieg werden die meisten Ko-
lonien unabhéngig, so Indien und Pakistan 1947 oder die meisten
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afrikanischen Kolonien bis 1968. Heute gibt es noch 14 ,Britische
Uberseegebiete“. Sie sind nicht Teil des Vereinigten Kénigreiches,
stehen aber unter seiner Souveranitit. Staatsoberhaupt ist der bri-
tische Monarch; aber sie haben eigene Regierungsformen und Ge-
setze. Nur Gibraltar geh6rt davon zur Europdischen Union.

Das Commonwealth of Nations ist nur eine lose Verbindung des
Vereinigten Konigreichs und einer Reihe selbstédndiger Staaten, die
meistens friither britische Kolonien waren.

59.2 Landschaft und Klima

Das Vereinigte Konigreich umfasst
244.820 km? und liegt auf zwei In-
seln — GroRbritannien und Irland -
und mehreren Inselgruppen im Nord-
westen Europas. Die wichtigsten In-
selgruppen sind die Shetlandinseln,
Orkney und die Hebriden vor Schott-
land, Anglesey nérdlich von Wales
und die Scilly-Inseln siidwestlich von
England sowie die Isle of Wight vor der
englischen Siidkiiste.”

Abb. 434: Ubersichtskarte.

7  Die oft verwendete Bezeichnung britische Inseln ist sehr ungenau: Wenn es
als geografischer Begriff verwendet wird, gehoren die Kanalinseln nicht dazu,
weil sie unmittelbar vor der Kiiste Frankreichs liegen. Wenn es als politischer
Begriff verwendet wird, ist strittig, ob die irische Insel dazugezéhlt werden
darf. Also ist es besser, immer genau zu sagen, was man meint.
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GroRter Teilstaat ist England mit einer Fliche von 130.395 km?.
Es besteht tiberwiegend aus Tiefebenen mit Hiigelketten. Im Nor-
den gibt es Mittelgebirge; der hiéchste Punkt ist der Scafell Pike
(978 m) im Lake District. Schottland ist 78.772 km? gro und besteht
{iberwiegend aus den gebirgigen HIGHLANDS® mit wenig Vegetati-
on; in den Grampian Mountains befindet sich mit dem Ben Nevis
(1.343 m) auch der héchste Berg des Vereinigten Konigreichs. Wa-
les ist 20.779 km? groB und besteht iiberwiegend aus Mittelgebir-
gen (bis zu 1085 m Hohe mit dem Snowdon). Nordirland umfasst
13.843 km? und ist iiberwiegend hiigelig; der héchste Berg ist der
Slieve Donard mit 849 m.

Nordirland hat den gréten See des Vereinigten Konigreichs, den
Lough Neagh. Im Norden Englands und in Schottland gibt es eben-
falls viele Seen. Die wichtigsten Fliisse sind Severn und Themse.

Das Klima ist insgesamt geméalfligt, aber wegen der umgebenden
Meere und aufgrund des Einflusses des Golfstroms feucht und wér-
mer als in anderen Gebieten auf den gleichen Breitengraden. Allge-
mein ist das Klima im Siiden und Osten wiarmer und trockener als
im Norden und Westen. Die Regenmenge betrédgt im Norden durch-
schnittlich 1000 mm pro Jahr (6rtlich sogar bis zu 3000 mm), im
Stiden 700 mm. Da die Durchschnittstemperatur auch im Winter
meist tiber dem Gefrierpunkt liegt, fallt nur wenig Schnee. Ausnah-
me sind die schottischen Highlands, wo zeitweise auch Wintersport
ausgeliibt werden kann.

8 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/HIGHLANDS
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59.3 Bevolkerung

Das Vereinigte Konigreich hat
rund 61 Millionen Einwohner,
die sich etwa so auf die Lan-
der verteilen: England 84 %,
Schottland 8 %, Wales 5 %,
Nordirland 3 %. Die Bewohner
verstehen sich iiberwiegend als
Briten; es gibt aber (regional
unterschiedlich starke) Bestre-
bungen zu groflerer Eigenstédn-
digkeit von der Zentralregie-
rung in London.

Die Bevolkerung besteht zu
92 % aus Weillen und zu 8 %
aus Einwanderern und deren
Nachkommen. Diese stammen
iiberwiegend aus ehemaligen
Kolonien in der Karibik sowie
aus Indien, Pakistan und Ban-
gladesh. Weitere gro3ere Grup-
pen sind Chinesen, Singhale-
sen (aus Sri Lanka) und Polen.

ENncLiscH? ist die Hauptspra-
che und wird von 95 % als ein-
zige Landessprache verwendet
(in vielen Dialekten). Einige
Minderheitensprachen sind in
den jeweiligen Regionen offizi-
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Abb. 435: Regionen und Stédte.

9 HTTP://DE.WIKIBOOKS.ORG/WIKI/WIKIJUNIOR$20SPRACHEN/
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ell anerkannt: In Wales wird WaLisiscH!? von etwa 20 % der Be-
volkerung gesprochen. In Schottland wird SCHOTTISCH-GALISCH !
(mit dem Irischen verwandt) von etwa 1,5 % (auf den Hebriden bis
zu 75 %) der Bevolkerung und das (LOWLAND) ScoTs!? (mit dem
Englischen verwandt) von 30 % verwendet. In Nordirland sprechen
7 % der Bevolkerung IRIscH'3.

Die Mehrzahl der Einwohner (ca. 74 %) versteht sich als Christen.
Etwa 45 % fiihlen sich der anglikanischen Kirche zugehorig, 19 %
anderen protestantischen Kirchen und 10 % der katholischen Kir-
che. In Nordirland ist ungefdhr die Hélfte der Bevolkerung katho-
lisch, die andere ist protestanisch. Etwa 14 % gehoren keiner Religi-
on an, 8 % machen keine Angabe. Zu den verbleibenden Minderhei-
ten zdhlen vor allem Islam, Hinduismus, Sikhismus und Judentum.

Die ANGLIKANISCHE KIRCHE!* ist eine weltweite christliche Ge-
meinschaft, die in ihrer Lehre eher zu den protestantischen Kirchen
gehort und in der Liturgie viele Gemeinsamkeiten mit der romisch-
katholischen Kirche hat. Die ,Church of England“ ist die einzige
Landeskirche, an deren Spitze der Monarch steht.

59.4 Sehenswiirdigkeiten

Das Vereinigte Konigreich ist ein sehr beliebtes Reiseziel mit {iber
30 Millionen ausldndischen Touristen pro Jahr. Mit Abstand am be-
liebtesten ist London (u. a. Buckingham Palast, Westminster Abbey,
Tower Bridge, das Riesenrad). Andere bei Touristen populére Stadte

10 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/WALISISCHE%20SPRACHE

11 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/SCHOTTISCH-G%C3%
A4LISCHE%20SPRACHE

12 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/SCOTS

13 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/IRISCHE$20SPRACHE

14 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/ANGLIKANISCHES
20GEMEINSCHAFT
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sind Cambridge, Oxford, Edinburgh, Cardiff, Manchester und Liver-

pool.

Weitere beriihmte Sehenswiirdigkeiten sind Stonehenge, die Ruine
der Kathedrale von Coventry, die Royal Mile in Edinburgh oder die

Nationalbibliothek von Wales in Cardiff.

Abb. 436: Der

Palace Of Abb. 437: Der
Westminster mit Tower von London
dem ,Big Ben“ von der Themse
(rech";s) aus gesehen.

=

Abb. 439: Abb. 440:

Doppelstock- Stonehenge im Juli
Strallenbahn in 2008.
Blackpool.

Abb. 438:
Edinburgh: Blick
iiber die Altstadt
auf den Arthur’s
Seat.

Abb. 441: Die
Ironbridge iiber
den Severn war
weltweit die erste
Eisenbriicke.



60 Weillrussland
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o
Abb. 442: Die Flagge
Weilrusslands.

Abb. 443: Die Lage von
Weillrussland (Belarus) in Europa.

Weillrussland — amtlich auch Belarus genannt (gesprochen: Bjela-
rus), frither auch WeifSruthenien - ist ein gro3es Binnenland in Ost-
europa. Es grenzt an POLEN!, LITAUEN?, LETTLAND®, RUSSLAND*
und die UKRAINES.

Qs W N =

Kapitel 41 auf Seite 226
Kapitel 31 auf Seite 178
Kapitel 29 auf Seite 170
Kapitel 44 auf Seite 248
Kapitel 56 auf Seite 340

367



368 Weildrussland

Die Hauptstadt ist MINSK®. Andere groRe Stidte sind Homel, Mahil-
jou, Wizebsk oder Hrodna. Die Wahrung ist der Weifsrussische Ru-
bel.

Weilrussland ist Griindungsmitglied der Vereinten Nationen. Mit
der EUROPAISCHEN UNION’ ist es durch die ,Ostliche Partner-
schaft“ verbunden.

60.1 Geschichte

Das Gebiet des heutigen WeilSrussland wird seit dem 6. Jahrhundert
von slawischen Stimmen bewohnt. Es gehort im frithen Mittelalter
zur Kiewer Rus. Nach und nach wird es vom Groffiirstentum Litau-
en erobert und wird damit Teil von Polen-Litauen, bei dem es bis
zum Ende des 18. Jahrhunderts verbleibt. Mit der ersten und zwei-
ten Teilung Polens gelangt das Gebiet bis 1793 vollstdndig unter rus-
sische Herrschaft.

Nach dem Ersten Weltkrieg ist Weilrussland zwischen dem wieder-
entstandenen Polen und der SOWJETUNION® umkampft und wird
zwischen beiden Liandern aufgeteilt. 1939 besetzt die Sowjetunion
die dstliche Hilfte Polens und gliedert den polnischen Teil Weil3-
russlands in die Weirussische Sozialistische Sowjetrepublik ein.

Seit 1991 ist Weildrussland unabhéngig. Seit 1994 wird es von Al-
jaksandr Lukaschenka diktatorisch und marktfeindlich regiert. Das
Land ist in Europa wirtschaftlich und politisch stark isoliert. Auch
die besonderen Beziehungen zu Russland sind immer wieder ange-
spannt.

6 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/MINSK
7  Kapitel 3 auf Seite 13
8 Kapitel 45 auf Seite 257
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60.2 Landschaft und Klima

Abb. 444: Ubersichtskarte.

WeiRrussland umfasst eine Fliche von 207.595 km?. Es liegt in der
Osteuropdischen Ebene und wird von Hiigelketten und breiten, na-
turbelassenen Fliissen durchzogen. Im Stiden liegen die Pripjat-
stimpfe. 30 % des Landes sind bewaldet. Die héchste Erhebung ist
die Dsjarschynskaja Hara (345 m).

Die gréten Fliisse sind Dnepr, Beresina, Prypjat und Memel. Nicht
grol3, aber als Grenze zu Polen und damit zur EU wichtig ist der Bug.

Das Klima ist ein geméRBigtes Kontinentalklima.

Weilrussland ist am stédrksten von der Katastrophe von Tschernobyl
(1986) betroffen, die ca. 25 % der Landesfldche nachhaltig vergiftet
hat.
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60.3 Bevolkerung

Weilrussland hat etwa 9,5 Millionen Einwohner und ist mit 46 Ein-
wohnern pro km? eher diinn besiedelt. Trotz der Zuwanderung vie-
ler Russen und der Deportation von Weirussen in der Zeit der
Sowjetunion liegt der Anteil der Weilirussen bei 81 %. Die grofiten
Minderheiten sind die Russen (11 %), Polen (3,5 %) und Ukrainer
(2,5 %).

Amtssprachen sind RussiscH? und WEeissrussiscH'?. In der Praxis
—auch im Schulwesen - sieht es so aus, als wenn das Russische zu-
nehmend das Weirussische verdrangt.

Etwa 80 % der Bevolkerung gehoren zur Russisch-Orthodoxen Kir-
che. Die gro8te Minderheit sind Katholiken, daneben gibt es vor al-
lem noch Protestanten.

Weilrussland war eines der Gebiete, die am stiarksten von der Er-
mordung der Juden im Holocaust betroffen waren. Vorher lebte hier
eine groBe jiidische Bevolkerungsgruppe. Seit 1989 wanderte ein
grof3er Teil der heute lebenden Juden aus.

9 HTTP://DE.WIKIBOOKS.ORG/WIKI/WIKIJUNIOR%20SPRACHEN/
$20RUSSISCH

10 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/WEI%C3%9FRUSSISCHES
20SPRACHE
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61 Zypern

Abb. 445: Die Flagge der | Abb. 446: Die Lage Zyperns im
Republik Zypern. Mittelmeer.

Zypern ist ein Inselstaat im 6stlichen Mittelmeer. Geografisch ge-
hért Zypern zu Asien, aber aus kultureller und politischer Sicht hat
es eine grofle Ndhe zu Europa. Als Inselstaat hat es keine Grenzen
zu anderen Staaten.

Zypern ist ein geteiltes Land (siehe den ersten Abschnitt). Formal
umfasst die Republik Zypern die gesamte Insel, tatsdchlich nur den
griechisch verwalteten Siidteil. Der tiirkisch verwaltete Nordteil be-
zeichnet sich als Tiirkische Republik Nordzypern, wird aber nur
durch die Tiirkei als Staat anerkannt.

Die Hauptstadt beider Teile ist NTKOSIA!.

1 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/NIKOSIA
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61.1 Ein geteiltes Land

D United Nations-administered buffer zone

. United Kingdom Sovereign Base Areas

Abb. 447: Die Distrikte der geteilten Insel.
3 Der griechische Siidteil B Die UN-Pufferzone
EE  Der tiirkische Nordteil B8 Britische Stiitzpunkte

Zypern hat seit Jahrhunderten eine gemischte griechische und tiir-
kische Bevolkerung. 1974 stiirzten griechische Nationalisten den
gemeinsamen Prasidenten Makarios und versuchten den Anschluss
an Griechenland, das damals eine Militdrdiktatur war. Zur Unter-
stiitzung der tiirkischen Bevolkerung besetzte Militdr der Tiirkei
den noérdlichen Teil der Insel. Die griechische Bevélkerung des Nor-
dens flieht fast vollstdndig in die Siidhilfte, die tiirkische Bevolke-
rung des Siidens flieht in den Nordteil.

Seit 1983 nennt sich der Nordteil Tiirkische Republik Nordzypern.
Aber diese Griindung wird vom Sicherheitsrat der Vereinten Natio-
nen fiir rechtswidrig erkldrt; nur die Tiirkei erkennt den Nordteil als
eigenen Staat an.

Seit 1990 bemiiht sich der Siidteil um die Mitgliedschaft in der
EUROPAISCHEN UNION?. Dazu gehéren auch Versuche, die beiden
Halften in einem gemeinsamen Staat wieder zu vereinigen. In einer
Volksabstimmung 2004 stimmt die tiirkische Bevolkerung einem
solchen Plan zu, die griechische Bevolkerung lehnt ihn ab. Das ver-

2 Kapitel 3 auf Seite 13
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hindert den Einigungsplan, sodass die Republik Zypern — tatsdch-
lich also nur der griechische Siidteil — Mitglied der EU wird. Ebenso
gilt der Euro als Wahrung nur im Siidteil; der Nordteil benutzt die
Tiirkische Lira.

Die Hauptstadt Nikosia ist geteilt und ist fiir beide Landesteile die
Hauptstadt. Seit 2008 ist die Grenze etwas durchldssiger geworden,
und es gibt neue Einigungsversuche.

Die Grenze zwischen den beiden Teilen wird von einer ,Pufferzo-
ne“ durch die Vereinten Nationen geschiitzt. AuBerdem gibt es zwei
Militirbasen des VEREINIGTEN KONIGREICHS3, die nicht zum Zypri-
schen Staatsgebiet gehoren.

Bei den folgenden Erlduterungen wird Zypern maoglichst als ein ein-
ziges Land angesehen.

61.2 Geschichte

Als Insel hat Zypern in der Vergangenheit eine wichtige Bedeutung
bei der Sicherung der Seefahrt im Mittelmeer. Ab 332 v.Chr. ge-
hort es zum griechischen Einflussgebiet, ab 58 v. Chr. unter rémi-
sche Herrschaft. Bis 1184 bleibt es Teil des Byzantinischen Reiches
(Ostrom), nach den Kreuzrittern gehort es bis 1571 zur Republik Ve-
nedig und danach zum Osmanischen Reich.

1878 verpachtet das Osmanische Reich die Insel an Grol3britanni-
en. Nach dem Eintritt des Osmanischen Reiches in den Ersten Welt-
krieg (1914) wird die Insel von den Briten annektiert, was die Tiirkei
1923 anerkennt. 1925 wird Zypern Kronkolonie.

1960 wird das Land durch ein Abkommen zwischen Grobritanni-
en, Griechenland und der Tiirkei unabhéngig, muss aber zwei bri-
tische Militdarbasen akzeptieren. Nach Spannungen zwischen den

3 Kapitel 59 auf Seite 359
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Bevolkerungsgruppen ist seit 1964 eine Friedenstruppe der Verein-
ten Nationen stationiert. Diese kann aber die Teilung der Insel nicht
verhindern.

61.3 Landschaft und Klima

Mit einer Fldche von 9.251 km?
ist Zypern nach Sizilien und
Sardinien die drittgrof3te Insel
im Mittelmeer.

Zwei Gebirgsziige durchziehen
die Insel: die zur Kiiste hin ab-
fallende, sonst schroffe Kette
des Pentadaktylos (Besparmak)
im Nordosten mit dem Kyparis-
sovouno (1.024 m) als hochster
Erhebung und das vulkanische,
waldreiche Troodos im Landes-
inneren mit dem Olympos (1.952 m) als hochstem Berg Zyperns.
Zwischen beiden Gebirgen erstreckt sich eine fruchtbare Ebene mit
dem Zentrum Nikosia. Die Kiiste besteht aus ausgedehnten Sand-
und Kiesstrdnden sowie aus steil abfallenden Felskiisten mit klei-
nen Buchten.

Abb. 448: Ubersichtskarte.

Zypern hat Mittelmeerklima mit kontinentaler Auspréagung. Vor al-
lem durch heifle Wiistenwinde aus Vorderasien sind die Sommer
heill und trocken. Die Winter sind mild; Regen fillt vor allem von
Dezember bis April.
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61.4 Bevolkerung

Seit der Teilung der Insel 1974 hat sich die Bevolkerung, die frither
sehr gemischt gewohnt hatte, weitgehend getrennt.

Es gibt etwa 778 000 griechische Zyprer, die GRIECHISCH* sprechen
und iiberwiegend griechisch-orthodoxe Christen sind. Im Nordteil
leben etwa 220 000 tiirkische Zyprer, die TURKISCH® sprechen und
Muslime sind. Von diesen wurden etwa 80000 erst nach der tiirki-
schen Invasion auf Zypern angesiedelt; etwa 40000 sind Soldaten
der tiirkischen Besatzung.

Viele dltere tiirkische Zyprer sprechen auch Griechisch. Daneben ist
als Verkehrssprache auch ENGLISCH® verbreitet.

61.5 Sehenswiirdigkeiten

Touristen sind groBtenteils an
Zyperns sauberen Strdnden in-
teressiert, aber auch an Zeug-
nissen der Geschichte. In letz-
ter Zeit mochte die zyprische
Regierung Touristen verstdrkt
fiir Reisen das ganze Jahr hin-
durch begeistern und hat Mit-
tel zur Verfiigung gestellt fiir
Natur, Golf und Aktivurlaub.

Abb. 449: Schloss Kyrenia, Zypern
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Diese Liste gibt kurze Erkldrungen wichtiger Begriffe. Mehr Infor-
mationen gibt es bei den Landern oder auf Wikipedia.

ABSOLUTISMUS!

Bei dieser Herrschaftsform in Europa etwa zwischen 1648 (WEST-
FALISCHER FRIEDEN?) und 1789 (FRANZOSISCHE REVOLUTION®) lag
die Macht ziemlich uneingeschrénkt beim Herrscher.

ALLTAGSSPRACHE*, AMTSSPRACHE®

Die Alltagssprache (auch Umgangssprache genannt) ist die Spra-
che, die die Menschen im Alltag iiberwiegend sprechen. Sie ent-
spricht eher selten der Schriftsprache, sondern ist durch Dialekte
gepragt. Die Amtssprache ist die offizielle Sprache in Politik, Behor-
den und Gerichten - sowohl untereinander als auch mit den Biir-
gern — und wird in der Regel auch bei Zeitungen und Fernsehen
verwendet.
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ALTERTUM® und ANTIKE’

Als Altertum wird die Geschichte in Europa und Vorderasien seit
etwa dem 4. Jahrtausend v. Chr. bis zum Beginn des Mittelalters
(6./7. Jahrhundert) bezeichnet. Antike ist der Teil, der (etwa ab
800 v. Chr.) von den Griechen und Romern bestimmt wurde.

BALTISCHE STAATEN®, BALTIKUM?

Baltische Staaten ist ein Sammelbegriff fiir die Linder ESTLAND'?,
LETTLAND! und LITAUEN!? an der Ostsee. (Die Ostsee heiflt auf
Englisch Baltic Sea.) Baltikum ist ein geografischer Begriff, der zu-
sdtzlich Teile Polens und Russlands umfasst.

BENELUXLANDER!3

Dies ist eine Kurzbezeichnung fiir BELGIEN!4, NIEDERLANDE! (Ne-
derlands) und LUXEMBURG'® wegen ihrer engen wirtschaftlichen
Zusammenarbeit.

BERLINER KONGRESS!? 1878

Nach verschiedenen Kriegen und Aufstinden war das Osmanische
Reich geschwiécht; vor allem das Russische Reich war gestédrkt. Da-
mit das Gleichgewicht zwischen den europédischen Grofméachten
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erhalten wurde, trafen sich ihre Vertreter in Berlin und vereinbar-
ten die Neugliederung der Lander in Stidosteuropa.

Byzanz!'3, ByZANTINISCHES REICH!®

Byzanz ist die (urspriinglich griechische) Stadt am Bosporus, die
seit 330 KONSTANTINOPEL? und seit 1930 IsTaNBUL?! heilt. Es war
eine der Hauptstadte des Romischen Reiches, seit 395 die Haupt-
stadt seiner Osthélfte, die Ostromisches Reich oder Byzantinisches
Reich genannt wird, und seit der Eroberung durch die Osmanen
1453 Hauptstadt des OSMANISCHEN REICHS?2. Siehe auch TUR-
KEIZ,

Comecon

Siehe Rat fiir gegenseitige Wirtschaftshilfe auf Seite 390.

DDR?4

Die Deutsche Demokratische Republik war seit 1949 ein deutscher
Staat in Mitteleuropa. Er ist 1990 der Bundesrepublik Deutschland
beigetreten; seine Linder gehoren gleichberechtigt zum Gesamt-
staat DEUTSCHLAND?®,

Dominanz, dominierend

In der Politik ist die iiberragende Stellung einer Gruppe oder eines
Landes gemeint, auch wenn sie nicht alle Entscheidungen trifft. Sie
kann Macht ausiiben, weil sie die Moglichkeit dazu hat. So hatte
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die CSU in Bayern die dominierende Stellung, aber in Grostddten
stellt oft die SPD den Oberbiirgermeister. — Vergleichbar ist die Stel-
lung von Bayern Miinchen in der Fullball-Bundesliga der Médnner
seit tiber 40 Jahren: Dieser Verein bestimmt die Entwicklung, wird
aber nicht in jedem Jahr Deutscher Meister.

DREISSIGJAHRIGER KRIEG2® (1618-1648)

Dieser Krieg fand hauptsédchlich in Mitteleuropa statt. Urspriinglich
war es ein Religionskrieg zwischen Katholiken (Kaiser, Habsburg,
Bayern und die Kurfiirstentiimer Kéln, Mainz, Trier) und Protes-
tanten (z. B. Wiirttemberg, Brandenburg und viele Reichsstéddte). Es
wurde ein Krieg um die Vorherrschaft in Europa, an dem u. a. auch
Schweden und Frankreich teilnahmen. Er endete mit dem WESTFA-
LISCHEN FRIEDEN?7,

DRITTES REICH?8 (1933-1945)

Dies ist die Bezeichnung fiir Deutschland wihrend der nationalso-
zialistischen Diktatur unter Adolf Hitler. Oft wird damit die Politik
und die Ideologie der Nazis gemeint, aber nicht das Land selbst.

DYNASTIE??

Darunter versteht man eine Familie von Herrschern (in der Regel
aus dem Adel), in der die Macht vererbt wird. Beispiel: Das HAUS
WiNDsOR® ist die Dynastie des VEREINIGTEN KONIGREICHS?!.
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ENKLAVE32

Eine Enklave ist ein Staatsgebiet, das vollstdndig vom Gebiet eines
anderen Staates umschlossen ist. Beispiel: Die VATIKANSTADT3S ist
eine Enklave in ITALIEN34,

ERSTER WELTKRIEG (1914-1918)35

Abb. 450: Die Gegner im
Ersten Weltkrieg
EH  Entente und Alliierte
3 Mittelmichte
] Neutrale

Fast alle Staaten der Welt waren beteiligt. Die Hauptgegner waren
die Mittelméchte (Deutschland, Osterreich-Ungarn, Italien, spiter
u.a. Bulgarien, Osmanisches Reich) und die Entente (Frankreich,
GroBbritannien, Russland, spéter u. a. Italien, USA, Japan).

ETHNIE, ETHNISCH3®

Mit dem Wort Ethnie (deutsche Ubersetzung: Volk) wird eine Grup-
pe von Menschen bezeichnet, die sich nach ihren Sagen, der Ge-
schichte, der Kultur und dem Staatsgebiet als zusammengehorig
filhlen. Das Adjektiv dazu ist ethnisch. Beispiel: Die Bevolkerung
Deutschlands umfasst Deutsche, ndmlich deutsche Staatsangeho-
rige, und Ausldnder, also mit anderer Staatsangehorigkeit. Zu den
Deutschen gehoren u. a. ethnische Deutsche und ethnische Tiirken.
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EXKLAVE®?

Eine Exklave ist ein Teil des Staatsgebiets, das vom grofiten Teil des
Staates durch einen anderen Staat getrennt ist. Beispiel: Das Gebiet
um KALININGRAD3® gehort zu RussLAND?Y; aber um von Kalinin-
grad nach Moskau zu kommen, muss man durch zwei andere Lin-
der — LITAUEN?? und WEISSRUSSLAND*! — fahren.

FRANZOSISCHE REVOLUTION*2

In dieser Revolution (1789 bis 1799) wurde das absolutistische Sys-
tem Frankreichs gestiirzt und die Ideen der AUFKLARUNG*® — erst-
mals in einem groBen europdischen Land — eingefiihrt. Unter dem
Schlagwort ,Freiheit, Gleichheit, Briiderlichkeit“ sollten die Men-
schenrechte in der Politik geachtet werden. Als Folge davon wurde
in allen europédischen Staaten mehr Demokratie gefordert.

HEILIGES ROMISCHES REICH DEUTSCHER NATION**

Dies war die offizielle Bezeichnung fiir den Herrschaftsbereich der
romisch-deutschen Kaiser vom Mittelalter bis zum Jahre 1806. Der
Name leitet sich ab vom Anspruch, Nachfolger des antiken R6mi-
schen Reiches zu sein und nach Gottes heiligem Willen zu herr-
schen. Die Ausdehnung dieses Reiches dnderte sich sehr stark; es
war aber niemals nur ein deutsches Reich, sondern immer ein eu-
ropdisches. Siehe auch die Geschichte von DEUTSCHLAND?.
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HITLER-STALIN-PAKT*6

Am 23./24. August 1939 schlossen das Deutsche Reich und die Sow-
JETUNION?? einen Nichtangriffspakt: Die Sowjetunion wollte neu-
tral bleiben beim deutschen Krieg gegen Polen; Deutschland hatte
keine Einwidnde dagegen, dass die Sowjetunion Ostpolen besetzte.
In einem geheimen Zusatzprotokoll sprachen die Diktatoren auch
ihre , Einflussgebiete“ ab, wer welche Staaten angreifen und beset-
zen wollte. Mit dem Uberfall auf die Sowjetunion am 22. Juni 1941
brach Deutschland den Vertrag.

HoLrocausT*®

Abb. 451: Die Gedenkstitte Yad Vashem (Israel).

Als Holocaust oder Schoah wird der Vélkermord an etwa 6 Millio-
nen Juden durch das NS-Regime bezeichnet. Geplant war die voll-
stdndige Vernichtung der europdischen Juden, dies wurde mit dem
Antisemitismus begriindet und im Zweiten Weltkrieg ab 1941 syste-
matisch und mit industriellen Methoden ausgefiihrt.
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JUGOSLAWIEN??

Jugoslawien (sinnvolle Ubersetzung: Siidslawien) war ein Staat in
Siidosteuropa. Es wurde 1918 gegriindet als Konigreich der Serben,
Kroaten und Slowenen und hieR seit 1929 Konigreich Jugoslawien.
Seit 1945 war es eine Bundesrepublik; die Teilrepubliken erkldrten
sich ab 1991 nacheinander fiir unabhingig: SLOWENTEN®?, KROA-
TIEN®!, MAZEDONIEN®2, BOSNIEN UND HERZEGOWINA®S, Die ver-
bliebenen Teilrepubliken nannten sich ab 2003 SERBIEN UND MON-
TENEGRO®%; 2006 hat sich auch MONTENEGRO®® von SERBIEN®® ge-
trennt.

KALTER KRIEG®?

Abb. 452: Die Gegner im Kalten Krieg:
El NATO
Bl  Warschauer Pakt
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Der Kalte Krieg war ein Konflikt (etwa von 1945 bis 1991) zwischen
den Westméchten in der NATO unter Fiihrung der USA und dem
Ostblock unter Fithrung der Sowjetunion. Dabei wurden jahrzehn-
telang auf beiden Seiten politische, wirtschaftliche und militdrische
Anstrengungen unternommen, um den Einfluss des anderen La-
gers weltweit einzuddmmen oder zuriickzudrdngen. Die Konkur-
renz beider Systeme zeigte sich in vielen Bereichen: Propaganda,
Wettriisten, Wirtschaft, Kultur, Sport (Beispiel: wer hat bei Olym-
pischen Spielen mehr Erfolg), Wissenschaft und Technologie (Bei-
spiel: wer hat den ersten Raumfahrer, wer landet zuerst auf dem
Mond).

KARL DER GROSSE (747-814)5%8

Er war Koénig des Frankenreiches (ab 768) und Romischer Kaiser
(ab 800). Das Frankenreich erhielt unter ihm seine gré8te Ausdeh-
nung. Sowohl Deutsche als auch Franzosen fiihren ihre nationale
Geschichte auf Karl den GroRen zurtick.

KOLONIALISMUS®?

Als Kolonialismus bezeichnet man die Herrschaft eines Landes {iber
andere Liander. Dabei geht es der herrschenden Gruppe immer um
ihre eigenen Interessen und Vorteile; auflerdem will sie den be-
herrschten Landern ihre eigene Kultur aufzwingen.

Beispiele: Die Romer kolonisierten Gallien und ,hinterliefSen“ ihre
Sprache und Kultur. Spanier und Portugiesen eroberten Siidame-
rika und wollten neben dem Streben nach Gold auch den christli-
chen Glauben verbreiten. Das Dritte Reich eroberte Polen, weil es
die Slawen als ,Untermenschen“ ansah. Die Sowjetunion brachte
Osteuropa unter ihren Einfluss, weil es die kommunistische Ideolo-
gie ausbreiten wollte.
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KoMmMuNismus®?

Kommunismus bezeichnet das politische Ziel einer klassenlosen
Gesellschaft, in der es kein Privateigentum an Produktionsmitteln
(Firmen, Handel, Handwerk) gibt und die Gliter jedem gleicherma-
Ben zur Verfiigung stehen. Die Sowjetunion und die anderen Lin-
der des Ostblocks wollten dies verwirklichen, sind aber gescheitert.
Heute bezeichnen sich vor allem noch China, Kuba, Vietnam und
Nordkorea als kommunistische Lander.

KONFERENZ UBER SICHERHEIT UND ZUSAMMENARBEIT IN EUROPA
(KSZE)®!

Dabei wollten die europdischen Linder sowie USA und Kanada sich
um ein friedliches Zusammenleben bemiihen. Urspriinglich streb-
te vor allem die Sowjetunion die Nichteinmischung in die ,inneren
Angelegenheiten“ der Ostblockldnder an (also ein Kritikverbot). Da-
gegen wollten die westlichen Lander auch das Recht der einzelnen
Menschen auf Freiziigigkeit und freien Zugang zu Informationen. —
Ergebnis der ersten Konferenz 1973/75 in Helsinki waren viele Kom-
promissformeln. Aber viele osteuropéische Biirgerrechtler konnten
sich auf den Teil mit den Menschenrechten (Korb 3) berufen, sodass
die KSZE maRgeblich zum Zusammenbruch des Ostblocks beitrug.

KYRILLISCHE SCHRIFT%2

Das kyrillische Alphabet ist eine Buchstabenschrift, die fiir zahl-
reiche Sprachen in Europa und Asien verwendet wird — vor allem
fiir slawische Sprachen. Wie beim lateinischen Alphabet gibt es
verschiedene Sonderzeichen in einzelnen Sprachen. Die Hauptzei-
chen sind:

AaB6Besl'rdaEe€eKx33SsUnliJjKr/a
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LATEIN, LATEINISCH®3

Dies war die Hauptsprache im R6mischen Reich der Antike. Zur Un-
terscheidung vom lateinischen Alphabet wird die Sprache héufiger
»Latein“ genannt. Sehr viele europdische Sprachen sind aus Latein
entstanden (Italienisch, Franzosisch, Kastilisch/Spanisch, Ruma-
nisch) oder haben viele Begriffe ibernommen (Englisch, Deutsch).
Wihrend des Mittelalters und der frithen Neuzeit war Latein die
vorherrschende Sprache der Kirche und der Universitidten in Mittel-
und Westeuropa. Viele lateinische Worter und Redewendungen
werden noch immer in der Wissenschaft, im Recht und in der Me-
dizin benutzt.

LATEINISCHES ALPHABET®*

Dies war die Schrift, in der die lateinische Sprache geschrieben wur-
de. Sie wurde auf viele romanische, germanische, slawische, finno-
ugrische und weitere Sprachen libertragen und ist das am weitesten
verbreitete Alphabet der Welt. Auch dieser Text ist damit geschrie-
ben. Neben den 26 Standardzeichen gibt es verschiedene Sonder-
zeichen in einzelnen Sprachen (z. B. die deutschen Umlaute 4 & 0
6 U iR

MAUREN®®

Dies ist eine Sammelbezeichnung fiir dunkelhdutige Nomaden in
Nordafrika (heute: Mauretanien, Marokko und Algerien), die im
7. Jahrhundert von den Arabern islamisiert wurden. Sie unterstiitz-
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ten die Araber bei der Eroberung der iberischen Halbinsel und be-
herrschten sie mehrere Jahrhunderte lang.

MITTELALTER®®

Dies bezeichnet in der europdischen Geschichte die Zeit etwa vom
6. bis 15. Jahrhundert, also die Epoche zwischen Antike und Neu-
zeit. In dieser Zeit verlor der Mittelmeerraum seine Bedeutung.
Stattdessen gab es verschiedene Staaten romanischer, germani-
scher, slawischer und keltischer Vélker. Grundlage war das Chris-
tentum; es beeinflusste Literatur, Kunst, Wissenschaft und die Poli-
tik. Die Politik wurde vom Adel und den herrschenden Fiirsten so-
wie der hohen Geistlichkeit gepragt.

MONTANUNION®?

Unter diesem Namen haben seit 1951 die Lander Belgien, Deutsch-
land, Frankreich, Italien, Luxemburg und Niederlande bei The-
men zusammengearbeitet, die den Bergbau und davon abhéngi-
ge Industriezweige betreffen. Darunter fallen unter anderem Kohle-
und Eisenerzabbau sowie die Eisen- und Stahlindustrie. Die Mon-
tanunion ist ein Vorldufer der Europdischen Union.

Der Begriff wurde abgeleitet von Berg (lat. mons; vgl. franz. monta-
gne; engl. mountain) und Vereinigung (lat. unio; vgl. engl. union).

MUNCHNER ABKOMMEN®® (30. September 1938)

In diesem Abkommen vereinbarten die Regierungschefs GroBbri-
tanniens, Frankreichs, Italiens und des Deutschen Reiches, dass
einzelne Gebiete der Tschechoslowakei abgetreten werden sollten.
(Vertreter der Tschechoslowakei nahmen an den Verhandlungen
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nicht teil.) Ziel sollte die Wahrung des Friedens sein; Grol3britan-
nien und Frankreich bildeten sich ein, dass Deutschland unter Hit-
ler danach keine weiteren Gebietsforderungen mehr stellen wiirde.
Aber Hitler wollte den Krieg.

NATIONALSOZIALISMUS (NS)99

Der Nationalsozialismus war eine Weltanschauung und politische
Bewegung, die radikal antisemitisch, antidemokratisch und anti-
kommunistisch war; seine Anhdnger werden oft einfach ,Nazis“
genannt. Er entstand nach dem Ersten Weltkrieg in Deutschland
mit der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei (NSDAP)
unter der Fiihrung von Adolf Hitler. Die Nazis gelangten 1933 zur
Herrschaft und verwandelten das Deutsche Reich 1933 bis 1945 in
einen totalitidren ,Fiihrerstaat“. 1939 begannen sie mit dem Uber-
fall auf Polen den Zweiten Weltkrieg, in dessen Verlauf sie zahlreiche
Kriegsverbrechen und Massenmorde veriibten, darunter als gro3-
ten den Holocaust. Die NS-Zeit endete mit der bedingungslosen Ka-
pitulation der deutschen Wehrmacht am 8. Mai 1945.

NATOQ??

Dieses Biindnis zur militdrischen Verteidigung wurde 1949 gegriin-
det, urspriinglich vor allem gegeniiber der Sowjetunion und dem
Warschauer Pakt. Thm gehorten neben den USA und Kanada nach
und nach die meisten west-, mittel- und siideuropdischen Lander
an; nach dem Zusammenbruch des Ostblocks schlossen sich auch
die meisten osteuropdischen Lander an. Siehe auch Kalter Krieg auf
Seite 383.
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NEUZEIT’!

Dies bezeichnet die jiingste Epoche der europdischen Geschichte.
Sie beginnt etwa mit der Erfindung des Buchdrucks um 1458, der
Entdeckung Amerikas 1492 und der christlichen Reformation 1517.
Vom Mittelalter unterscheidet sich die Neuzeit dadurch, dass Lite-
ratur, Kunst, Wissenschaft und Politik sich unabhingig vom christ-
lichen Glauben entwickeln.

OSMANISCHES REICH??

Das Osmanische Reich war von 1299 bis 1923 eine fithrende Macht
in Vorderasien, Nordafrika und auf dem Balkan. Nachfolger ist die
TORKEI'S.

OSTBLOCK’4

Eine Kurzbezeichnung fiir alle Lander, die unter der Fithrung der
SOWJETUNION’® standen. Siehe auch Warschauer Pakt, Kalter Krieg
und Rat fiir gegenseitige Wirtschaftshilfe.

OSTERREICH-UNGARN’®

Osterreich-Ungarn, auch k. u. k. Doppelmonarchie (k.u.k.: kaiser-
lich und kéniglich) genannt, bezeichnet das Habsburgerreich in
Mittel- und Siidosteuropa von 1867 bis Ende 1918. Siehe vor allem
OSTERREICH’’ und UNGARN'®,
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PREUSSEN"?

Abb. 453: Das Konigreich Preullen von 1866 bis 1918.

Preullen bestand als Land vom Mittelalter bis 1947, seine Ausdeh-
nung dnderte sich hdufig. Seit 1577 gehorten das frithere Herzog-
tum Preulen und die Mark Brandenburg zusammen; unter ihren
Fiirsten und Konigen (ab 1701) wurde das Kénigreich Preulen zur
fiihrenden Macht in Deutschland. Nachdem das Heilige Rémische
Reich Deutscher Nation 1806 endete, wurde unter Preuflens Fiih-
rung 1871 das (zweite) Deutsche Reich gegriindet. Nach dem Zwei-
ten Weltkrieg wurde die Schuld daran auf Preuf3ens Militarismus ge-
schoben; das Land wurde endgiiltig aufgelost.

RAT FUR GEGENSEITIGE WIRTSCHAFTSHILFES? (RGW, Comecon)

Der 1949 gegriindete RGW war der wirtschaftliche Zusammen-
schluss der sozialistischen Staaten unter Fiihrung der Sowjetunion.
Es sollte wirtschaftlich eine bessere Spezialisierung und Arbeitstei-
lung zwischen den sozialistischen Staaten erreicht werden; auler-
dem sollten sich die unterschiedlichen wirtschaftlichen Bedingun-
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gen angleichen. Dadurch entstand eine gegenseitige Abhéngigkeit
zwischen den Staaten. Beispiele: Die gréReren Omnibusse wurden
bei Ikarus in Ungarn gebaut, Straflenbahnen bei Tatra in der Tsche-
choslowakei, mittelschwere Diesellokomotiven in Ruménien.

RATIFIKATIONS!

Bei einer Ratifikation (von lat. ratus ,giiltig’, facere ,machen‘) stim-
men Linder einem volkerrechtlichen Vertrag zu.

REFERENDUM®2

Bei einem Referendum (lat. re ,zuriick’, ferre ,tragen, bringen‘) wird
die Entscheidung iiber einen Gesetzentwurf von der Regierung an
das Volk ,zurtickgetragen“ bzw. ,zuriickgebracht“, um dariiber ab-
zustimmen. Die Aktion geht also von der Regierung aus. Man kann
es leicht mit einem Volksentscheid verwechseln, doch da kommt
der Wunsch zur Gesetzesdnderung von den Biirgern.

ROMISCHES REICH®?

Dies bezeichnet das von den Rémern, der Stadt Rom bzw. dem
romischen Staat beherrschte Gebiet zwischen dem 8. Jahrhundert
v. Chr. und dem 7. Jahrhundert n. Chr. (lat.: Imperium Romanum).
Die Herrschaftsform wandelte sich von der Kénigsherrschaft zur
Republik und schliellich zum Kaisertum. Es beherrschte zeitweise
alle Lander rund um das Mittelmeer. Handel, Kiinste und Kultur er-
reichten eine Hochbliite; die Lebensqualitdt und der entsprechende
Bevolkerungsstand sollten in Europa und Nordafrika erst Jahrhun-
derte spiter wieder erreicht werden. Siehe auch ITALIEN®,
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RuUSSISCHES REICH®®

Dies war ab 1721 der offizielle Name des Zarentums Russland, also
fiir das Reich, das von den russischen Zaren beherrscht wurde. Es
erstreckte sich tiber den gréBten Teil Osteuropas und die nérdliche
Hilfte Asiens — von der Ostsee und dem Schwarzen Meer iiber den
Ural bis zum Pazifik. 1917/1922 wurde es von der SOWJETUNION®®
abgelost. Siehe auch RUSSISCHE FODERATION®? .

SATELLITENSTAATS®

Ein Satellitenstaat ist eine Bezeichnung fiir einen kleineren Staat,
der von einem groeren Staat abhédngig ist—vor allem in den wichti-
gen politischen Entscheidungen. Haufig sind Satellitenstaaten nur
formal unabhéngig und werden politisch vom stérkeren Staat be-
herrscht.

SCHENGENER ABKOMMEN®?

Damit wird eine Gruppe von internationalen Vereinbarungen be-
zeichnet, mit denen die Grenzkontrollen zwischen den beteiligten
Staaten — vor allem der Europdischen Union — geregelt werden. Fiir
die meisten Biirger bedeutet dies: Wenn zwei Nachbarldnder dem
Abkommen beigetreten sind, gibt es keine Grenzkontrollen mehr.
Siehe auch EUROPAISCHE UNION?,

SOUVERANITAT?!

Dieser Begriff hat mehrere Bedeutungen. In Politik und Geschichte
bedeutet er, dass eine Gruppe das Recht hat, {iber sich selbst frei zu

85 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/RUSSISCHES$20REICH

86 Kapitel 45 auf Seite 257

87 Kapitel 44 auf Seite 248

88 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/SATELLITENSTAAT

89 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/SCHENGENER%20ABKOMMEN
90 Kapitel 3 auf Seite 13

91 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/SOUVER$C3%A4NITSC3%A4T


http://de.wikipedia.org/wiki/Russisches%20Reich
http://de.wikipedia.org/wiki/Satellitenstaat
http://de.wikipedia.org/wiki/Schengener%20Abkommen
http://de.wikipedia.org/wiki/Souver%c3%a4nit%c3%a4t

Glossar 393

entscheiden und nicht ,fremdbestimmt“ zu sein. Im Absolutismus
(siehe oben) war der Herrscher — Fiirst, Kénig, Kaiser — der Souverédn
und hatte alle Staatsgewalt inne; er entschied iiber alle Einwohner.
In der Demokratie ist das Volk der Souverdan und entscheidet selbst,
z.B. iiber seine Verfassung und (mit dem Parlament) {iber Gesetze
und die Regierung.

SOWJETUNIONY2

Die Sowjetunion (ausfiihrlich: Union der Sozialistischen Sowjetre-
publiken, abgekiirzt: SU oder UdSSR) war von 1922 bis 1991 das
gro8te Land der Erde und reichte von der Ostsee und dem Schwar-
zen Meer iiber den Ural und Sibirien bis zum Pazifik. 1991 erkldrten
sich alle Teilrepubliken fiir selbstdndig; die Sowjetunion wurde auf-
gelost. Nachfolger war die RUSSISCHE FODERATION"S,

Vasallenstaat

Siehe Satellitenstaat.

VEREINTE NATIONEN (UN)94

In den Vereinten Nationen (engl. United Nations, abgekiirzt UN
oder UNO) sind fast alle Staaten der Erde zusammengeschlossen.
Die wichtigsten Aufgaben sind die Sicherung des Weltfriedens, die
Einhaltung des Volkerrechts, der Schutz der Menschenrechte und
die Forderung der internationalen Zusammenarbeit. Die wichtigs-
ten Institutionen sind die Generalversammlung, der Sicherheitsrat
und der Generalsekretdr. Fiir besondere Aufgaben gibt es weitere
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ORGANISATIONENY®, beispielsweise das Kinderhilfswerk UNICEF?®
oder die UNESCOY” fiir Erziehung, Wissenschaft und Kultur.

VOLKERWANDERUNG?8

In der Geschichte wird darunter vor allem die Zeit von 375 bis 568
verstanden. Bereits seit dem 2. Jahrhundert v. Chr. wanderten ger-
manische Stimme aus ihren Siedlungsgebieten in Mittel-, Ost- und
Nordeuropa immer wieder nach Westen und Siiden. Im 4. Jahrhun-
dert fielen die HUNNENY® nach Ost- und Mitteleuropa ein. Dies
verstdrkte die Wanderungen der Germanen. Verschiedene germa-
nische Volker zogen nun in gréBerer Zahl in alle Gebiete des Ro-
mischen Reiches und griindeten eigene Staaten. Die Volkerwande-
rung ist damit die Verbindung zwischen Antike und Mittelalter.

WARSCHAUER PAkT!??

Der Warschauer Pakt bestand von 1955 bis 1991 und war ein Ver-
trag zur gegenseitigen militdrischen Hilfe der Ostblock-Staaten un-
ter Fiihrung der Sowjetunion. Er war im Kalten Krieg das Gegen-
stiick zum westlichen Militdarbiindnis, der NATO unter Fithrung der
USA. Die Mitglieder des Warschauer Pakts verzichteten gegentiber
der Sowjetunion auf eine eigenstdndige Aullenpolitik.

WIENER KONGRESS!?! (1815)

Der Wiener Kongress legte in Europa die Grenzen neu fest und defi-
nierte neue Staaten. Anlass war die Niederlage von Napoleon Bona-
parte, der zuvor die politische Landkarte des Kontinentes erheblich
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verdndert hatte. Beteiligt waren alle bedeutenden Monarchien Eu-
ropas mit Ausnahme des Osmanischen Reichs. Die fiihrende Rolle
spielten die Grofméchte Russland, Vereinigtes Konigreich, Oster-
reich, Preullen, Frankreich (wieder als Monarchie) und der Kirchen-
staat.

ZARENREICH!%2, Zar

Zar ist die slawische Bezeichnung des Herrschertitels Kaiser. Mit
dem Zarenreich ist in Deutschland immer das Russische Reich von
1721 bis 1917 gemeint.

ZWEITER WELTKRIEG (1939-1945)103

Fast alle Staaten der Welt waren beteiligt. Die Hauptgegner waren
die Achsenmichte (Deutschland, Italien, Japan) und die Alliierten
(Frankreich, GroBbritannien, spéter Sowjetunion, USA). Neben den
militdrischen Zerstorungen wurden durch Luftangriffe und Pliin-
derungen auch viele Stadte vor allem in England, Polen, der Sow-
jetunion und Deutschland zerstort. Insgesamt starben schiatzungs-
weise 55 Millionen Menschen (davon rund 39 Millionen in Euro-
pa und ungefidhr 16 Millionen in Asien), und zwar nicht nur viele
Soldaten, sondern auch viele Zivilisten. Am stiarksten betroffen war
die Sowjetunion mit etwa 17 Millionen get6teten Zivilpersonen und
8,6 Millionen Soldaten.

Es folgen einige Karten zum Verlauf in Europa.
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Abb. 454: Der Zweite Weltkrieg in Europa
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64.1 Hauptautoren
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Dariiber hinaus — vorher und spiter — haben sich natiirlich gemiQ
dem WIKIS—PI‘inZip etliche Autoren (teilweise mit Anmeldung, teil-
weise anonym) an den Texten beteiligt.

An der PDF-Version war BENUTZER: DIRK HUENNIGER? wesentlich
beteiligt.
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64.3 Tipps zum Ausdrucken

Bei der Online-Version kann ein einzelnes Kapitel tiber die Druck-
vorschau des Browsers ganz oder seitenweise gedruckt werden. Im
Inhaltsverzeichnis ist eine Druckversion des Buches vorbereitet.

Der Druck der PDF-Version hingt vom Zweck ab:
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Das ganze Buch: Dafiir gibt es mehrere Wege, die bei WIKI-
BOOKS® beschrieben werden.

Einzelne Seiten: Das kann jedes Programm, das eine PDF-Datei

anzeigen kann - einfach die Druckfunktion aufrufen und die
Seiten sowie die Darstellung auswéhlen.

Doppelseiten: Dieses Buch wurde im Format A5 erstellt. Eine Dop-

pelseite kann einfach mit der Option ,Mehrere Seiten pro
Blatt“ (ndmlich 2) gedruckt werden.
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Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:EU28-2013_European_Union_map.svg

6 Euro symbol.svg - Lizenz: PD - Bearbeiter: European Commission, Madden, Verdy p
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Euro_symbol.svg

7 Schengenzone.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: CrazyPhunk
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Schengenzone.svg

8 Europe_countries_map_de.png - Lizenz: unbekannt — Bearbeiter: San Jose
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Europe_countries_map_de.png

9 Deutschland politisch bunt.png - Lizenz: cc-by-sa 2.5 — Bearbeiter: Korny78
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Deutschland_politisch_bunt.png

10  Flag of Albania.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Dbenbenn
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Albania.svg

11 Flagof Andorra.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: HansenBCN
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of Andorra.svg

1 HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/MEDIAWIKI
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12  Flag of Armenia.svg — Lizenz: PD - Bearbeiter: SKopp
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of Armenia.svg

13 Flag of Azerbaijan.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: SKopp
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Azerbaijan.svg

14  Flag of Belgium.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Dbenbenn
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of Belgium.svg

15 Flag of Bosnia and Herzegovina.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Kseferovic

Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Bosnia_and_Herzegovina.svg

16  Flag of Bulgaria.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: SKopp, Zscout370
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Bulgaria.svg

17  Flag of Denmark.svg — Lizenz: GFDL - Bearbeiter: SKopp, Madden, Zscout370
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of Denmark.svg

18 Flag of Germany.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Madden, Pumbaa80, SKopp
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Germany.svg

19 Flag of Estonia.svg — Lizenz: unbekannt — Bearbeiter: SKopp, Zscout370
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Estonia.svg

20 Flag of Finland.svg - Lizenz: PD - Bearbeiter: SKopp, Zscout370, Fibonacci
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Finland.svg

21 Flag of France.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: SKopp Zscout370
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_France.svg

22 Flag of Georgia.svg — Lizenz: PD - Bearbeiter: SKopp, Zscout370
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Georgia.svg

23 Flag of Greece.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: SKopp, Zscout370, Gabbe
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of Greece.svg

24 Flag of Ireland.svg - Lizenz: PD - Bearbeiter: SKopp, Zscout370
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Ireland.svg

25 Flag of Iceland.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Zscout370, var Arnfjord Bjarmason
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Iceland.svg

26 Flag of Italy.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Zscout370
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of Italy.svg

27 Flag of Kazakhstan.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: -xfi-
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Kazakhstan.svg

28 Flag of Kosovo.svg — Lizenz: GFDL - Bearbeiter: Cradel, Ningyou
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Kosovo.svg

29 Flag of Croatia.svg — Lizenz: GFDL - Bearbeiter: Rainman, Minestrone, Zscout370
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Croatia.svg

30 Flag of Latvia.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: SKopp, Zscout370
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Latvia.svg

31 Flag of Liechtenstein.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Mnmazur
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Liechtenstein.svg

32 Flag of Lithuania.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: SKopp
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of Lithuania.svg

33 Flag of Luxembourg.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: SKopp, Zscout370
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Luxembourg.svg
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34 Flag of Malta.svg — Lizenz: PD - Bearbeiter: Yaddah, Zscout370
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of Malta.svg

35 Flag of Macedonia.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Gabbe, SKopp
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Macedonia.svg

36 Flag of Moldova.svg — Lizenz: unbekannt — Bearbeiter: Nameneko
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Moldova.svg

37 Flag of Monaco.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: SKopp, Zscout370, Indolences
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Monaco.svg

38 Flag of Montenegro.svg — Lizenz: cc-by-sa 3.0 — Bearbeiter: Blmbo, Froztbyte
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Montenegro.svg

39 Flag of Netherlands.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: SKopp, Achim1999, Zscout370
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of Netherlands.svg

40 Flag of Norway.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Dbenbenn
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Norway.svg

41  Flag of Austria.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: SKopp
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Austria.svg

42  Flag of Poland.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Mareklug, Zscout370, Dbenbenn
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of Poland.svg

43 Flag of Portugal.svg — Lizenz: PD - Bearbeiter: Dbenbenn, Vzb83, Zscout370
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Portugal.svg

44  Flag of Romania.svg — Lizenz: PD - Bearbeiter: AdiJapan
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Romania.svg

45  Flag of Russia.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Zscout370
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of Russia.svg

46 Flag of San Marino.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Zscout370
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_San_Marino.svg

47  Flag of Sweden.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Jon Harald Seby
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Sweden.svg

48  Flag of Switzerland.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: -xfi-, Marc Mongenet, Zscout370
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of Switzerland.svg

49  Civil Flag of Serbia.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: National Assembly of the Republic of Serbia (Serbian Parliament)
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Civil_Flag_of_Serbia.svg

50 Flag of Slovakia.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: SKopp
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Slovakia.svg

51 Flag of Slovenia.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Achim1999, Zscout370
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Slovenia.svg

52  Flag of Spain.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Pedro A. Gracia Fajardo, escudo de Manual de Imagen Institucional de
la Administracién General del Estado
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Spain.svg

53  Flag of Czech Republic.svg - Lizenz: PD - Bearbeiter: Zirland, -xfi-
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Czech_Republic.svg

54  Flag of Turkey.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Dbenbenn
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of Turkey.svg

55 Flagof Ukraine.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Jon Harald Seby, Zscout370
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Ukraine.svg
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56 Flag of Hungary.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: SKopp, Zscout370, Thommy9
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of Hungary.svg

57 Flag of Vatican City.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Flan k e r, Fulvio314
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Vatican_City.svg

58 Flag of the United Kingdom.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Zscout370
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_the_United_Kingdom.svg

59 Flag of Belarus.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Zscout370
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Belarus.svg

60 Flag of Cyprus.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Dbenbenn
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Cyprus.svg

61 Flag of Albania.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Dbenbenn
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Albania.svg

62 LocationAlbania.png — Lizenz: PD — Bearbeiter: Rain74, Vardion
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:LocationAlbania.png

63  Albania_map-en.svg — Lizenz: GFDL - Bearbeiter: PZmaps
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Albania_map-en.svg

64 Ksamil Islets.jpg — Lizenz: GFDL — Bearbeiter: Albinfo, Mircea
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Ksamil_Islets.jpg

65 Flag of Andorra.svg - Lizenz: PD — Bearbeiter: HansenBCN
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Andorra.svg

66 Europe location ANR.png — Lizenz: unbekannt — Bearbeiter: David Liuzzo, Multichill
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Europe_location_ANR.png

67 Andorra topographic map-de.svg — Lizenz: Attribution — Bearbeiter: Sting, Titus Groan
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Andorra_topographic_map-de.svg

68  Andorralavella06.jpg — Lizenz: cc-by-2.0 — Bearbeiter: FlickreviewR, Gabri-co, Howcheng, Mac9, Qwertyytre-
wqqwerty, Vilarrubla, 3 anonyme Bearbeitungen
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Andorralavella06.jpg

69 Flag of Armenia.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: SKopp
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Armenia.svg

70 LocationArmenia.svg — Lizenz: cc-by-sa 2.5 — Bearbeiter: Rei-artur
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:LocationArmenia.svg

71 Armenia Topography de.png — Lizenz: cc-by-sa-3.0 — Bearbeiter: Sadalmelik, Juetho
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Armenia_Topography_de.png

72 Blick_iiber_den_Sewansee.jpg — Lizenz: GFDL - Bearbeiter: Cschopp
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Blick_iiber_den_Sewansee.jpg

73 Flag of Azerbaijan.svg - Lizenz: PD — Bearbeiter: SKopp
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of Azerbaijan.svg

74 LocationAzerbaijan.png - Lizenz: PD - Bearbeiter: Aivazovsky, Vardion
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:LocationAzerbaijan.png

75 Azerbaijan topographic map-fr.svg - Lizenz: ATTR - Bearbeiter: Bourrichon
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Azerbaijan_topographic_map-fr.svg

76 Baku pic.jpg - Lizenz: cc-by-sa-3.0 und GFDL - Bearbeiter: Proger
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Baku_pic.jpg

77 Flag of Belgium.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Dbenbenn
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Belgium.svg
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78 Europe location BEL.png — Lizenz: unbekannt — Bearbeiter: BrightRaven, David Liuzzo, Jskw, Multichill
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Europe_location_BEL.png

79 BelgiumGeography.png - Lizenz: GFDL - Bearbeiter: Knoppen
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:BelgiumGeography.png

80 BelgieGemeenschappenkaart.svg — Lizenz: cc-by-sa 3.0 — Bearbeiter: Knorck, Vascer
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:BelgieGemeenschappenkaart.svg

81 Manneken Pis (crop).jpg — Lizenz: cc-by-sa 3.0 — Bearbeiter: Dilaudid
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Manneken_Pis_(crop).jpg

82 Minimundus117.jpg - Lizenz: PD — Bearbeiter: Chemiker
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Minimundus117.jpg

83 Bruxelles_Grande-Place.jpg - Lizenz: GFDL - Bearbeiter: Dirk Hiinniger, Fransvannes, Kpjas, Ssolbergj, 2 anonyme
Bearbeitungen
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Bruxelles_Grande-Place.jpg

84 LuckyLuke-ombre-Bruxelles.JPG - Lizenz: cc-by-sa 3.0 — Bearbeiter: Agamitsudo
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:LuckyLuke-ombre-Bruxelles.JPG

85 Belgian_pralines_boxes.jpg — Lizenz: cc-by-sa 2.0 — Bearbeiter: Kristian Kohntopp
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Belgian_pralines_boxes.jpg

86 Brugge-CanalRozenhoedkaai.JPG - Lizenz: GFDL / cc-by-sa 3.0 — Bearbeiter: Jean-Christophe BENOIST
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Brugge-CanalRozenhoedkaai.JPG

87 Oostduinkerke - Zeebermdui: jpg — Lizenz: GFDL / cc-by-sa 3.0 — Bearbeiter: LimoWreck
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Oostduinkerke_-_Zeebermduinen.jpg

88 Ostend beach 01.jpg — Lizenz: cc-by-sa 2.5 — Bearbeiter: MJJR
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Ostend_beach_01.jpg

89 Flag of Bosnia and Herzegovina.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Kseferovic
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of Bosnia_and_Herzegovina.svg

90 Europelocation BHG.png - Lizenz: unbekannt - Bearbeiter: Bawolff, BokicaK, David Liuzzo, DenghititComm, Ras67,
4 anonyme Bearbeitungen
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Europe_location_BHG.png

91 Ethnic Composition of BiH in 2005de.GIF — Lizenz: GFDL - Bearbeiter: Zec, Rambolll, Akkakk
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Ethnic_Composition_of_BiH_in_2005de.GIF

92 Bosnia and Herzegovina Political.png — Lizenz: GFDL — Bearbeiter: ] budissin
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Bosnia_and_Herzegovina_Political.png

93  Flag of Bulgaria.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: SKopp, Zscout370
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Bulgaria.svg

94 LocationBulgaria.svg — Lizenz: GFDL - Bearbeiter: Rei-artur
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:LocationBulgaria.svg

95 Topographic Map of Bulgaria German.png — Lizenz: cc-by-sa 3.0 — Bearbeiter: EQuestenebrarum
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Topographic_Map_of_Bulgaria_German.png

96 Snow_Scene_at_Shipka_Pass_1.JPG - Lizenz: GFDL - Bearbeiter: Psy guy
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Snow_Scene_at_Shipka_Pass_1.JPG

97 Flag of Denmark.svg — Lizenz: GFDL - Bearbeiter: SKopp, Madden, Zscout370
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Denmark.svg

98 Europe location DEN.png - Lizenz: unbekannt — Bearbeiter: David Liuzzo, Hubertus, Jskw, Multichill
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Europe_location_DEN.png

99 La2-demis-denmark.png - Lizenz: unbekannt — Bearbeiter: Demis map server
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:La2-demis-denmark.png
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100 Tivoligardens2.jpg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Xeospeed
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Tivoligardens2.jpg

101  Rosenborg left.jpg — Lizenz: PD - Bearbeiter: Thue
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Rosenborg_left.jpg

102  Flag of Germany.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Madden, Pumbaa80, SKopp
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Germany.svg

103 Europe location GER.png - Lizenz: unbekannt — Bearbeiter: Brest, David Liuzzo, Enbékd, Jskw, TUBS
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Europe_location_GER.png

104 HRR_1400.png - Lizenz: cc-by-2.5 — Bearbeiter: Ziegelbrenner
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei: HRR_1400.png

105 HRR_1648.png - Lizenz: cc-by-2.5 — Bearbeiter: ziegelbrenner
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:HRR_1648.png

106 Deutsches Reichl.svg — Lizenz: cc-by-sa 2.5 — Bearbeiter: kgberger
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Deutsches_Reich1.svg

107 Karte_des_D hen_Reiches,_Wei -_Republik-Drittes_Reich_1919-1937.svg — Lizenz: GFDL, cc-by-sa-
3.0 - Bearbeiter: kgberger
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Datei:Karte_des_Deutschen_Reiches,_Weimarer_-

Republik-Drittes_Reich_1919-1937.svg

108 Map-Germany-1947.svg — Lizenz: cc-by-sa 2.5 — Bearbeiter: 52 Pickup
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Map-Germany-1947.svg

109 Deutschland topo.jpg - Lizenz: cc-by-sa 3.0 — Bearbeiter: Botaurus-stellaris
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Deutschland_topo.jpg

110 Hamburg-Hafen-Elbe4.jpg — Lizenz: GFDL - Bearbeiter: Olaf1541, Slader
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Hamburg-Hafen-Elbe4.jpg

111 Cologne Cathedral.jpg — Lizenz: GFDL - Bearbeiter: Tetraktys
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Cologne_Cathedral.jpg

112 Bauhaus.JPG - Lizenz: PD — Bearbeiter: Mewes in de-Wikipedia
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Bauhaus.JPG

113  Trier_Porta_Nigra_BW_1.JPG - Lizenz: PD — Bearbeiter: Berthold Werner
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Trier_Porta_Nigra_BW_1.JPG

114 Limestor Dalkingen Suedansicht.jpg - Lizenz: cc-by-sa 3.0 — Bearbeiter: Haselburg-miiller
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Limestor_Dalkingen_Suedansicht.jpg

115 Roofs_of_Quedlinburg Germany.jpg - Lizenz: cc-by-sa 2.5 — Bearbeiter: Toksave
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Roofs_of_Quedlinburg_Germany.jpg

116 Heidelberg-SchloB.JPG — Lizenz: unbekannt — Bearbeiter: Pumuckel42 (Reinhard Wolf) at
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Heidelberg-SchloR.JPG

117 Rothenburg BW_4.JPG - Lizenz: PD — Bearbeiter: Berthold Werner
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Rothenburg BW_4.JPG

118 Helgoland_Vogelperspektive_sx.jpg — Lizenz: GFDL — Bearbeiter: Original by Pegasus2reworked by Sioux
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Helgoland_Vogelperspektive_sx.jpg

119 Mittelrhein_Burg Katz.jpg - Lizenz: GFDL - Bearbeiter: King/imgs
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Mittelrhein_Burg_Katz.jpg

120 Saxon Switzerland.jpg - Lizenz: PD — Bearbeiter: Lvova
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Saxon_Switzerland.jpg

121 Zugspitze Ehrwalder Becken HQ.jpg — Lizenz: GFDL — Bearbeiter: Luidger, Schubbay, Stemonitis
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Zugspitze_Ehrwalder_Becken_HQ.jpg
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122 Flag of East_Germany.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Flaggenentwurf: unbekannt diese Datei: Jwnabd
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of East_Germany.svg

123  DDR-Europe.png — Lizenz: GFDL — Bearbeiter: Captain Blood
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:DDR-Europe.png

124 DDR Verwaltungsbezirke farbig.svg — Lizenz: GFDL - Bearbeiter: Algos
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:DDR_Verwaltungsbezirke_farbig.svg

125 Map-Germany-1947.svg — Lizenz: cc-by-sa 2.5 — Bearbeiter: 52 Pickup
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Map-Germany-1947.svg

126 Karte berliner mauer de.png — Lizenz: cc-by-sa 3.0 — Bearbeiter: Incnis Mrsi, Sansculotte
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Karte_berliner_mauer_de.png

127 MauerBernauerStrl.jpg — Lizenz: cc-by-sa 2.0 — Bearbeiter: Yagosaga (Eckhard Etzold) at
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:MauerBernauerStrl.jpg

128 Flag of Estonia.svg - Lizenz: PD - Bearbeiter: SKopp, Zscout370
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Estonia.svg

129 LocationEstonialnEurope.png — Lizenz: cc-by-sa 2.5 — Bearbeiter: Wiki-vr
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:LocationEstoniaInEurope.png

130 Relief map of Estonia.gif — Lizenz: GFDL — Bearbeiter: Siim
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Relief_map_of_Estonia.gif

131 Waterfall Jigala_part_VIjpg - Lizenz: cc-by-sa 2.0 — Bearbeiter: fireramsey
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Waterfall_Jagala_part_VILjpg

132 Flag_of_Finland.svg - Lizenz: PD — Bearbeiter: SKopp, Zscout370, Fibonacci
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Finland.svg

133 LocationFinland.png - Lizenz: PD — Bearbeiter: Vardion
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:LocationFinland.png

134  Fintopo de.jpg - Lizenz: unbekannt — Bearbeiter: BishkekRocks
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Fintopo_de.jpg

135 Helsinki_Cathedral_in_July_2004.jpg - Lizenz: cc-by-sa 2.0 — Bearbeiter: Jonik
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Helsinki_Cathedral_in_July_2004.jpg

136 Mummonmokki.jpg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Valtov at
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Mummonmokki.jpg

137 Flag of_France.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: SKopp
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_France.svg

138  Europe location FRA.png - Lizenz: unbekannt — Bearbeiter: David Liuzzo, DenghitComm, Jskw, Zil
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Europe_location_FRA.png

139 France 1552 to 1798-en.png - Lizenz: GFDL - Bearbeiter: Sting, Yug
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:France_1552_to_1798-en.png

140 Bundesarchiv_B_145_Bild-F015892-0010,_Bonn,_Konrad_Adenauer_und_Charles_de_Gaulle.jpg - Lizenz: PD
— Bearbeiter: Wegmann, Ludwig
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Bundesarchiv_B_145_Bild-F015892-0010,_Bonn,_-
Konrad_Adenauer_und_Charles_de_Gaulle.jpg

141 GMT France with altitudes.png - Lizenz: PD — Bearbeiter: David.Monniaux
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:GMT_France_with_altitudes.png

142 Départements régions (France) de.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter:]. Schwerdtfeger
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Départements_régions_(France)_de.svg

143 Panorama_Paris_December_2007.jpg - Lizenz: GFDL — Bearbeiter: Rosss
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Panorama_Paris_December_2007.jpg
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144 Palais_de_PElysée_Entrée.JPG — Lizenz: GFDL — Bearbeiter: TouN
Quelle: http://de.wikibooks.org/wiki/Datei:Palais_de_1%27Elys%C3%A9e_Entr%C3%A9e.JPG

145 ChateauVersailles.JPG — Lizenz: GFDL - Bearbeiter: Tkx
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:ChateauVersailles.JPG

146  Entrance_of_Disneyland_Paris.jpg — Lizenz: cc-by-2.0 — Bearbeiter: FlickrLickr, FlickreviewR, Freddo, Gdgourou,
Hailey C. Shannon, MBisanz, Para
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Entrance_of_Disneyland_Paris.jpg

147 Pont_du_Gard_004.jpg - Lizenz: cc-by-2.5 — Bearbeiter: MJJR
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Pont_du_Gard_004.jpg

148 Porte de Mars, Reims(3).jpg — Lizenz: GFDL - Bearbeiter: Magnus Manske
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Porte_de_Mars,_Reims(3).jpg

149 Facade_du_Palais_des_Papes.jpg — Lizenz: cc-by-sa 2.0 — Bearbeiter: Chimigi
Quelle: http://de.wikibooks.org/wiki/Datei:Fa%C3%A7ade_du_Palais_des_Papes.jpg

150 Strasbourg Cathedral.jpg - Lizenz: cc-by-sa 3.0 — Bearbeiter: Jonathan Martz
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Strasbourg_Cathedral.jpg

151 Rhune_electric_system.jpg — Lizenz: cc-by-sa 3.0 — Bearbeiter: Smiley.toerist
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Rhune_electric_system.jpg

152 Puy_de_dome_2001-07-30.jpg — Lizenz: cc-by-sa 2.0 — Bearbeiter: Harig38
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Puy_de_dome_2001-07-30.jpg

153 Dijon_-_Port_du_Canal.jpg - Lizenz: cc-by-sa 2.5 — Bearbeiter: Christophe.Finot
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Dijon_-_Port_du_Canal.jpg

154 Cote_sauvage_Belle_lle.jpg - Lizenz: GFDL - Bearbeiter: Pline
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Cote_sauvage_Belle_Ile.jpg

155 Flag of_Georgia.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: SKopp, Zscout370
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of Georgia.svg

156 LocationGeorgia.png — Lizenz: PD — Bearbeiter: Vardion
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:LocationGeorgia.png

157 Georgia topographic map-de.svg — Lizenz: cc-by-sa 3.0 — Bearbeiter: Don-kun
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Georgia_topographic_map-de.svg

158 Flag of_Greece.svg - Lizenz: PD — Bearbeiter: SKopp, Zscout370, Gabbe
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of Greece.svg

159 Europe_location_GRE.png - Lizenz: unbekannt — Bearbeiter: Alaniaris, David Liuzzo, Jskw, Multichill
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Europe_location_GRE.png

160 Map_Greece_expansion_1832-1947-de.png - Lizenz: GFDL - Bearbeiter: Pitichinaccio
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Map_Greece_expansion_1832-1947-de.png

161 Greece_topo.jpg— Lizenz: unbekannt — Bearbeiter: Electionworld
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Greece_topo.jpg

162 070lympOl.jpg - Lizenz: cc-by-sa 2.0 — Bearbeiter: Fingalo
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:070lymp01.jpg

163 Lake_pamvotis_l.jpg — Lizenz: GFDL - Bearbeiter: Tsironis
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Lake_pamvotis_1.jpg

164 Acropilos wide view.jpg — Lizenz: GFDL - Bearbeiter: LennieZ
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Acropilos_wide_view.jpg

165 Simonos_petras_l.jpg — Lizenz: GFDL - Bearbeiter: Christis:Diderot
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Simonos_petras_l.jpg
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166 Flag of Ireland.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: SKopp, Zscout370
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of Ireland.svg

167 Europe location IRL.png — Lizenz: unbekannt — Bearbeiter: David Liuzzo, Jskw, Railwayfan2005
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Europe_location_IRL.png

168 Ireland regions.svg — Lizenz: cc-by-sa 3.0 — Bearbeiter: Andrein
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Ireland_regions.svg

169 Topography_of Ireland.jpg - Lizenz: cc-by-sa 2.0 — Bearbeiter: Guliolopez
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Topography_of_Ireland.jpg

170 Carrantuohill.jpg - Lizenz: GFDL - Bearbeiter: Lukius
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Carrantuohill. jpg

171 Flag of Iceland.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Zscout370, Avar Arnfjord Bjarmason
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Iceland.svg

172 Europe location ISL.png - Lizenz: unbekannt — Bearbeiter: David Liuzzo, Krinkle, Multichill, Rémih, 1 anonyme
Bearbeitungen
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Europe_location_ISL.png

173 Map of Iceland.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Max Naylor
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Map_of_Iceland.svg

174 GeysirEruptionNear.jpg — Lizenz: GFDL - Bearbeiter: Tillea
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:GeysirEruptionNear.jpg

175 Lava flow at Krafla, 1984.jpg — Lizenz: unbekannt — Bearbeiter: Galar71, Hohum
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Lava_flow_at_Krafla,_1984.jpg

176  Surtsey eruption 2.jpg — Lizenz: PD — Bearbeiter: NOAA
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Surtsey_eruption_2.jpg

177  Skaftafell glacierIceland 2.JPG - Lizenz: cc-by-sa 2.5 — Bearbeiter: Chris 73
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Skaftafell_glacierlceland_2.JPG

178 Gulfoss Iceland 2005.JPG - Lizenz: unbekannt — Bearbeiter: Chris 73
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Gulfoss_Iceland_2005.JPG

179 Reykjavik sé0 tr Hallgrimskirkju.jpeg — Lizenz: GFDL — Bearbeiter: Tillea
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Reykjavik_séd_tir_Hallgrimskirkju.jpeg

180 Mdooruvallab6k f13r.jpg — Lizenz: PD — Bearbeiter: GDK
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:M60ruvallabék_f13r.jpg

181 Flag of Italy.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Zscout370
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Italy.svg

182  Europe location ITA.png - Lizenz: unbekannt — Bearbeiter: David Liuzzo, DenghittComm, Jskw, Multichill
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Europe_location_ITA.png

183 Roman Empire.png - Lizenz: GFDL - Bearbeiter: Quadell
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Roman_Empire.png

184 Partition of the Roman Empire in 395 AD.png — Lizenz: PD — Bearbeiter: Mandrak
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Partition_of_the_Roman_Empire_in_395_AD.png

185 Roman_Empires_476AD.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Cthuljew
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Roman_Empires_476AD.svg

186 Italy_topographic_map-blank.svg — Lizenz: GFDL - Bearbeiter: Sting
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Italy_topographic_map-blank.svg

187 Italie par régions sans noms.svg — Lizenz: cc-by-sa 3.0 — Bearbeiter: Otourly
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Italie_par_régions_sans_noms.svg
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188 Colosseum_in_Rome,_Italy -_April 2007.jpg - Lizenz: cc-by-sa 2.5 — Bearbeiter: Diliff
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Colosseum_in_Rome,_Italy_-_April_2007.jpg

189 Canal Grande in Venice.JPG - Lizenz: cc-by-3.0 — Bearbeiter: Ludmita Pilecka
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Canal_Grande_in_Venice.JPG

190 Napoli_piazza_plebiscito.JPG — Lizenz: PD — Bearbeiter: Lalupa
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Napoli_piazza_plebiscito.JPG

191 Leaning tower of pisa 2.jpg — Lizenz: GFDL — Bearbeiter: Alkarex
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Leaning_tower_of_pisa_2.jpg

192 Cala_Goloritze_o.jpg — Lizenz: cc-by-2.0 — Bearbeiter: delaere
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Cala_Goloritze_o.jpg

193  Torri_del_Vaiolet.JPG — Lizenz: cc-by-sa 2.5 — Bearbeiter: Vincenzo Gianferrari Pini
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Torri_del_Vaiolet.JPG

194 PNAbruzzo2.jpg - Lizenz: GFDL - Bearbeiter: Lucius
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:PNAbruzzo2.jpg

195 Franco_Zanghi_Etna_10.JPG - Lizenz: cc-by-sa 2.5 — Bearbeiter: Franco Zanghi
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Franco_Zanghi_Etna_10.JPG

196 Flag of Kazakhstan.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: -xfi-
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of Kazakhstan.svg

197 Kazakhstan_political_map_2000.jpg - Lizenz: PD — Bearbeiter: Annalog
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Kazakhstan_political_map_2000.jpg

198 IMG 9366-Kaindy.jpg — Lizenz: Attribution — Bearbeiter: Jonas Satkauskas
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:IMG_9366-Kaindy.jpg

199 Aral_Sea_1989-2008.jpg — Lizenz: PD — Bearbeiter: NASA, derivative work by Zafiroblue05 at en.wikipedia
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Aral_Sea_1989-2008.jpg

200 Flag of Kosovo.svg — Lizenz: GFDL - Bearbeiter: Cradel, Ningyou
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Kosovo.svg

201 Kosovo in Balkans.png — Lizenz: unbekannt — Bearbeiter: Bashkimi a, Brionies, GL, Kobac, 1 anonyme Bearbeitun-
gen
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Kosovo_in_Balkans.png

202 Kosovo map-en.svg — Lizenz: GFDL - Bearbeiter: Sémhur
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Kosovo_map-en.svg

203 Flag of_Croatia.svg — Lizenz: GFDL - Bearbeiter: Rainman, Minestrone, Zscout370
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Croatia.svg

204 Europe_location_HR.png - Lizenz: cc-by-sa 2.5 — Bearbeiter: Wiki-vr
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Europe_location_HR.png

205 Croatia_topo.jpg — Lizenz: cc-by-sa 3.0 — Bearbeiter: Captain Blood
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Croatia_topo.jpg

206 Zagreb_city_centre.JPG - Lizenz: GFDL - Bearbeiter: Modzzak
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Zagreb_city_centre.JPG

207 Dubrovnik-1.JPG - Lizenz: GFDL - Bearbeiter: Modzzak
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Dubrovnik-1.JPG

208 Bucht_Lucice.JPG - Lizenz: GFDL - Bearbeiter: Bunker
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Bucht_Lucice.JPG

209 Plitvice_lakes.JPG — Lizenz: unbekannt — Bearbeiter: Donarreiskoffer
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Plitvice_lakes.JPG
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210 Flag of_Latvia.svg - Lizenz: PD — Bearbeiter: SKopp, Zscout370
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag _of Latvia.svg

211 LocationLatviaInEurope.png - Lizenz: GFDL - Bearbeiter: Richie
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:LocationLatvialnEurope.png

212 Latvija_fizGeogr.jpg — Lizenz: GFDL - Bearbeiter: Daarznieks
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Latvija_fizGeogr.jpg

213 Vans$u Bridge.jpg - Lizenz: cc-by-sa 3.0 — Bearbeiter: Solarislv
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Vandu_Bridge.jpg

214 Ryga-domCzarnoglowych.jpg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Julo
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Ryga-domCzarnoglowych.jpg

215 Flag of_Liechtenstein.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Mnmazur
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_ Liechtenstein.svg

216 LocationLiechtenstein.png — Lizenz: PD — Bearbeiter: Vardion
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:LocationLiechtenstein.png

217 Liechtenstein topographic map-de.svg — Lizenz: Attribution — Bearbeiter: Bourrichon, NordNordWest
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Liechtenstein_topographic_map-de.svg

218 Flag of_Lithuania.svg - Lizenz: PD — Bearbeiter: SKopp
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Lithuania.svg

219 LocationLithuaniaInEurope.png - Lizenz: GFDL - Bearbeiter: Richie
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:LocationLithuanialnEurope.png

220 Rzeczpospolita.png — Lizenz: GFDL - Bearbeiter: Halibutt
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Rzeczpospolita.png

221 Lithuania-topo-de.png - Lizenz: Attribution — Bearbeiter: Equestenebrarum
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Lithuania-topo-de.png

222 Neman_river.jpg — Lizenz: GFDL - Bearbeiter: Julo
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Neman_river.jpg

223 Flag of Luxembourg.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: SKopp, Zscout370
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Luxembourg.svg

224 EU_location_LUX.png - Lizenz: unbekannt — Bearbeiter: David Liuzzo
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:EU_location_LUX.png

225 Lux_topo_en.jpg — Lizenz: unbekannt — Bearbeiter: Captain Blood
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Lux_topo_en.jpg

226 Luxembourg City_Bock4_fromCorniche.jpg - Lizenz: cc-by-sa 2.5 — Bearbeiter: Caranorn
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei: Luxembourg_City_Bock4_fromCorniche.jpg

227 Flag of Malta.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Yaddah, Zscout370
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of Malta.svg

228 EU-Malta.svg - Lizenz: cc-by-sa 3.0 — Bearbeiter: NuclearVacuum
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:EU-Malta.svg

229 Malta topographic map.png — Lizenz: unbekannt — Bearbeiter: Hamelin de Guettelet, Piroska
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Malta_topographic_map.png

230 Valleta_Center.jpg — Lizenz: unbekannt — Bearbeiter: Hajotthu, Queryzo at de.wikipedia
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Valleta_Center.jpg

231 Ramla_Bay.jpg - Lizenz: PD — Bearbeiter: Wykebjs
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Ramla_Bay.jpg
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232 Flag of Macedonia.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Gabbe, SKopp
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of Macedonia.svg

233  LocationMacedonia.png — Lizenz: PD — Bearbeiter: Vardion
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:LocationMacedonia.png

234 R.o.Macedonia topography.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Future Perfect at Sunrise
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:R.0.Macedonia_topography.svg

235 Jovan Kaneo.jpg - Lizenz: GFDL - Bearbeiter: Vanjagenije
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Jovan_Kaneo.jpg

236 Flag of_Moldova.svg - Lizenz: unbekannt — Bearbeiter: Nameneko
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Moldova.svg

237 Europe_location_MDA.png - Lizenz: unbekannt — Bearbeiter: David Liuzzo, Multichill, 3 anonyme Bearbeitungen
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Europe_location_MDA.png

238 Republica_Moldova.png - Lizenz: cc-by-sa 2.5 — Bearbeiter: Krzysztof
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Republica_Moldova.png

239  Flag of Monaco.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: SKopp, Zscout370, Indolences
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Monaco.svg

240 Europe location MCO.png - Lizenz: unbekannt — Bearbeiter: David Liuzzo, DenghiiComm, Peter17, 1 anonyme
Bearbeitungen
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Europe_location_MCO.png

241 Monaco Fontvieille.jpg - Lizenz: PD — Bearbeiter: Julo
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Monaco_Fontvieille.jpg

242 Flag of_Montenegro.svg — Lizenz: cc-by-sa 3.0 — Bearbeiter: Blmbo, Froztbyte
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Montenegro.svg

243 LocationMontenegroInEurope.png — Lizenz: GFDL - Bearbeiter: JuTa
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:LocationMontenegroInEurope.png

244 Islands_Perast.JPG - Lizenz: GFDL — Bearbeiter: Epiq
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Islands_Perast.JPG

245 Cathedral_Kotor.JPG - Lizenz: GFDL - Bearbeiter: Epiq
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Cathedral_Kotor.JPG

246 Flag of Netherlands.svg - Lizenz: PD — Bearbeiter: SKopp, Achim1999, Zscout370
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of Netherlands.svg

247 LocationNetherlandsInEurope.png — Lizenz: GFDL - Bearbeiter: Richie
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:LocationNetherlandsInEurope.png

248  Vereinigteskoenigreich.png — Lizenz: GFDL — Bearbeiter: Kinsterle
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Vereinigteskoenigreich.png

249 La2-demis-netherlands.png - Lizenz: unbekannt — Bearbeiter: Demis map server
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:La2-demis-netherlands.png

250 Channel Amsterdam.JPG - Lizenz: GFDL - Bearbeiter: Labé
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Channel_Amsterdam.JPG

251 KinderdijkMolens_klein.jpg — Lizenz: GFDL — Bearbeiter: Rasbak
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:KinderdijkMolens_klein.jpg

252 FietsenSmakkelaarsveld2008.jpg — Lizenz: GFDL — Bearbeiter: Victor van Werkhooven
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:FietsenSmakkelaarsveld2008.jpg

253 Niels Schouten4.png — Lizenz: GFDL - Bearbeiter: Tjeerd van der Werk
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Niels_Schouten4.png
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254 Flag of Norway.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Dbenbenn
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of Norway.svg

255 LocationNorway.png — Lizenz: PD — Bearbeiter: Vardion
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:LocationNorway.png

256 Topographic map of Scandinavia de.png - Lizenz: unbekannt — Bearbeiter: San Jose, Juetho

Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Topographic_map_of_Scandinavia_de.png

257 Oslo_Skyline.jpg — Lizenz: GFDL - Bearbeiter: Hofi0006
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Oslo_Skyline.jpg

258 Geirangerfjord_Wasserfaelle_lL.jpg — Lizenz: GFDL - Bearbeiter: Hofi0006
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Geirangerfjord_Wasserfaelle_I.jpg

259 Stabkirche_Lom.JPG - Lizenz: GFDL - Bearbeiter: Hesse1309
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Stabkirche_Lom.JPG

260 Holmenkollen-Schanze.jpg — Lizenz: GFDL - Bearbeiter: Frank Hértelt
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Holmenkollen-Schanze.jpg

261 Flag of Austria.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: SKopp
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Austria.svg

262 EU-Austria.svg — Lizenz: cc-by-sa 3.0 — Bearbeiter: NuclearVacuum
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:EU-Austria.svg

263 Austria-Hungary map.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: IMeowbot
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Austria-Hungary_map.svg

264 Osterreich-Ungarns Ende.png - Lizenz: GFDL - Bearbeiter: AlphaCentauri
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Osterreich-Ungarns_Ende.png

265 Austria_1945-55.png - Lizenz: PD — Bearbeiter: C.lingg, Gugganij
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Austria_1945-55.png

266 Oesterreich topo.png - Lizenz: GFDL - Bearbeiter: Themanwithoutapast on en.wikipedia
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Oesterreich_topo.png

267 Grossglockner_from_SW.jpg - Lizenz: cc-by-sa 2.0 — Bearbeiter: schmid
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Grossglockner_from_SW.jpg

268 Velden_Bucht_02.jpg - Lizenz: cc-by-sa 2.5 — Bearbeiter: Johann Jaritz
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Velden_Bucht_02.jpg

269 Durnstein from castle.jpg — Lizenz: cc-by-sa 1.0 — Bearbeiter: Airin
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Durnstein_from_castle.jpg

270 Graben_Vienna_Sept_2006.jpg — Lizenz: cc-by-sa 2.5 — Bearbeiter: Gryffindor
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Graben_Vienna_Sept_2006.jpg
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272 GMB8_Steigung.JPG - Lizenz: cc-by-3.0 — Bearbeiter: Hufi
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:GM8_Steigung.JPG

273 Flag_of_Poland.svg - Lizenz: PD — Bearbeiter: Mareklug, Zscout370, Dbenbenn
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Poland.svg

274 LocationPolandInEurope.png - Lizenz: GFDL - Bearbeiter: Richie
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:LocationPolandInEurope.png

275 Rzeczpospolita_Rozbiory_3.png - Lizenz: GFDL - Bearbeiter: Halibutt
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Rzeczpospolita_Rozbiory_3.png

8.jpg — Lizenz: GFDL — Bearbeiter: Andreas Praefcke
Quelle: http://de.wikibooks.org/wiki/Datei:Salzburg_Festung_Hohensalzburg vom_M%C3%B6nchsberg.jpg
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276 Map_of Poland_(1945).png - Lizenz: PD — Bearbeiter: Adam Carr, Unomano, Thuresson
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Map_of_Poland_(1945).png

277 Poland_topo.jpg - Lizenz: unbekannt — Bearbeiter: Captain Blood
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Poland_topo.jpg

278 Warsaw_-_Royal_Castle_Square.jpg — Lizenz: unbekannt — Bearbeiter: Shalom Alechem
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Warsaw_-_Royal_Castle_Square.jpg

279 SZCZECINOLDTOWN.jpg - Lizenz: PD — Bearbeiter: ProhibitOnions
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:SZCZECINOLDTOWN.jpg

280 Kompleks klasztorny na Jasnej Gérze.jpg — Lizenz: cc-by-sa 2.5 — Bearbeiter: Kb
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Kompleks_klasztorny_na_Jasnej_Gorze.jpg

281 Zubr 002.jpg - Lizenz: cc-by-sa 2.5 — Bearbeiter: Lite
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Zubr_002.jpg

282 POL hel 2006 003.JPG - Lizenz: cc-by-sa 2.5 — Bearbeiter: Ala z (Alina Zienowicz)
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:POL_hel_2006_003.JPG

283 Wielka_krokiew.jpg — Lizenz: GFDL — Bearbeiter: Zbigniew Figiel
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Wielka_krokiew.jpg

284 Flag of Portugal.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Dbenbenn, Vzb83, Zscout370
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of Portugal.svg

285 Europe location POR.png - Lizenz: unbekannt — Bearbeiter: David Liuzzo, Jskw, Lusitana
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Europe_location_POR.png

286 Reconquista.jpg — Lizenz: GFDL/cc-by-sa 3.0 — Bearbeiter: Domie
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Reconquista.jpg

287 Portugal topographic map-fr.png — Lizenz: GFDL - Bearbeiter: Bourrichon
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Portugal_topographic_map-fr.png

288 Algarve-1.jpg — Lizenz: PD - Bearbeiter: Had01
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Algarve-1.jpg

289  Electricos-Lisboa-2006-01.JPG — Lizenz: cc-by-sa 3.0 — Bearbeiter: Murjarik
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Electricos-Lisboa-2006-01.JPG

290 Flag of Romania.svg - Lizenz: PD — Bearbeiter: AdiJapan
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of Romania.svg

291 EU_location_ROM.png - Lizenz: unbekannt — Bearbeiter: David Liuzzo
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:EU_location_ROM.png

292 Romania_1600.png - Lizenz: GFDL - Bearbeiter: Bogdan
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Romania_1600.png

293 ROMANIA Fizic.jpg — Lizenz: GFDL - Bearbeiter: Crux, Maksim
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:ROMANIA_Fizic.jpg

294 Bran_Castle.jpg - Lizenz: GFDL - Bearbeiter: Huffer, E rulez
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Bran_Castle.jpg

295 Flag of_Russia.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Zscout370
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Russia.svg

296 Russland-Pos.png - Lizenz: GFDL — Bearbeiter: Tzzzpfff
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Russland-Pos.png

297 Russian Empire (orthographic projection).svg — Lizenz: cc-by-sa- 3.0 — Bearbeiter: Shadowxfox
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=File:Russian%20Empire%20%28orthographic%20projection%29.svg



Bildnachweis 421

298 Russland_topo.png - Lizenz: cc-by-sa 3.0 — Bearbeiter: Captain Blood, Maksim
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Russland_topo.png

299  Sankt Petersburg Auferstehungskirche 2005 a.jpg — Lizenz: GFDL — Bearbeiter: Heidas
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Sankt_Petersburg_Auferstehungskirche_2005_a.jpg

300 WinterPalaceRoom.jpg - Lizenz: unbekannt — Bearbeiter: Ivanchay
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:WinterPalaceRoom.jpg

301 TI'smaBmoe 3mamme MI'Y - 3ganwme05.jpg (Limonossow-Universitit) — Lizenz: GFDL / cc-by-sa-2.5 —
Bearbeiter: A.Savin
Quelle: HTTP://DE.WIKIBOOKS.ORG/WIKI/DATEIL: %D0%93%D0%BB %D0%B0%D0%B2%D0%BD %D0%
BE%D0%B5%20%D0%B7%D0%B4%D0%B0%D0%BD%D0%B8%D0%B5%20%D0%9C%D0%93%D0%
A3%20-%20%D0%B7%D0%B4%D0%B0%D0%BD%D0%B8%D0%B505.1PG

302 Bib-Lenina-mm.jpg — Lizenz: cc-by-sa 3.0 — Bearbeiter: S1
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Bib-Lenina-mm.jpg

303 Transib_locomotive.jpg — Lizenz: GFDL — Bearbeiter: Aladux
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei: Transib_locomotive.jpg

304  Cruise ships Bolgar.JPG — Lizenz: PD — Bearbeiter: Untifler
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Cruise_ships_Bolgar.JPG

305 Tundra in Siberia.jpg — Lizenz: cc-by-2.0 — Bearbeiter: Dr. Andreas Hugentobler
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei: Tundra_in_Siberia.jpg

306 Olchonl.jpg — Lizenz: cc-by-sa 3.0 — Bearbeiter: Chepry
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Olchon1.jpg

307 Flag_of_the_Soviet_Union.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Zscout370, R-41, MaggotMaster, Ericmetro
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_the_Soviet_Union.svg

308 Union_of_Soviet_Socialist_Republics_(orthographic_projection).svg — Lizenz: cc-by-sa 3.0 — Bearbeiter:
Ssolbergj
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Union_of_Soviet_Socialist_Republics_(orthographic_-
projection).svg

309 SovietUnionPhysical.jpg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Perconte
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:SovietUnionPhysical.jpg

310 Flag of Russian SFSR.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Pianist
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Russian_SFSR.svg

311  Flag of Byelorussian SSR.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Pianist, Zscout370
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Byelorussian_SSR.svg

312 Flag of Estonian SSR.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Nokka, Urmas
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Estonian_SSR.svg

313 Flag of Latvian SSR.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Denelson83, Nokka, Urmas
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Latvian_SSR.svg

314 Flag of Lithuanian SSR.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Denelson83
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Lithuanian_SSR.svg

315 Flag of Moldavian SSR.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Pianist
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Moldavian_SSR.svg

316 Flag of Ukrainian SSR.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Zscout370
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Ukrainian_SSR.svg

317 Flag of Armenian SSR.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Aivazovsky
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Armenian_SSR.svg

318 Flag of Azerbaijan SSR.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Denelson83, Nokka, Urmas
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Azerbaijan_SSR.svg


http://de.wikibooks.org/wiki/Datei:%D0%93%D0%BB%D0%B0%D0%B2%D0%BD%D0%BE%D0%B5%20%D0%B7%D0%B4%D0%B0%D0%BD%D0%B8%D0%B5%20%D0%9C%D0%93%D0%A3%20-%20%D0%B7%D0%B4%D0%B0%D0%BD%D0%B8%D0%B505.jpg
http://de.wikibooks.org/wiki/Datei:%D0%93%D0%BB%D0%B0%D0%B2%D0%BD%D0%BE%D0%B5%20%D0%B7%D0%B4%D0%B0%D0%BD%D0%B8%D0%B5%20%D0%9C%D0%93%D0%A3%20-%20%D0%B7%D0%B4%D0%B0%D0%BD%D0%B8%D0%B505.jpg
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319 Flag of Georgian SSR.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Dbenbenn, Nokka
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Georgian_SSR.svg

320 Flag of Kazakh SSR.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Nokka, Urmas
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Kazakh_SSR.svg

321  Flag of Kyrgyz SSR.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Aivazovsky, Nokka, Urmas
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Kyrgyz SSR.svg

322 Flag of Tajik SSR.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Pianist
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Tajik_SSR.svg

323  Flag of Turkmen SSR.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Denelson83, Nokka, Urmas
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Turkmen_SSR.svg

324 Flag of Uzbek SSR.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Denelson83, Nokka, Urmas
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Uzbek_SSR.svg

325 Flag of San Marino.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Zscout370
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_San_Marino.svg

326 Europe_location_SMO1.png — Lizenz: unbekannt — Bearbeiter: David Liuzzo, Ori
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Europe_location_SMO1.png

327  San Marino castello 2.jpg — Lizenz: cc-by-2.5 — Bearbeiter: Marcok
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:San_Marino_castello_2.jpg

328 Flag_of_Sweden.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Jon Harald Sgby
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Sweden.svg

329 LocationSwedenInEurope.png — Lizenz: GFDL — Bearbeiter: Richie
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:LocationSwedenInEurope.png

330 Topographic map of Scandinavia de.png — Lizenz: unbekannt — Bearbeiter: San Jose, Juetho
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei: Topographic_map_of_Scandinavia_de.png

331 Kalmar_Castle.jpg — Lizenz: GFDL — Bearbeiter: Visk
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Kalmar_Castle.jpg

332  Sweden_Ice_Hotel_5.jpg — Lizenz: cc-by-sa 2.0 — Bearbeiter: Cyr
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Sweden_Ice_Hotel _5.jpg

333 The Vasa from the Bow.jpg — Lizenz: cc-by-sa 3.0 — Bearbeiter: JavierKohen
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:The_Vasa_from_the_Bow.jpg

334  Flag of Switzerland.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: -xfi-, Marc Mongenet, Zscout370
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Switzerland.svg

335 Europe location CHE.png — Lizenz: unbekannt — Bearbeiter: David Liuzzo, Holger I., PsY.cHo, 1 anonyme Bear-
beitungen
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Europe_location_CHE.png

336 Territoriale-Entwicklung-CH_simple.png — Lizenz: Attribution — Bearbeiter: Sidonius
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei: Territoriale-Entwicklung-CH_simple.png

337  705x466-Suisse topog 5°5 11° 45°5 48°.PNG — Lizenz: unbekannt — Bearbeiter: Captain Blood
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei: 705x466-Suisse_topog_5°5_11°_45°5_48° PNG

338 Sprachen CH 2000.png — Lizenz: Attribution — Bearbeiter: Sidonius
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Sprachen_CH_2000.png

339 ETHZ.JPG - Lizenz: cc-by-sa 2.5 — Bearbeiter: ZachT
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei: ETHZ.JPG

340 Luzern Kapellbruecke.jpg — Lizenz: GFDL — Bearbeiter: Ikiwaner
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Luzern_Kapellbruecke.jpg
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341 Bernina Brusio.jpg — Lizenz: cc-by-sa 3.0 — Bearbeiter: Plattens
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Bernina_Brusio.jpg

342 Rhine_Falls.jpg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Earth explorer
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Rhine_Falls.jpg

343 Ibergeregg sea of fog.jpg — Lizenz: cc-by-sa 2.5 — Bearbeiter: MRB
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Ibergeregg_sea_of_fog.jpg

344  Matterhorn-Wallis.JPG — Lizenz: GFDL — Bearbeiter: Tobi 87
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Matterhorn-Wallis.JPG

345  Civil Flag of Serbia.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: National Assembly of the Republic of Serbia (Serbian Parlia-
ment)
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Civil_Flag_of_Serbia.svg

346  Serbia_in_Europe_(de-facto)_(-rivers_-mini_map).svg — Lizenz: cc-by-sa 3.0 — Bearbeiter: TUBS
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Serbia_in_Europe_(de-facto)_(-rivers_-mini_map).svg

347 Balkan topo de.jpg — Lizenz: cc-by-sa 3.0 — Bearbeiter: Captain Blood
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Balkan_topo_de.jpg

348  Saint Sava Temple.jpg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Dungodung
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Saint_Sava_Temple.jpg

349  Spanskih boraca 22.jpg — Lizenz: GFDL — Bearbeiter: Nikola Smolenski
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Spanskih_boraca_22.jpg

350 Gradac_river_near_Valjevo.jpg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Bokiva
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Gradac_river_near_Valjevo.jpg

351 Danube Iron Gorge La Cazane.JPG — Lizenz: PD — Bearbeiter: Lys3rg0
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Danube_Iron_Gorge_La_Cazane.JPG

352 Flag_of_SFR_Yugoslavia.svg — Lizenz: unbekannt — Bearbeiter: Zscout370 at en.wikipedia
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_SFR_Yugoslavia.svg

353 SFRYmap.PNG - Lizenz: GFDL — Bearbeiter: BoZe pravde, David Liuzzo
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:SFRYmap.PNG

354 Balkan topo de.jpg — Lizenz: cc-by-sa 3.0 — Bearbeiter: Captain Blood
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Balkan_topo_de.jpg

355 Former Yugoslavia 2008.PNG - Lizenz: GFDL — Bearbeiter: Tieum512
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Former_Yugoslavia_2008.PNG

356  Flag_of_Slovakia.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: SKopp
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Slovakia.svg

357 LocationSlovakiaInEurope.png — Lizenz: GFDL — Bearbeiter: Richie
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:LocationSlovakiaInEurope.png

358  Slovakia_topo.jpg — Lizenz: unbekannt — Bearbeiter: Captain Blood
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Slovakia_topo.jpg

359  Radvan BB.JPG - Lizenz: cc-by-sa 2.5 — Bearbeiter: Amba
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Radvan_BB.JPG

360 Betliar_Front.jpg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Maros
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Betliar_Front.jpg

361 Flag of Slovenia.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Achim1999, Zscout370
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Slovenia.svg

362 EU-Slovenia.svg — Lizenz: cc-by-sa 3.0 — Bearbeiter: NuclearVacuum
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:EU-Slovenia.svg



424 Bildnachweis

363 Relief Map of Slovenia.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter:Uwe Dedering, Ivan25
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Relief_Map_of_Slovenia.svg

364  TriglavSnow2007.jpg — Lizenz: cc-by-2.0 — Bearbeiter: Ai@ce
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei: TriglavSnow2007.jpg

365 Univerza Ljubljana.jpg — Lizenz: GFDL — Bearbeiter: Andrejj
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Univerza_Ljubljana.jpg

366 Flag of Spain.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Pedro A. Gracia Fajardo, escudo de Manual de Imagen Institucional
de la Administracion General del Estado
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Spain.svg

367 LocationSpainInEurope.png — Lizenz: PD — Bearbeiter: Richie
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:LocationSpainInEurope.png

368 Hispania 3a division provincial.PNG — Lizenz: GNU General Public License — Bearbeiter: Hispa, Rodriguillo
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Hispania_3a_division_provincial. PNG

369 Reconquista.jpg — Lizenz: GFDL/cc-by-sa-3.0 — Bearbeiter: Domie
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Reconquista.jpg

370 Landkarte Spanien.jpg — Lizenz: GFDL — Bearbeiter: MyGeo
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Landkarte_Spanien.jpg

371 Mapa_territorios_Espaiia_Canarias.svg — Lizenz: GFDL — Bearbeiter: HansenBCN
Quelle: http://de.wikibooks.org/wiki/Datei:Mapa_territorios_Espa%C3%B 1a_Canarias.svg

372 Spain languages.PNG — Lizenz: GFDL — Bearbeiter: Dionysos1
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Spain_languages.PNG

373 Avila 24-8-2002.jpg — Lizenz: GFDL — Bearbeiter: Pelayo2
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei: Avila_24-8-2002.jpg

374 80525560 Oeb2cld54a o.jpg — Lizenz: cc-by-2.0 — Bearbeiter: AnRo0002, Anual, FlickreviewR, Serg!o, 2 anonyme
Bearbeitungen
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:80525560_0eb2c1d54a_o.jpg

375 Sagrada_fam_guell.JPG — Lizenz: cc-by-sa 2.5 — Bearbeiter: Kufoleto
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Sagrada_fam_guell.JPG

376  GuggenheimMuseumBilbao.jpg — Lizenz: cc-by-sa 2.5 — Bearbeiter: Austronaut
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:GuggenheimMuseumBilbao.jpg

377 Tren de Séller 04.jpg — Lizenz: cc-by-3.0 — Bearbeiter: Oltau
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei: Tren_de_Séller_04.jpg

378  Sierra Nevada Espaiia (Spain) 10.JPG — Lizenz: cc-by-sa 2.5 — Bearbeiter: Emijrp
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Sierra_Nevada_Espaiia_(Spain)_10.JPG

379 Flag_of_the_Czech_Republic.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Zirland, -xfi-
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_the_Czech_Republic.svg

380 EU location CZE.svg — Lizenz: cc-by-sa 4.0 — Bearbeiter: David Liuzzo
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:EU_location_CZE.svg

381 Kingdom of Bohemia in 14th Century (German).jpg — Lizenz: cc-by-sa 3.0 — Bearbeiter: Captain Blood, Juetho
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Kingdom_of_Bohemia_in_14th_Century_(German).jpg

382  Tschechien topo.png — Lizenz: GFDL — Bearbeiter: Original by Captain Bloodchanges by Sasik, Mbimmler
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei: Tschechien_topo.png

383  Prague bridges.jpg — Lizenz: cc-by-3.0 — Bearbeiter: Estec
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Prague_bridges.jpg

384 Prague Castle2.JPG — Lizenz: GFDL — Bearbeiter: Lumidek
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Prague_Castle2.JPG



Bildnachweis 425

385 Burgkarlstein01.jpg — Lizenz: GFDL — Bearbeiter: Olaf1541
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei: BurgkarlsteinO1.jpg

386 EGERL.jpg — Lizenz: unbekannt — Bearbeiter: Leonce49 (Hans Weingartz)
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:EGER1.jpg

387  Smrk a rameno Sance 1.jpg — Lizenz: cc-by-3.0 — Bearbeiter: Kovar
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Smrk_a_rameno_Sance_1.jpg

388  Schneekoppe-W2008.JPG — Lizenz: cc-by-sa 3.0 — Bearbeiter: Sssiegmund
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Schneekoppe-W2008.JPG

389 Flag of_Turkey.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Dbenbenn
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Turkey.svg

390 LocationTurkey.png — Lizenz: unbekannt — Bearbeiter: Vardion
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:LocationTurkey.png

391 Byzantium717AD.png — Lizenz: unbekannt — Bearbeiter: Original by Bigdaddy1204changed by Akiramenai
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Byzantium717AD.png

392 Map of the Byzantine Empire, 1025 AD.PNG - Lizenz: GFDL / cc-by-sa 3.0 — Bearbeiter: Bigdaddy1204
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Map of the Byzantine Empire, 1025 AD.PNG

393  Byzantium1095.png — Lizenz: GFDL — Bearbeiter: Bigdaddy1204, Ori
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Byzantium1095.png

394 Byzantium1180.png — Lizenz: GFDL — Bearbeiter: Iniemenmaa
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Byzantium1180.png

395 Byzantium1204.png — Lizenz: cc-by-sa 3.0 — Bearbeiter: Jniemenmaa
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Byzantium1204.png

396 Byzantium1400.png — Lizenz: GFDL — Bearbeiter: Iniemenmaa
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Byzantium 1400.png

397 Territorial changes of the Ottoman Empire 1451.jpg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Esemono
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei: Territorial_changes_of_the_Ottoman_Empire_1451.jpg

398  Territorial changes of the Ottoman Empire 1566.jpg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Esemono
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei: Territorial_changes_of_the_Ottoman_Empire_1566.jpg

399  Territorial changes of the Ottoman Empire 1683.jpg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Esemono
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Territorial_changes_of_the_Ottoman_Empire_1683.jpg

400 Territorial changes of the Ottoman Empire 1774.jpg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Esemono
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei: Territorial_changes_of_the_Ottoman_Empire_1774.jpg

401  Territorial changes of the Ottoman Empire 1878.jpg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Esemono
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei: Territorial_changes_of_the_Ottoman_Empire_1878.jpg

402  Territorial changes of the Ottoman Empire 1913.jpg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Esemono
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Territorial_changes_of_the_Ottoman_Empire_1913.jpg

403 Turkey topo.jpg — Lizenz: unbekannt — Bearbeiter: Captain Blood, Taragui
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei: Turkey_topo.jpg

404  Istanbul - Castell de Yedikule.JPG — Lizenz: cc-by-sa 3.0 — Bearbeiter: Lohenl11
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Istanbul_-_Castell_de_Yedikule.JPG

405 Galata Bridge From Tower.JPG — Lizenz: cc-by-sa 3.0 — Bearbeiter: Uspn
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Galata_Bridge_From_Tower.JPG

406 Basilica Cistern Istanbul.JPG — Lizenz: cc-by-3.0 — Bearbeiter: Moise Nicu
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Basilica_Cistern_Istanbul.JPG



426 Bildnachweis

407  Istanbul.Bosphorus014.jpg — Lizenz: cc-by-sa 3.0 — Bearbeiter: JoJan
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Istanbul. Bosphorus014.jpg

408  View of Bursa from Zeyniler.jpg — Lizenz: cc-by-sa 3.0 — Bearbeiter: Bursa Uludag
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei: View_of_Bursa_from_Zeyniler.jpg

409  Arar dalj5.jpg — Lizenz: PD — Bearbeiter: CrniBombarder!!!
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei: Arar_dalj5.jpg

410 Manavgat_waterfall_by_tomgensler.JPG — Lizenz: cc-by-sa 2.0 — Bearbeiter: Tomg
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Manavgat_waterfall_by_tomgensler.JPG

411  Derinkuyu-05-astique.jpg — Lizenz: cc-by-sa- 2.0 — Bearbeiter: Elena Pleskevich
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Derinkuyu-05-astique.jpg

412 Flag_of_UKraine.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Jon Harald Sgby, Zscout370
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Ukraine.svg

413 LocationUkraine.png — Lizenz: PD — Bearbeiter: Vardion
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:LocationUkraine.png

414 Ukraine_topo_de.jpg — Lizenz: cc-by-sa- 3.0 / GFDL — Bearbeiter: Captain Blood
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Ukraine_topo_de.jpg

415 Massandra_Front.JPG — Lizenz: GNU General Public License — Bearbeiter: Podvalov
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Massandra_Front.JPG

416  Chernobyl placement.svg — Lizenz: unbekannt — Bearbeiter: Holek
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Chernobyl_placement.svg

417  Flag of Hungary.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: SKopp, Zscout370, Thommy9
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Hungary.svg

418  EU_location_HUN.png - Lizenz: unbekannt — Bearbeiter: David Liuzzo
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:EU_location_HUN.png

419  Osterreich-Ungarns_Ende.png — Lizenz: GFDL — Bearbeiter: AlphaCentauri
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Osterreich-Ungarns_Ende.png

420 Hungary topographic map.jpg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Cserlajos
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Hungary_topographic_map.jpg

421  Budapestparliament100.jpg — Lizenz: cc-by-2.5 — Bearbeiter: Uzo19
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Budapestparliament100.jpg

422  Hosok tere.jpeg — Lizenz: unbekannt — Bearbeiter: Nickshanks
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:H6s0k_tere.jpeg

423 Tihany abbey.JPG — Lizenz: unbekannt — Bearbeiter: Mateo
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei: Tihany_abbey.JPG

424  Kerekegyhaza Kunpuszta.JPG — Lizenz: cc-by-sa 3.0 — Bearbeiter: Beroesz
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Kerekegyhdza_Kunpuszta.JPG

425  Flag of the Vatican City.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Flank er, Fulvio314
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_the_Vatican_City.svg

426  Europe location VAT.png — Lizenz: unbekannt — Bearbeiter: David Liuzzo
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Europe_location_VAT.png

427  Papal_States_Map_1870.png — Lizenz: PD — Bearbeiter: Electionworld, Jfruh
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Papal_States_Map_1870.png

428  Citta del Vaticano.svg — Lizenz: cc-by-sa 3.0 — Bearbeiter: Fpiraneo
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Citta_del_Vaticano.svg



Bildnachweis 427

429  StPetersBasilicaEarlyMorning.jpg — Lizenz: unbekannt — Bearbeiter: Tillea
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:StPetersBasilicaEarlyMorning.jpg

430 Flag_of_the_United_Kingdom.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Zscout370
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_the_United_Kingdom.svg

431  EU-United Kingdom.svg — Lizenz: cc-by-sa 3.0 — Bearbeiter: NuclearVacuum
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:EU-United_Kingdom.svg

432 UK map countries DE.png — Lizenz: unbekannt — Bearbeiter: Original by Matt Lewis, derived by Kevin L.
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:UK_map_countries_DE.png

433 The British Empire.png — Lizenz: PD — Bearbeiter: The Red Hat of Pat Ferrick
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei: The_British_Empire.png

434 UK topo en.jpg — Lizenz: cc-by-sa 3.0 — Bearbeiter: Captain Blood
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Uk_topo_en.jpg

435  Uk-map-de.png — Lizenz: PD — Bearbeiter: CIA Factbooktranslated by Head
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei: Uk-map-de.png

436  Palace_of_Westminster_eye.jpg — Lizenz: cc-by-2.0 — Bearbeiter: David Hunt from Warwickshire, UK
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Palace_of_Westminster_eye.jpg

437 Tower_Of_London-3.jpg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Original by Demonareworked by Liberal Freemason
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei: Tower_Of_London-3.jpg

438  Arthurs seat edinburgh.jpg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Tilmandralle
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei: Arthurs_seat_edinburgh.jpg

439 700 and 720 at bispham.jpg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Mjobling (Mark S Jobling)
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:700_and_720_at_bispham.jpg

440  Stonehenge Total.jpg — Lizenz: cc-by-sa 2.5 — Bearbeiter: Stefan Kiihn
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Stonehenge_Total.jpg

441  Iron Bridge.JPG — Lizenz: unbekannt — Bearbeiter: The Singing Badger
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Iron_Bridge. JPG

442 Flag_of_Belarus.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Zscout370
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Belarus.svg

443 Europe_location_BLR.png — Lizenz: unbekannt — Bearbeiter: David Liuzzo
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Europe_location_BLR.png

444 Belarus 1997 CIA map.jpg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Brian0918
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Belarus_1997_CIA_map.jpg

445 Flag_of_Cyprus.svg — Lizenz: PD — Bearbeiter: Dbenbenn
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Flag_of_Cyprus.svg

446  LocationCyprus.png — Lizenz: PD — Bearbeiter: Vardion
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:LocationCyprus.png

447  Cyprus districts named.png — Lizenz: cc-by-sa 2.5 — Bearbeiter: Golbez
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Cyprus_districts_named.png

448  Cyprus_topo.png — Lizenz: unbekannt — Bearbeiter: Zamonin
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Cyprus_topo.png

449  Kyrenia_castle_01.jpg — Lizenz: GFDL — Bearbeiter: Alessio, Jeandunston
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Kyrenia_castle_01.jpg

450  WWI-re.png — Lizenz: GFDL — Bearbeiter: Thomashwang
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei: WWI-re.png



428 Bildnachweis

451 Yad_Vashem_exterior_by_David_Shankbone.jpg — Lizenz: GFDL — Bearbeiter: David Shankbone
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei: Yad_Vashem_exterior_by_David_Shankbone.jpg

452 NATO vs Warsaw (1949-1990)edit.png — Lizenz: GFDL — Bearbeiter: Guinnog
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:NATO_vs_Warsaw_(1949-1990)edit.png

453 Deutsches_R_Preussen.png — Lizenz: cc-by-sa 2.0 — Bearbeiter: David Liuzzo, Ulamm
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Deutsches_R_Preussen.png

454  Second world war europe animation small.gif Es werden 9 von 71 Karten aus dieser Animation angezeigt. — Lizenz:
GFDL - Bearbeiter: San Jose, Beao
Quelle: http://de.wikibooks.org/w/index.php?title=Datei:Second_world_war_europe_animation_small.gif



	1 An die Leser
	2 Einleitung zu Europa
	3 Die Europäische Union
	4 Landkarten
	5 Hauptstädte, Sprachen
	6 Europa in Zahlen
	7 Staatliche Strukturen
	8 Albanien
	9 Andorra
	10 Armenien
	11 Aserbaidschan
	12 Belgien
	13 Bosnien und Herzegowina
	14 Bulgarien
	15 Dänemark
	16 Deutschland
	17 DDR
	18 Estland
	19 Finnland
	20 Frankreich
	21 Georgien
	22 Griechenland
	23 Irland
	24 Island
	25 Italien
	26 Kasachstan
	27 Kosovo
	28 Kroatien
	29 Lettland
	30 Liechtenstein
	31 Litauen
	32 Luxemburg
	33 Malta und Gozo
	34 Mazedonien
	35 Moldawien
	36 Monaco
	37 Montenegro
	38 Niederlande
	39 Norwegen
	40 Österreich
	41 Polen
	42 Portugal
	43 Rumänien
	44 Russische Föderation
	45 Sowjetunion
	46 San Marino
	47 Schweden
	48 Schweiz
	49 Serbien
	50 Jugoslawien
	51 Slowakei
	52 Slowenien
	53 Spanien
	54 Tschechien
	55 Türkei
	56 Ukraine
	57 Ungarn
	58 Vatikanstadt
	59 Vereinigtes Königreich
	60 Weißrussland
	61 Zypern
	62 Glossar
	63 Hinweise zu den Lizenzen
	64 Autoren
	65 Bildnachweis

